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8.1 Quellen- und LIteraturverzeichnis
8.U Ungedruckte Quellen
T~;.: O:;:!l/3~1':':!t.) 8.~.l ZeItgenössIsche Zeitungen und Zeitschriften
U Einleitung und EingrenzUJlg des Themas E::i':" ·,:!.,j~:h,.: '\riwlt könnte drInn auch p'jn~ sLirb:. inn(>rl!1::~Itution€'.ue
Diff{"(~r:j,;;"~r:,:nj.~ \.'(Ir nehmen, in den g~r(1,df:' d:E':' spe.lifischpo Eid wie]; tungs'
:'~~ndt~~:z'"~JIUHr! "bcdjngung~n d~r einzr-Iner: Gruppen in i:it"thE! unter der
~s- Pntitjj.~ t!J;t.e~!.:...;~:h~.werden müHt~\.
In die:if'r ,:'.rbe:t r)··~c~l!'';inh·~ich mich auf die Interaktion d?5 fc:k,~lr~n
S~·~tFnlS u~r l'~'nB~:dt::~t:hwi:1.l~hsl..:-hen Anst alt.en mit ihr er äüHerpn Ilrnwelt ,
di~ in d~m ~vB mir ;;e-•. iihltf'll Kontext überWt~gel~d aus den B€ht;rdt-:n des
~'5-Staot;·~ unj df~n t-'v".:-d-:p.I:~chen Dachverbänden bestanden. E~nE: Aus-
f;!~1I:"rung ti:.?( l!:ter,l}'~ion mit Ihren innerer Unlwelt. also den MitgJiedern
B"theis, erscheint mit insofern möglich zu :;"In. als daß es dem Anstalts-
!"iter "",n Bodel schw'ngh in Laufe der Auseinandersetzung mit dem
l-iS-Staat ;;el~n.:t'n ist, eine "Homogenisterung" der Positionen der Anstales-
mitarbej~~·rli1nt"n zu ?r~iC;lf'n.
Fine wt:itereo Eingrenzung erfährt diese Arbeit durch die Ausklammerung
Cl'S "'\-W:ro-~akrnrr.Jh!ems". Das helßt Ich verzichte auf die th •.•oretlsche
Fir."rdn~l1g der Geschichte Bethe!s Im National sozlahsmus in größere
l'rklärung~an5'itze. Bisher ist PS noch In keiner Arbeit über einzelne
Hp;]· und Pfle;:eanstalten gelungen, elne überzeugende Verbindung zu
a!lger.1ein"n Erklärungen des Krankenmordes, herzustellen. Ich halte dies
für pin Defizit in der bisherigen AnstaltsgeschIchtsschreibung. du Ich
jd"ch in Bezug auf Bethel In dJe5l?r Arbeit nicht aufgreifen kann. Die
von BodelschwinKhschen Anstalten In Bethel sind aus mehreren GrUnden
in dieser Beziehung besonders schwierig zu bearbetten. Die Hauptakteun>
dN Anstalten. d••.•.Anstaitsl'!iter von Bodelschwtngh und der Letter der
angeschlossenen ,~llstaJt in Lobetal, Paul Cft-hard Braune, waren sowohl
auf Anstaltsebene als auch Ruf gesamtkirchlicher Ebene in dlP. Ausetnan-
dersetzunj.i mit der NS-"Euthanasieaktlon" Involviert und spielten wie
auch andere Mltarl:M"lter Bethels in der Entwicklung der kirchliche" Für"
mr~t: eine über die VOll Bodelschwlngh.,chen Anstalten herausragende Roll e.
Aus ,Jiesem Grund fällt einf' Zuordnung der Bethel- Geschichtsschreibung
in de'l Bereich der "Miltrogeschlchte" schwer. DIe von Bodelschwlnghsclum
Anst.1l~n waren aufgrund der zentralen RolI ••n ihrer Letter, aufgrund
ihrer Größe und aufgrunrl ihrer besonderen Reaktlon auf die NS-ßehlnderten-
pulitik kein .ypi,'ÖCher hJI elnf'r Anstalt im Nationalso;dllllsmu~. Trotzdem
könnt.e eine V"rn1lgemeinerun~ bestimmter Entwicklungf'n In Bethel
l~rPr ••~santf' Erilf'nmnlsse fIlr die ~a.mtbeurteJlulIB der kirchHclwn
hrs"'-ge im N!'tllon.).]suzlalismu5 liefern. Dies würde abe-r eine noch
w-utaus intens"ece Ausernendersetzung verlangen.
In (}j~.!:~~:,".-\d'J~!1. t.iL~~rdie '/0::'1 Hf)df~!.·.;;h\-\::ng:i:-it'h·~n -\n!~c.d~en in B~tht"i
"..\·,ihn':li1J der Z •.•jf. dt::-.; ~;;:H.i()~at~loh:l!i:~mus!,;t~~htdit' :'~spjnttnd;;Tset7Ui'ig
tki .-\nstaltsmitarbdtf'f ünd ,\nstaJtsmit:l.rl;Pttf!r)nnen mit df~!":'\5· &-'hin-
d'_°Ttf:"npohtik im .\littl!tpunkt_ Dabe l ji~J..!t d.!f''' KCJn:'.p.n: riltion auf den KnnfHkt
U~ die Ermordung von psychisch krank~n und gtdstir. Behinderten in der
Zeitspanne von 1t)~~9- 1';4.5 als den pi,,~.t:hn(;'i:i~nste!1 Eingriff in di~ Arbeit
der von Bodel schwmghschen Anstalten während der Hr-rrsch ••ft der
~atiu"al.soziaJiste!1 . Dieser Themenkornplex bt aber nur in einem breiteren
hlstortschen Kontext zu begreifen. Deswegen behandelt ein K~pltel die
Üb.:rrlahme von rassenhygtenixchen Ideen durch Mitarbeiter du Austatren
und Ihre Haltung zur Id~ der Euthanaste , Ein weltf'res Kapitel beschäft.lgt
sich mit den ZdIIgs5teriiisat,iunen In Bethel.
in dem T••iJ ü!wr die "Auseinanderseuun-g der Anstalten mit der drohenden
Vp.r!e~ui\g von !(r:,nken und Behinderten in Tötungsenst alten habe ich
versucht, nen ,••bl auf genau zu rekonstruieren. Dies erschien mir wichtig.
da nicht unerhebliche Teile früherer Arheiten über die von Bodel-
schwlnghscben Anstalten durch lJ ••~enau;gkeiten und Wt'glaSSltngen in
Bezug auf die Zeit von 1939 bts 1945 gekennzeichnet waren.
In eillern Ietzten Kapitel versuche ich eine vorläufige Beurtellunf:: unter
besonderer, Bertkhlchtigungder Person des AnstalUle;ters Frttz von
Bodelschwtngh.
Vorläufig kann diese Beurteilung nur sein, weil diese Arbeit zu einem
frühen Zeitpunkt meiner Beschäftigung mit dem Thema geschrieben worden
ist. Einer Phase In der von mir lediglich die wichtig sten Arbeiten und gut
zU!litnglic:he Quellen' ausgewertet wurden.
Aus die~em Crund wurde von mir eire handlungstheorettsche Herang ••hens -
weise gev.ählt. Im ~1itteipunl<t meiner Betrechtungen steht die Darsteilung
der Ereignls5e. ihrer ideengeschichtlichen Grundlagen und die Int ••ntlor. der
h.ln~!t'inden Personen. Da Handlungenimmer E;inf' Selektion aus Handlungs-
.dtt'rn3th"" ist ••.ir<1 von mir am Ende dieser Arbeit relaU, ausfuhrltch
Uiskut,ert, welche Handlung smögllchketten für die Ansralt snut arberterlnnen
b=standen. Mit diE'sem Ansatz beschränke Ich mich auf die Darstellung
lind Ilpurt"ilung von Handlungen ernze lner Personen und verLiehte auf
p.inp" sowohi ~trukturreschlchtlich"n ab auch >lllugs!,:eschlchtltchen
Zu!:ang. Difo.'P .miiuflge Herangehenswetse an das Thema erschien mir
i':.}r.z'"·;'~a(·'''':!.\"·~iI es bei 11",," morne-nt an icontrov~r~f.I'n.ti\.-.! g~g~n~ätl.lkh~n
St.,mii'u"'.ten ;ib'-r dif' E,..,il<niss" in Bethel 1'J:lJ bts I'H5 vorrangig
r.;.,r •.•uf ankrJl;};-llt . .jf.·n At-lauf der !:reigni:;:.;e in den r\n:.)tfl!!:p.n mÜJ..:Ji,.:h~t
\.;er, ,:] und c;uell"nndh zu rek onst.ruieren. Es mull f'iner sp.it.er-en A,heit
·,I)!'"ht'h.J.ltpn Sf;l:I. d:t-:' st rukturel len B""dirtgungen ...!E-T Htlndiun,~t~~ ~~r::riut"!'"
I.tl l!nt~r·;uchen.
1 ';'U <ilt>ser Elngrenaungen handelt es sich bei d1es.er Arbeit nif~ht um ••Ine
~";,, h~.,llge~chichtlich ••Mlhandlunc. Zwar spielen dt•• von Bodelschwtnghscben
.l, '1,talten in der Geschichte BieJefelds eillf! "'ichUB~ Rolle, zentrale Pe,...
sp,·"ti·'p ist nie mjch jedoch die In~tltutl.-," dP.r AMtalten, Dlpse Institution
t.estal',j nicht. nur ••us den Häusern d••r BrUder.!chaft Nazar,,·h und der
~! .~:e~tf·r:i~;chaft S,ln~tJtQ sowie der Stamrnanst.alr . ehf' ~üch an~ In
:1 - - .. -
2,) Forschungsswui UDd QuelleDlage1l~l.ht:1 h"f~Ol!ell. E" ••nt'all s rnit~inb,!zol>t:n wurden du, Z"eigdnst~!ten in
r;rl>istatt und EcI.ardtsheim , •.,wip die ilnhe~"hl')s,(-nen Hoff'nungstn! ••r
Anst alt en in Lobetal. Wenn ich einige '.fal? statt d•.s korrekten Begnffs
der "von Ilorlelschwinghschen Anstalten" den a!lt.dgösprach!i<:hen Begriff
"Bethe!" benutze. dann nur. um den Text für die Leserin und den Leser
le,l>~r"r zu gestalten.
!lei der Beschrt'ibung des NS-Behlnderten- unI' Krankenpolrtlk , unter die
ich alle Versuche d••s :-':S-Staates und der natlonalsoztalrsttschen Bewegung
fasse. auf die Gestaltung d••r Lebensbedingungen von Behinderten und
Kranken EIo:f1uBzu nehmen. war ich leider ~ezwungen noch auf Begrtfflieh-
keiten der Nattonaisoztaltsten und Rassenhyt;leniker zurückzugreifen. Es
ist der Geschicht.s wissenschaft bisher nicht gelungen fUr den inneren
Rasstsmu« des NS-Staates Begriffe 1.U ftnden, die nicht durch Euphemismus
oder Menschenverachtung gekeiUiieic:hnet sind.
Ir: der t\rbeit Ist überwiegend von psychisch Kranken und geistig Behin-
derten die Rede. $i•• stellten aber nicht die einzigen Gruppen dar •. die
durch die NS-Bf'hindertf'npolitlk betroffen waren. Zwar waren psychisch
Krank" und r,e;stig ß.,hinderte. die größten Gruppen, die durch die
~S-Ikhil'd"rt ••npohtlk dlskrlmtnlert wurden. aber genauso wurden Alkohol-
kranke. 'iichtseßhafte, Epileptiker und andere als "minderwertig" tituliert
und von den NS-Fürsorge- und Gesundheitsbehörden erf'aßt Diese' vielfach
vergessenen Opfer des NS-Rassismus werden von mir nicht. iedesmal extra
ilufgf-führt., sie stellten jedoch wichtige Gruppen in den von Bodel-
schwinghschen Anstalten dar und. waren der NS-Polltik ähnlich ausgeliefert
wie die Behinderten und psychisch Kranken.
ZwangssterilisatIon und die Morde an geistig Behinderten und psychisch
Kranken während des Nationalsozialismus sind In der 80!'r Jahren verstärkt
ins Blickfeld der bundesrepubhkamschen Forschung geruckt.
Lediglich im Zusammenhang mit dem Nürnberger Änteprozeß. der vom
9.12.46 - 20.8.47 stattfillld. I sowie der Enttarnung von W.,mer Heydes
und den Traktaten des ehemaligen T4-Cutachtem Wemer eatel:\nfllIIg
der 60er Jahre2 hatte es vorher kurze Phasen IUstorische~ Aufarbeltung
der Morde an den psychisch Kranken und geistig Behinderten gegeben.
Aber erst ab Ende der 70er Jahre kann man von einer historisch fundierten,
bretten Auseinandersetzung mit dem Themenkrels Krankenmord und
Zwangs sterilisation sprechen.
Nach der beute noch aktuellen MonograplUe von Kurt Nowak 3 über die
Haltung der evangelischen und katholischen Kirche zur zwangswelun
SteriJlsat.1on und zum Mord an den Kranken folgte das überaus marerral-
reiche. peraonengeschlcbtIich orientierte Buch von Ernst Klee, ergänzt
durch einen apäter ersclUenenen umfangreichen Dokumentenband. , Hans
I VIII. A. Mlt.eh.rUch/I'. IIU.II,e, Medizin ohne Menachlichkelt. Dokument. e
des NUrnber •• r ~ntepr'O'aft••••• PraAkfuTt. 1960 ht •.r hricht er!\chlen unt.r.r
dem Titel "Wlsa.enach.ft ohne Menschlichkeit.'" erst.m81:s lf}·\6) und A.
Piaten-HaJJe-rmu.nd: Die Tötung Celst.eakranken tn DeutachJand. AH5
ct.r Deut.schen Änt.ekomml •• lol\ beim &mItrlk.anlachen Mltlt.iircerlcht.
I"rankfurt 1948. W•• welleft dte er"te In.UtuU.,n~at ••d'" von C. Schmldt,
SeI.kUo" i1I der H.,U •••• talt. 19341 - 194.5. St.UU • .rt t%S ••• rat .0 spik
er..,bl •••• ob ••••••••.•51e bereit End. der tOer Jahre fenl,u: •••tellt V'&I'.
besch""lbe. D. maalu., Du 11••••• der HumanlUlt. Paychat.r1e und Kr ••nI<en-
mord In der NS-Zelt. In. W. hhl. (Ha,)' Der hHt.ort.che 0 •.•. d••s
N••Uon&l.oaJaU•••••••• AnrIllIwrv"IJ. Prankfurt a.1IrI. 1990. S.47-70.
• V••rw_ "I bMr ....,.__ H.C.H_: Jiyanpll&ch e Dokument.e .,_
Ennorduna der "unbeUbAre" krar..k.n- UAt#r tler naUona.lsozl.,.U.dachen
Hotrrachatt In den JeJora.n 1939 - 1945, StuU8ar't 1964 und H. Fbrh,.,-dt:
Euth •.••asl e und V.rnlcht ••••11-Io.be.,.un-""" Lebens. StUtl8art t9bS
, K. Nowak, "Euth_- und S•.••r1I1.lenIn. I'" "Drltwn !leich". Die Knn-
front.aUu" der •••._ •• JI.sc•••n und kaUtoIl.clw!n KlTcbe mit. dtom "Ge•• tz
7.ur VeT'hUt.una ~rbkranken NACtrwuch •••.• und der •..Eu~han&51.--Akt.lon,
GI;UIntJ." 197.
• !i. K/_, ..Eut.ban ••••• - Im NS-Staat. Dle "Vernichtun. I••t-ensun ••.••rt ••n
l~bena··. Frankfurt. a.J'\C. 1(j83 und der s .: Dc.Jkumf'l!nw. zur "Eut.hana.'~··
Frankfurt a.M. l'JIiS
;, "
\\'alt~r S,:hmt.zhls Buch "Rr.~5enhn~'~i!~:. ~d!i(~:1:\lsu!:,di~!!H1S. Euthdni\SW"~'
nÄh~n :.:k:h J-:m Tilemt:fd,:;,lm::;!ex ,':itn:l.:turgc\chf::hLlh:!I d~J(1 \r't'r.sticht. eilif'
\·{·rt:i~1dung VO!i der !d!.:{·ngeschi<:hte dr~r Ras:j(.nhygiE:n~ und EUgCIÜk mit
d~r Re3!gt:'.~!:hldt!.e im ?'ationaJs0zia!i!'irfllL'i.
l>i(! FI,r~(:ll~nbt~n übt:r dip. von DGdelsch,,",jnth~.,;ht:n Anstalten spie!;eln
dj~ ub~n ~rnh St !~~I iert e For schuru ..~~:~ntwickltlr~gq im .•..•i~.~inen wi-der. Die
?,-lt nach 19,\.:. "•.•.ar g~:\~n.flleichn~l d'..:rch dE'U \Vi~'\1r.·r:~ufb.,u der Anst alt
und di~ Vt.~!"drd:!gunf; des V()q ..~pf.1UenfJn. Dj~ Vt_·rga.'~~·!1hejt ur-Je strnplt-
fiziert. E:; pys(.hien nicht nötig. sjr:h intensiver mit dö:>rf:-igf-'nen G~.st;hk:ht~
:rrJ Nat ionalsoz iaüsmus auseinandersetzen zu müssen. De-r ~',:achfoj~e
Frit.l von Bodelschwiughs als Anst cltsietter Past.or Hardr erk lärt e .un
)3.6.1946 über v~inl'nVorganger'
n~e l\.qinesstf.~ri!lsatj(ln spielt in den histur:!)chen .ft.rbf'it(-!Jl ange$khts
des ,')rg3ni~ir.rtff!l Massenmords an t!pist.ig Behinderten 14i1d rs)'chisch
Kranke.: @'ir.e ehe-r unt.etg?ordnete Rnl!e. Aufgegriffen wurd" dieses
häufig vernachlässigte Thema von Gisela Bock, dle den anthropologischen
und h:;f:ientschen Rasaismus als Kernsubstanz für eine Politik beschreibt.
die d<:" Mpn5chen das R"r::ht auf Ldu'n und Fortpflanzung absprach."
"rn p~!""~ör.lkhenUtlt<!"rTf:'dunften n:)t de-n fl.ihreJ1rl~n M~'nn.prn. be30:nd .••r s
mJt 01"'_B ••.and.t ( .. " i.••t f!'3 Ih,n gelungen. den Abbruch der ·planwlrt.a".:hölft-
}jf;h.n MN.Sn_hm~n· Zlj ~rr'II!k:h e n. So lat ee ge kornrnen , dd in 8t1!thel Kt!jn
Kranker .1b€E"h,·)It. und d~n An.t.alt:en. cne d~r der At..:&lnerzung d~&
:i0'i,enanr..ten teben!'lunwe.rt.en 1.ebena dient..n, ausar.lhe·fert ,,"-urde."lO
!'lieDen di€~en Standardwerken über die !'iS-Behind •.·rten und Krankenpolitik
"rschienen In den letzten Iahren verstä.rkt Ilntersucbung über einzelne
ln,titutioner:.·' ,\uffä!!!g tej diesen Einzeluntersuchungen Ist, daß sie
äberwiegend im außeruntverstt.ären Bert:ich erarbeitet wurden. Dies ist
nur ein ..••usdruck dafiJr. daß gerade der institut.ionsgeschichtlir.he Zugang
zu Zwangssterll1satlo!l und Krankenmord von der unlversrt.ären. historischen
Fcrschung vernachlässfgt wurde. Ebenso sir.rl die Ilntersuchungen über
d••s Vl'I'halt;;>ns einzelner Ärzte und Psychiater Im Nationalsozialismus zu
"roßen Teilen von Nichthistorikerinnen vorgenommen wvrden.8
Friedrich von Bodelschwtngh, Neffe des berühmten Fritz von Bodelschwlngh
und nach Hardt Anstaltsleiter. begründete 1964 in verbiuffender Offenheit,
'IIeswq;"n sich Bethel über seine Rolle im /liationalsozialismus in Sch ••••.elgen
hülle n und die "Matertallen des Widerstandes" zurückharten wUrde. Es
bestände die c..faltr. daß "sonst eine trübe Ge.duchtp. des Versagena
vi"lf'r christlicher Kreise deutllchM wUrde. 11
• K.W. SchmuhJ: R.as5enhy.t~nt"'. NAUonills.o~le.JJSnlUS. E'.lt.hüJ\a~I~. Von de-r
VerhUt.lU1g zur V.rntcht.unt: "lebe>nsunwfI!"rt.4!'!nL~bfo-l'i3- 189C?-J94S. GötUngeh
1987
Die beiden In den GOer und 60er Jahren entstandenen Biogra.phipn über
Frttz .,on Bodelschwingh stehen ~anL In der Tradition dieser verkllrten
Sicht des Bodeischwingh.lchen Verhaltens und einer ubualertAm UDd ver-
drängten Geschichtsbetrachtung. Während Wllhelm BrandU Arbeit durch
die Beschreibung aus der Sicht eines Zeitzeugen noch einen gewissen
Wert hat. l2 haJJdl!lt eil sich bei der Biographii! Kurt ~rgandes um rille
joumalist1s<:h geschrif'bene. histortsch wertlose Darstellung <Je", LelMrn.
von Bodelschwmgha.t-'
Die In der Zwrschenzert in 4. Auflage erschienene Bethel-offlzile Dokumen-
talion "Bt!'thel In den jahren 1939-1')4.3" 14 machte die wichtigsten Quellen
einer brelteren Öffentlichkeit zugänghch und geatand erstmats dre Ver-
leKunJ; von acht Jtidlschen PaUenttln In ein Zwlscher.J ••~er !" W"nstorf ein.
6 C. Bock . Zwang!f,stenU:rt;t,tlon Im NaUon .•••l.so7,Ii'dtsmuCO\. StU("~ zur RitslIlen-
poHUk und r=raue·npollt1k, OpJaden 1986
tum Bel:'iplel: D. Sh.:k: -EtJt.hana.tt"· im N.Uo",aJ~ozl~lj:'imU5&rn ~l5pif1;
de s Kalmenhof. ln Id~teln im Taunus. Materialien zur SoZjaJar~tt. und
So~la.!pohttk. Bd. 9; E. ~Iader, O"!i en:.wun,,~ne St.,rtM!n der raUent.en
der HeoH- und Ptie8~an.taJt. K;:i.uf.beUrll!n-l(,st~Wzwcschen 194.0 und t945
na-.::b Dakument~n und ~rlcht~n V(Jn Aun~ ••"p.ugtn. ISHit:kt.ach ..,.J.; M.
kJUr~l; Eu!.hana.al~ und l!'!be-nsvernlchtung asn ßt"Is,phd d•.r LantJe!thed-
a..n...t.&Jt.H&i114l und M~!"xh.uJlen - EIn •. Chronik d~rr' Ef"'It'tgntsse t933-'94-5.
Ln N~tt'-ln.a.1!'(JzJr\1IST:'l'l" 1n Nordh"~s~n. S~hrtft,,"n 7.ur "~ionft!""n Gif'.chl,-:ht e ,
Heft .i-. ~q~ ..•.; A. Finl.e,.' Auf d~m Oienst .••••.f":R - DI€' V~,.slrickunlC einer
..~n~t ••.it In dte TI',t';r.~~ p.•••yc-htacb Kr.-lnkf!'I-. RrhburH·-L(.K:c:um !9H4·
e So 'IoV'!r~:n die für di~ B··trä.chlUnc vc n ßl;"thr! ..vlcht!gf"n Pel""sone".n~')'s.0n
Ube-r J~~pter5~~ (P. Httmann. ers(:h ••.lnt. End"!' tf."JO 1m SchJeswl,fo1-Holat"Jnt"r
~ntoP."l,,!.'U und Sr."n~j(li1!'1" (eh. T~Jler. P!"~r.ht-int tn Ce"'L·".r.h.f.- und
G"!"-:l,:"j~.sch.ft. H.4/t't"J(;) .•..on Nlri.th(stnrlk.',r!nnfOon vprf.,Hl. Au...::h df"r
V~rfa!i~<:"!'"dee lnt4!:n.s!;; fhskut.l •••r-ten Buch~'~ "The NdJ';j o()i;'"tors. mt!dlcal
tdlitn", .'lnd th~ V$)'cnl,:JOf:{Y 01' JL!~n')f: Id'!'··. ~t"w Y,-.d' ~f.rh',. R.J.Litt.r':!'1 IS!
l-oooln HI.stortker.
~ Ein •• det.aHllert.e Oa.rsl~H~ .•nR de. Por~chunKs~t"nd~s ~t Sc;unuhL $.1tJf
io D\~~. nachwi!'I.Uch fal.eh." Au•••• e fl"Mt _Icb In. Haupt..archlv Mr von
Bndrol • .::hwtnghachfl!n An.t;.t.aJten bukUnfUR HB) unter 2/39-191. 627'.
It F. VOH 80delschwlnah fNeoffe) 1n H&5••., Ookumf!ontl'!'. S.122
12 IV. Brand~. FrtedJ-lch v . B.,del""hwlnljh 1877-I'J·16. Sachfoliler und Ce.talt er-,
BI••lef ••ld-a..ttHoi 1%1
'3 K. Persande: Boc1~:schwln8h. Der Elnl>ic)n:t- vou ß.t.th@!. St.ut.t.aart. JQS8
l't ." Hochmuth (Hg.): B.t~1 b'l ti~n J."hren 1~)31'~hl4-3. Et,.~ Do-lr;:ump.lltaUon
.'.'.J" 'V-.r:rnkht.unk !f"'ln··tI:HI"Wert~n Lebe n.s <'Se t.hel A,·h~'t.:-;.h e ft .••.U. ~'.MJ
t.•..•.., aw.l ••.f.,ld 19;':~ (von 'nlr vt'!r~.I'IJl,h.· ~LAufl.)
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Insgesamt ist dieses Bändchen sowohl in der Textauswahl als auch in
der Kommentterung darauf bedacht, die von Bodelschwinghschen Anstalten
in Bethel als eine im Widerstand nicht zögernde Anstalt darzustelten.
Die von Ax••1 Funk!'. Anstaltsleiter ab 1966. herausgegebenen Bände zum
100. Geburtstag VOll Frttz von Bodelschwtngh und zum 25. Todestag von
Pastor Paul Gerhard Braune lassen Zeitzeugen zu Wort kommen. verzichten
aber auf eine htstorisch-krtttsche Perspektrve der Rolle dieser beiden
Hauptrepräsentanten der von BodeJschwlnghsr.:hen Anstaiten während der
"Euthanasie-Axtion".15
Präsrdent des Central-Ausschusses d•..r Inneren ~ission Pastor Frick zu
Zugeständnilisen bereit war.
Hans Walter Schmuhl verarbeitet zwar weitgehend nur das bekannte
Quellenmaterial für seinen strukturgeschlcht ltchen Ansatz, ergänzt aber
dieses Material durch Briefe von Bodelschwinghs aus dem Nachlaß
Wurms und durch den sogenannten Trieb-Bericht von 1'J42. In dem die
Auflösung der von Bodelschwinghschen Anstalten durch die NS-Behörden
diskut.iert wird.zo
DIe-erste umfangreicbere historische Aufarbeltung Uber die Hauptalcteure
aus dem Umfeld der von Bodelschwlnghschen Anstalten findet· :sich 1978
bei KlUt Nowak. Dabencl)J1?:entriert er sich aber auf die Rolle von' BodeI-:
schwmghs und Braune!p im' evangelischen Widerstand und erwähnt dle
~~utung der .Ihnen anvertrauten Anstalten nur am Rande "
Die neueren Erkenntnisse der Krankenmordforschung werden In den von
Bodelschwlnghschen Anstalten rezipiert. wurden aber bisher noch nicht
durch eigene Forschungen ergänzt. Neben verschiedenen Aufaätten In dem
Infannationsblatt der v. Bodelschwinghschen Anstalten in Bethel "!)er
RIng" 21 erschien 1988 eine BodeJschwlngh-Biographie des Pressesprechers
von Bethel Manfred Hellmann . die aber im wesentlichen keine neuen
Erkenntnisse hervorbrachte. 2Z
'Klee schuf mit seinem Buch 1983 einen festen Tatsachensockel über die
von Bodebchwlnghsch{"n Anstalten. wobei er sich nicht nur auf Quellen
~s Archivs der von Bodelschwinghschen Anstalten stützte, sondern
auch Material aus anderen Archiven heranzog. 17
Im Zuge der Publizität um das Kleebuch wurde von den Bolschwtnghschen
Anstalten 1983 ein Quelfenband herausgegeben. der sich neben den schon
bei Hochmuth abgedruckten Quellen besonders auf die Diskussion Im Vor-
felde der KranJcenmorde konzentriert. Es eDthilt unter an<rerem BeitJ1l&e
VOll Fritz von Bodelschwtngh, von Carl Schneider. von Hans Knöppler, ab
!9:'8 Anst alt sarzt in Eckardtsheim und Ernst Kleßmann. von 1926 - 1935
Pastor in Eckovdtsheim. zu Zwangsasyüerung, Sterilisation und zur
.."Verntchtung lebensunwerten Lebens". !~
Es ist auffällig. daß das Thema "Bethel Im Nattonalsoztaltsmus" bisher
entweder nur am Ran<re in den Standardwerken von NowaJc. Klee. KaIser
und Schmuhl oder UtM-rdie Person von Bodelschwlnghs In den Biographien
von Pergande,Brandt und Hellmann aufgearbeitet wurde. Im Gegensatz
zu vielen anderen Anstalten, über die inzwischen Monographien erschienen
sind. gibt es bisher keine zusammenhängende Darstellung über Zwangs-
sterilisation. ZWi\ng.a.sylierung und J(nnkenyerlpgungen In den von
Bodelschwinghschen An5talten.
Kaiser steltt die von Bodetschwinghschen .A.nstalten in seiner Habllit.atlons-
schrtft 1961, in den Cesamtkontext der Inneren Mission .9 . was besonders
für die Zeitspanne Sommer/Herbst 1940 Interessant ist. in der der
Die Quel/enlage mag ein Grund dafür sein. Die Quellen. die Im Archiv
der von Bodelschwtnghschen Anstalt vorhanden sind. sind nur dürftig.
HocIunuth erldlU't diea danUt. daß schriftliche Quellpß damals die Beteiligten
hätten gefährden können und aus diesem Grund vieles von Pastor v.
Bodelschwlngh "bewuBt vernichtet oder nur Im persönlichen Geaprlc.h
erkundet und verllandelt" wurde.1a
Doch man muB davon ausgehen. daß nach 1945 Quellen bewußt vemtclttet
worden sind, um bestimmte Ereign1ue und Einstellungen vonbete1Ugten
Personen zu VertuscMn. Schon Klett _1st daraufhin. daß du Archiv der
von BodeIachwtqhJcben A.'1stalten Immer In den Z/!ltberelchea Llicken !Wf-
weist, in <renen Verlegungen aus Bethel anstanden, 24 Dari.lber bl.'1a\u
existiert Im Archiv eine Aufstellung von nach 1945 vorhandellP.n Quellen,
•• A. Funlc e (Hl:.l, R••d"n und An.prachen ~••m 100. c..b ••rt.a~"1l ".. Frtt.z
von Bodel .•chwlnl!h. B-·thel b<\l Bl"l ••feld !'}77 (a..~hel H. 181, den. (Hg.1.
Pau' Gerhard Brl'lune - ~tn Mann rt~ll ktrchllchen Wlderatanrl4-&. Bet.hel
b'!':l 8!'!!Jefelri !'17'1 (ß,pthel H.~1)
l~ Ntlw",k. 5.J:;1-1I38.14«1-1::11
17 KI.- ... Euthan..sl.· ... S.IIS. 1'II.f. 200-20(,. 211ff. 216-219. 2SS-2Sl1. 281-285.
2fl8f. 3::0-~.:.!6. 4.:"1-1:14
ta ."r'H'!'tt.s"'r ••'~ ·"C•.schic'-ltf! Jj.·t.hela·· (HlC.J~ l..a~-T.xL~ zum Probt.miere ••
"Eugp.olk. St ••rHts4\Uon. Euth4.hasi.,..··. Bi"l.f.lct·Bt~thel 19Sa
1. J.C. to.::IIS!t"r": SoziAler P:-ntp:stdnth.mu~ ,wlsch.-.n Rif'pubJJk und 1>tktat.ur.
HabUlt..lt.Jl)nsac:hrlft. :'\1Un.stur PUlt.
20 Schmuhl. t,~., S. 340-34~
2. u •. o..r Rillg 10/1983. 9/1989. 10/1969. 4/1990
21 M.Hellm ••••n' Frledrkh von Bodelschwln8h <1.) . Wld ••rstan<l (Ur d •• Kreuz
Chrtnl. WUpp"M. •.•/ZUrlch 1986
1.' Huc:htnuth. S.3
:4 KI~. ·'Euthanasie". 5.422
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3,) Bethels Auseinandersetzung mit der 'Euthanasie-Diskussion" und me
Implementierung des rassenhygenischen Paradigmu in die Arbeit der roa
Bodelschwlnghschen Anstalten
aus ct••r Iwnnrl<eht. daß Wichtig" Schreiben. be~"n'!ers aus d,-.r Zeit
Sommer/Herhol I'HO. erst nach 1'J45 verschwunden :;;nd.25 Atletne aus
d••n im Arch» vorhandenen Que-Ilen li••ße s,·!t 1ie Geschichte Bethels
von 1')33 - l'H:; nur sehr schwer rekonst rut=rr-n. Aber durch Material aus
dem Archiv der HoffnungstaJer Anstalten in Lrbet al und anderen Archiven
kann !;erade die Zeit der drohenden Krankenverfegungen deutlicher
herausgearbeitet werden. Die Aussagen von Zeltzeugen. di", teilweise im
"Ring" veröffentlicht wurden. müssen wohl mit großer Vorsicht betrachtet
werden. da sie überwiegend durch ein sehr verklärtes Bild von Fritz von
Bodelschwingh bestimmt sind und offensichtliche Fehler enthalten.
Die Archive in MUnster. Detmold und Bielefeld enthalten nUT vereinzelt
QueUen. die auf die Ereignisse in Bethei hinweisen. Neben einem interes-
santen Aktenbestand im Staatsarchiv in Detmold über die Auseinander-
setzWlt:en ln8f!thel t933/1934. sind Im Stadtarcblv BielefeldAHen
vorhanden. die auf die V~rwjdlung von Mlt.arbeitern der von Bo~I-
schwingluchen ,,"stalt,,,," mit den Nationalsozialisten hinweisen. Da der
ZuglUlg zu den personenbezogenen Quellen In den Archiven in 8ielefeld
und Detmold besteht; wlrd es möglich sein. sich dem Thema zul<ünftig
auch 502:1.1- und alltagIlgeschichtlich zu nähern. Neben den relJl quanttta-
tiven MögIJchk~.m. die Sterilisationen in Bethel genauer zu fassen. wird
es ein &kenfttnisgeWinn "ein. nicht nur die Situation der Verantwortlichen
IfI Betbel zu untersuchen. sondern sich auch mit den Opfern eingehend
zu beschäftigen,
Die von Blndim; und Hoche in D••ut schland initierte Diskussion um die
"Vernichtur-g leloensun'.v,,,rten Lebens" 27 wurde auch in den von Bodel-
schwinghschen Anstalten rezipiert und ist in deren Organen nachzuweisen.
Die Ablehnung der sogenannten "Euthanasie" war einhellig. und diese
Halt ung wurde auch nach 193..1beibehalten. also zu einer Zeit, In der die
Anstalten bereitwillig nationalsozialistische Positionen &kzeptlerten und
sieh auch gegen die Umsetzung rassenhygienischer Ideen in konkrete
Gesetze nicht zur Wehr setzten
Besonders für den noch ungeklärten Aspekt der Krankenverlegungen aus
Bethel können die von Kerl Teppe und seinem Team 'aufgearbeiteten
Quellen des Provtnztalverbandes Westfalens26 und die seit Anfang 1990
zugänglichen Quellfn des Beztrksamtes Gadderbaum interessant sein.
für die weitere Arbeit an dem Thema wärP- ein Zugang zu den Kranken-
und PersonaJakten In Bethel sehr förderlich. Gerade diese. zur Zeit noch
dezentral in den einzelnen Anstaltsh äusern lagernden Quellen. könnten
Aufschluß darüber geben. wie das Personal die Patlt"ndnnen während des
Nationalsozialismus behandelt hat ..
InWiefern der vereinfachte Zugang 1.U den Archiven In der DDR - besonders
zu den Ge3tapo-Akten und den Akten dt>s R"ichsktrchenministeriuMs -
_ Erkenntß!sse fUr das Thema bring ••n kann. Ist noch nicht abzusehen,
Als erster wandte sich der Leiter der Neinstedter Anstalten Iiermann
Büchse! 1926 in der Betheler Tageszeitung "Aufwärt,s" gegen Forderungen
nach "Euthanasie" für Gei"tlgbehinderte und psychisch Kranke.28 Neben
dem Problem der Bestimmung der Grenzen zwischen "lebens unwert" und
"lebens wert", der Gefahren von Irrtum und Mißbrauch. sah er die Schwierig-
keit. daß mit der "Euthanasie" erbkranke Opfer enaßt werden würden
und nicht die eigenHeh Schuldigen. die durch ihren um.lttlicben Lebens-
wandel krankes Leben gezeugt hätten. Aus einer spezifisch religiösen
Argumentation wandte er steh gegen die "Euthanasie"; ..••usgehend von
einem kollektiven Schuldbegriff bestimmte er Krankheit und BehInderung
als Aw;druck von Sünde wad IIUndhaften l.ebeJUjYian~1 des genmte.n
Volkes. Nur Gott hätte das Recht. diese SUnde Zll strafen.
BIS dahin brächte krankes Leben. wie es in Bethel vorhanden sei, den
Segen, "daß unser armes Volk durch den Anblick des Elends wieder an
den Ernst der Sünde erinnert Wird und Buße tun lernt". Büchsel äußerte
die Hoffnung, daß die Anstalten der Inneren Mission als Abschreckung
für die Gesunden gelte.n und deren lebenswandel zum Poslthen ändern
könnten. Hauptargument von ihm war aber, daß die Bestimmung des Wertes
nicht eine Sache de!" NatUrwissenschaft. sondern des Gltlubens se!. Unter
der Primlsse Ist es verstlndhch. da8 für ihn.
-all es das •••••• man ••••.••r dotn>Nam••• ·E~.je· he_reift ••••lfte A""8"burt
des H••ld"n~um" 'at. ur><!<k8 ,. ••••.• der eil•••• Gedanken vertritt. .Ich
d"mi~ von dem ehrt.tUchen Go&u"8laubell offenkundig lü"ges*jill hat. - Z'
?~ HB 2/3Cl-HV •. 1-.1
21. Er5t~ Ub~r~icht K. T~PJ~: "'i')!:i~~n1:nr.lrd auf ri•...m O.,..n~t~,.g. Gr-e'ven I'JR<)
.~u~fUhrjkh ••.r For:'ich\Jn~:'It"M!!'rt.:ht .f>rscheolnL ""orau!'l~JchtJ !'.:h Enr1t'! 19ftn
"7 I<. B.ndl"8/ .••. Hoch." DI•• Frel •• b. ••••. VernlcMung '"b«ns'.lnw.rt.en
Ld:,.,na. Ih,. Maß und Ih", Form. L"'p7"11 1920
:". -\ufw&rts. Chrt.!'iöt.fkh«,,=s Tag ••..blatt NI". 280. 8. Jg. (30.11.192(»)
2q Ebd.
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BUr:hst~l:) :\rt~Um~ntp.s,;c;.:p.n dip. "Eut hana s ie" g~her. r,r/)h das Repert otr»
wieder, mit dem sich Protest anten in Bethel gegen ,lie "Vernichtung
lebensunwerten Lebens" wandten.
2.1 Ein Recht. ubs-r Tod und Leben zu \'erfü~en. hat nur G•..t: als Sdliipfo!r
des Lebens.
3.) Krankheit und Sünde stehen In unlöslichem Zusammenhang. Verruchtung
ist die Flucht vor Solidill"i~ät der Schuld. die Kranke und Gesunde
umschließt. 31!)i~ ausführ lichste Ausetnandersetzung in ••inem &thel-offllieilen Organ
schrieb Gerhard Jasper 1'J:.l2 In "Beth-El" .30 Neben den schon von !lUchse)
verwandten Argumenten äußerte er rU'~Sorge. daß "Euthanasie" zu einer
Vertrauenskrise zwischen Anstalt und Eltern füh""n würde. 0;" "Erlösung
der Kranken". wie sie immer wieder von Besuchern der Anstalren therna-
tislert wurde. könnte lediglich dazu dienen. die Mitschuld der Gesunden
••n den Krankheiten durch den Deckmantel des Mitleids 7.U überdecken.
Die Mitverantwortlichen am Elend dUrften nicht die Opfer dieses Elends
bestrafen, sondern Im Gegenteil: "Das schwächen! Glied soll die größere
Ehre haben" (l.Kor, 12. 22-23). Weitere Argumente Jaspers "WiU'f'n. daß
die Kranken In d.>r Regel gar mcht den Wunsch hätt..,n zu ·:~terben.
sondern sogar durch Ihre Lebensfreude eine Quelle der Freude fUrihre
AngchÖ!1gen sein könnten.
Der Dienst an diesen Kranken wurde nicht nur eine "Sühnung der Schuld
der menschlichen Gesellschaft" sein, sondern gerade durch die Behandlung
von "Anonnaien sei die äntliche WI~senschaft gefördert und befruchtet
warden." Weiterhin befürchtete er eine Schädigung des Ilechtslebens.
wenn die Sicherung und die ,lIchtung vor dem Leben des anderen durch-
Iöchert würde. Er rechnete vor. daß das Argument der "Buthanaste'>
BefüTWurter von Kostensenkung Im Gesundheltswe!!:en nicht greifen wUrde:
Jasper meinte. daß die Einsparung durch die Tötung von +000 Kranken.
die in Deutschland seiner Meinung fUr die "Euthanasie" In Frage kämen.
unwesentlich sei. wenn man gleichzeitig die Ausgaben rur ."lkohol und
Tabak betracht4tn wUrde. Aher sein zentraler Punkt war - wie auch schon
bei Büchsei - der Appell. nicht In das Recht Gottes einzugreifen. dem diE
Entscheidung über Leben und Tod vorbehalten seI.
Diese Grundpfeller der Argumentation. die sich in den Äußerungen der
Mitarb.-It"r der von Bodel schwtnghschen Anstalten finden lassen. sind
Innerhalb rier chrtst.hchen Logik einsichtig und schlüssig. Sie weisen aber
schon auf du Dilemma hin. daß eine Nichtakzeptanz christlicher Prämissen
den evangelisch motivierten Argumenten gegen die "Eut hanaste" den
Boden unter den FUßen wegzog. Rassenhygienische und eugenische
.~rgumente. wie sie seit der Jahrhundertwende Immer populärer wurden.
trugen zur Aushöhlung dieM!r chr1st1lchen Logik beI. Die Vorstellung der
DiaJconieerschien plötzlich gegenüber dieser so modern und wissenschaftlich
fundlt!rt Wirkenden Theorie rückständig. Rassenhygiene war das deutsche
Gea:enstück zu der im lUlgelsächsischen Raum bereits in den lBbOer
Jahren entstandenen Eugenik. Sie wurde ab 1890 in Deutschland populär
und beruhte. 50 Schmuhl, auf vier Grundannahrnen:
Die beiden Aufsätze von BUchse! und Jllbpt'r stellen die Argumente der
Protestanten in Bethel gegen' "Euthanasiebestrebungen" dar. Andere
Artikel. wie zum Beispiel Im Boten von Bethel Nr. 141 1193())zielen in
die gleiche Richtung. Letztlich basieren sie auf drei Grundpfeilern:
LI Gesellschaftsgeschehen beruht auf den von Darwln festgestellten
Entwicklwtg6ge"etzen von Evolution und Selektion.
Z.l Rassenhygiene bulert auf dem Primat des Selektionsprinzips. In
~~reinfec:hend", UbertrapJl& der Ideen Darwln~ auf die Gesellschaft
saUten die Ilasaennyglenltter die These auf. daß ein Fortschritt In der
menschlichen EntWicklung davon abhängig war. daß cll1S Selekt.ionsprtnzfp
In der Gesellschaft zum Tragen kam.
J.l Die zivilisatorische Errungenschaften. besonders der Boom der Heil-
und PfIegellJlStaiten erschien den Rassenhyglen1lcem als Pyrrhussiege. Sie
würden einer "Degeneratlon~ IR der Bevölkerung Vorschub leisten.
4.l Die Rassenhygiene entwickelte einen dezldlert.en AnUiJIdlvldua1ismus
und betonte die Perspektive auf die Volhgemelni>chaft. 3i
U D••r Wert eines Lebens wird nicht durch die Wtsscnschaft. sondern
durch den christlichen Glauben bestrmmt.
Bereits zum Ende deA Kaiserreichs bestimmten ra.ssenhyglenische Ideen
die DlSkUNlon in der PsYChiatM. Die ökonomische und politische Krtsen-
IIItIt8lJoa •• bete der Welmer ~ubilk vel":lchllrfte dle Lage der Psychatrle
und der christlichen FUrsorge. DIe Rassenhygiene trug zur Ik!egltimat.ion
]t) C.P. J •• ~r: Eu'thanA&i~. 1ft: ~th-Ei 9/1'}3:. s. :'35-:-'':''1. FUIl,HoRllf'r
",rvl~h"t.ft dteaen Art.lkeo' Jaaper" AJS e+ne ··h(";.ch""'h::htlg~. wl~,.t!"nljchdft.U("'h~
o\rl~it" (HO :!/39··jlH•.3t) uncJ HiAna U.'\rm~•..n. Vnnl!!'mk~r ,1••1'" eu~.~n'.!!icl,f":t
ß~"'V"Auog in d.-:r Oiakc",!e war ~iI~··:-.t"r."ufs~tz f"lne in~~res~lert zu-
,.t.j!nrn~ndt'~ .'\utt"ilf!(· bt":'i tlüde!~{'hwlnth we r t, (HB ".!/.]'/-lUI', :!?)
•• Val. "uch S'3waJc. S.I:''6
J2 Z~.r nähf'l'r?n Bell;' tmmun.: von Ra.s.~nhYRlenf!' und EtI~~E'nlk" $owl..- rle •..
Unt.er.cMidun~ ~wi.5ch~n hetl~n sieh" S~:h"'lIhl. S.3Sltf
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der tn.tJitioneliell Behindertenarbelt knnfes!dl.~rH:Jlpr und rucht konfea-
s ion••ller Verhände hei.33
Sie bP.cinflullt di-- von Bodalschwinghschen Anstalten auf zweltache
Weise: Auf der einen Seite übernahmen immer ;r.•.-hr MitarbeiterInnen der
Anseauen ras senhygienische und eugenisct:p ,I\rgumpntatiun.sweisf"n und
auf der anderen ~r"chipl'! Bethel durch dd' Ei'ldringen ras senhygtentschen
Gedankengutes in die Psychiatrie. '.l"dizin. aber auch Theol ogte nicht
mehr nur als SUIte aufopfernder Lieb», sondern auch als Sammelbecken
für erbkrankes minderwertiges leben.
In dreser Sltuat lon versuchte:'), von Bodelschwingh und selne leitenden
Mitarbeiter Ihre Haltung neu zu bestimmen. Auf der einen Seit •• begrüßten
sie die Eugenik. an der. so Bodelschwlng l, in einem Vortrag In Lübeck
am 29. Januar 1929, "k"in Wort der Kritik" 7.U finden Ist. als "neue
HeJferin" i!'if.Kampf gegen das ElendJ4, Auf der anderen Seite versuchten
sie. Extre-nforderungen det' Rassenhygieniker - wie zwangsweise Sterilisation
und "Euthanasie" - zu begegnen,
zum kranken M"l",chen und der 'euf,t'nl,tischen Neuorientierung' der
Diakonie dar". 3', In der Tr~'p"er Erk lärunr; plädierte die Fachkunferenz
für eine dif'f",renzierte Filrsorue st.att elne-r unterschledslosen Wohlfahrt s-
pflege:
"Es-b e b l rcfre Au f'we nctu ng e n e ol l t.en nur {Ur sok:he t;ruppen Ft.tr.s(Jq~ebe-
dUrftigt:!r ge rrrac h t, werd~n. dIe ~'<lraussh:htJlch Ihr,.. vo l t e l~lstun~sfäldßkeil
wl~~rerJang.H' L:ihlnen.( .. JT,.~;~~r .:rtJt'ch..-,. Anla..~l!n. dl'" Ursat.:he s07.jal~,..
~-Jindt!r'Wert.!g)..:f"lt. und FUr&org ••beciUrftJ~telt. sind. sollten t_unUch6t von
cill!'T Fort.pffan,~u"g aU3ge:schJo.s.en wes-de n." 37
Die Forderung nach Sterilisation von Erbkranken wird auch von Bodel-
schwmgh unterstützt. der an der Fachkonferenz teilnahm:
Bodelschwinghs Vortral: in Lübeck ist das beste Beispiel für dtese
Gr.ltwanderung zwischen der Anpassung an rassenhygienische Ideen und
der entschiedenen Ablehnung der "V ••rnJchtung lebsnsunweeten Lebens", lS
Nachdem er sich den BP-fürchtungen der Eugeniker von einer Degenerat.ion
der Bevölkerung anschloß und die Vorteile e;;,pr Vererbungsfor5chung
hervorhob. problematisierte er die Frage der 'Vernichtung lebens unwerten
Lebens". Diel.€ lehnte er ab, weil sIe mit einer chrilltlichen Geisteshaltung
nicht vereinbar S'!i und weil kein Mensch einen Maßstab fUr eine Tötung
von Kranken entwickeln könne.
"Ich wurde den Mut haben, voraua."se-t.z.t. d6.ß aUe ~dlngunBen gegll!'ben
und Schranken 1~7.08.n .lnd. hJp.r im C•.hC)räam gf"8ft'n Cott die EtJml.n.lrerUns
an ana.,,.en Leibe-rn zu vollz,Lehen. wen" Ich (Ur dte ee n Leib verent.wortJlch
bln.- 39
Bodelschwrngh. qas zeigt sein Vortrag in Lübeck , war sehr wohl von
rassenhygtenlschen Ideen beeinflußt und beetndruckt, Für ihn gab es
aber Tabus. an denen er nicht rütteln Iipß.
Die Ablehnung der "Euthanasie" durch die evangelischen Heil- und
PflegeanstaJten ,",urd"!auf einer Fachkonferenz des Centralausschusses der
Inneren \fission vom 18. - 20.5.1931 In Treysa festgeschrieben. DarUber
hinaus zeigte die Fachkonferenz aber eine große Aufgeschlossenheit fllr
rassenhygjenische Posjtjonen und stellt die "Scheidemarlce zwischen alter
und Rellt'r Diakonie, Z wischen dem frag- und emachriiJIkungslosen Ja
Die HaJtllll& anderer ruhn!n~ Mitarbeiter der von Bodelschwinghschen
Anstalten an dieser Scheldemarke der Diakonie verdeutlicht. daß der von
B-.\delscbwJngh eingeschlqene Kurs nicht der einzig mölllidle gewesen
ist,
Carl ScbJMlder, bis Oktober 1933 Chefarzt in Bethel I&f!dspäter eiJw.r der
radikalsten Vertreter der KnutketlmOl'daktlon, mahnte auf der Konferenz
in Treysa l')3J iIl der Frap dar SteriJlsatlon noch zur BeaoMl!!nm.lt. Er
war prinzipiell gegen· AUj;merzung", da sie auf die ungünstigen VererbImgs"
merkmale flx~rt sei und die positiven VererbungsrnerlcmaJe übersiihP. J9
Pastor !"aal Gerhard Braune, leiter der Betbeler Zweiganatalt In Lobetal,
und VlzepräsideJlt des CentraJausschussea der Inneren Mission, trat !lOch
olm 20. Mal 1933 entschieden gegen jede Form der Sterilisation ein. Er
sah darin
"eme Ba.nkrotterklä.runa un.C" •..•r plldago.".ch~n FähigkeIten uad ,tJ:"
33 ,rkl. P. \'\'f"ing-.rt.: Eugenik - Einp aragewenctt.e\I\,'I!'Isen.ach •••ft. Ut.opien d~r
~Senschen7..Uch.tllng zwl!lochen V,,~i!lb~nschcSft .eentw'cklun. und Poltt.lk, In:
P. Lundt:~n {HR.}; Wlsso@'fl!!"Lha.ft !n Drlt.l~n R.~lch. Fn\nkfurt a.'.
S.3H-349
36 k.. NowN.:ö St~U!",t.Jon. Krankenmo,.d ~n,t Innere Ml•• ion 1m "Dritten Reic"",
Ir. .••. T"om/G.J. C",..son"'"v (H&.10 Medizin unt ••nn HaIo:••nlt,.""".
lnrlln 10stl. S.169
37 In: H• ee. e"..n8.II~chA Dokunwnu. $.48
.,a Protokoll cie, Fa"hkonf••,..,r>Z fUr Eu."nllt !?lt, 5.85. Arch:~ d•••
Dlak.nntPlch e n W~rl<.f"H. Berltn On Zukunft AOWl CA/G t8!')()/1
J' Vgl. ."OW, CA/G 18.)U/1
Je. Vortras Ist abgellru~kl in ..1\rl>eltakrt'!J.s "Cel>c.,Jc::ht.,. 8•.thels", .s.':;';~6n
35 Vgl. dJ•. !\~hr unter .••ch ••.dltch e Eln~c:hd.t7..unfo! d~~,.Ve'rtr.\p, ...•durch Klep..
"Euth ..\.n.51f-'~, S.':OJf und U~11n-n.nn, Friedrlch YHn tk.rdt~hchwlngh. S 43((
- I:~
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.~~~~~~Jch~l"1 •.•·ur '!"inf:!'r de e- !Iot.:"wer~l~·H ":"'tlf~.~hen. dip un- •• g~sL"'lIt bt:
(Jf"r Nächst".nJi~be". 4.0
4.1 Die Umsetzung des "Gesetzes 7.Ur VerbütUDg erbkranken Nachwuchses·
und anderer ruaebygleldlc:lter MaßDabmea der NattonalaozialJsteß In den
,on BodelschwinghscbeR Anstalt.etl
Aber ;cu (!ie~':r Zeit war Pastor Braune nur noch einer der tetzten eindring-
lichen ~j~hn"r. Rassenhygiene und allen VOran dip. Stcrtltsat ion von
:.:••i~tig Bl?hincier~"n und psychisch Kranken waren in d••n von Bodel-
schwlnghschen Anstalten - wie auch in den meist.en anderen p.vange-
fischen Hei!- und Ptlegean~talt.en - mehr als akzeptabel geworden.
Die br e ite Akzeptan:: eugenischen Gedankengutes und der freiwilligen
Sterilisation ist der Hauptgrund dafür gewesen, daß das "Gesetz zur
Yerhütung erbkranken Nachwuchses" (GzV.,Nl vom 14-.juli 1933 in Bethel
nahezu protestlos angenommen und pflichtbewußt durchgeführt wurde.
("Iie von Bodelschwinghschen Anstalten standen dabei in Ubereinathnmunll
mit der Inneren Ml5slon, die sich damit bril&tete. durch Ihren "Ständl~en
Ausschuß für eugenet tsche Fragen" kontinuierlich am "Gesetz zur VerhUtung
des erbkranken Nachwuchses" mitgewirkt zu haben.
Hans Harmsens, Fachmann fUr ~s e nhyglene und Sterilisation. politik
hel der Inneren Mission, brachte die Haltung breiter evangelischer Kreise
zum CzVeN auf den Punkt:
"Das tatkrllftJge Handeln der •.•••••en Relch""'lIlen&na auf dem Gebiet der
pr" •.••r.hen 8ev6llcerungspoIlUlt erfUlit ur.. mit D-nkbarl. ••tt. wtd I'reude.
um 80 m~hr •• 1. dJ'I!' vom Auaachu8 .eJne •..•elt vor.eb •..•chten ...-\ba.ndeMaD •• -
vorac:hllig., Im ."dgUIUgen Wortlaut voll berUckaJchtl8~ wo.den ."nd.~61
Betroffenheit löate In l'VlUlieUschen Ktel&en. beaOllders In der IIlJIeI"eJl
Mission, aus, daJI Im Gegensatz zur Ertllrung von Treysa Im §12 des
GzVeN die Sterilisation auch gegen den Willen der Patlenlnnen festge-
schrieben wurde. Aber statt sich gellen den §t2 auszusprechen . plädierte
die Innere Mlaslon l.-diglich dafUr. ZWIUlII:~&terllls••tlonen auf R1111schw,,",r
psychischer Erkrankungen und geistiger Behlnderuneen zu beachriinken.
und bnchl08. Zwangsaterilisationen nicht In evangelischen Einrichtungen
dun:hzufUhren.
.•n PrOl.okolJ dP."· Cri!schäftafUhntrkonferenz vom 20. Mar.t. J933. 5.3 ...••.ew.
eA ~M XV
Wlhrend PatientJnaen, die durcb Zwang.lltmJUationen bedroht w_n.
auch von den von Bodelschwlnghschen Anatalten kurz vor dem Elngrlff
an ~nstalten der Provlnzia!verbllnde welterpteben wurden, fUhrte ale
"frelwllllge" Sterilisationen In der el..- AnataJt durch.
Durch den Runderla8 dea preußischPn Innenmln.iJ;teriumJ> vom 13.MIirz
1934 wurden die von BodeJschwtnghschen Anstalten In Bethel wie auch
,ahJI?Ir.he andere evangellsche Pflege- und Hetlanstalt",n z.ur DurcbfUhrun~
der Unfruchtbarmllchungen ermllchtigt. 42
41 H. Harm •• n: DolA R~k:h ••••• t.z. 7UJ' VttrhUr.unB ""A erb~rank..,. N.,;"-
wuchae s . An; Ge~ull'fh~itstUr.u"i!;eJ".7U?3J). S.11.l4
..•2 VJtI. C~:!\u"dh~ltsf'Ur$()r.ge Ja.b (t4}34). 5.90
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Soweit bekannt wurden zwischen 19.]1. und \'HS 1093 Bewohnerlnnen
Bethels zwangsweise sterilisiert.43 Wie.iele Pat ient.Innen zu einer "frei-
""iIligen" Sterilisation überredet wurden, wieviele Patientinnen aufurund
der Problerne um elne zwangsweise Sterilisation in andere Anstalten
abgegeben ••..urden und wieviele Patientinnen ~i dem Eingriff ums Leben
gekommen sind, ist noch ungeklärt.
leistung der Anstalton. die das Volk vor schwerem S<.:haden ue ....ahrt
hilbe:
·"\V.,~ "Ah•.•n dif:. An~tahf'!n d •..r Inn~ren Mb.I<,n ,,11~ln durc.::h Ihr O•• eln
an erLJ.krankem NAchwuchs verhUteti Wlp. haben we-tt er- dl.... "".nat••.a •.."
ciurc.:h ,!o:on Anl'loch.uungs.unt.f"rrlf:ht. tJ~n IJJJto:el.äJtJt~ 8~~uchf'! JI1 ".in-
drU("~kltch~ter W~i.sp erte-lit hahen. Im.mer wl~<·h·~r d,en Ul1ck duf die e-u~I!!"
"hehe FraRe ~~J e-ok t ." .••
Die Sterilisation von psychisch Kranken und geistig Behinderten war in
Bethe! weitgehend unumstritten. Strittig war lediglich, ob dleser schwer-
wiegende Eingriff nur mit der Zustimmung der Patientlnnen durchgeführt
werden dürf •• oder ob es auch legItim sei, sle dazu zu zwingen.
FUr dk> Sterilisierten hat er nur den Trost übrig, daß "nicht Leib und
Blut. Kind und Nachkommenschaft" das höchste Gilt des Lebens sind,
sondern der "Ruf des lebendigen Gott.ea". Der Erbkranlt.. sei dutth
Gottes Fü!:ung In das deutsche Volk mr.elngeboren und
Ernst Kt~~, Pfarrer: iJl der Zweiganstalt iJl Eck~~im bei Blelefeld,
bemerlet:etD 'elnem Artikel Uber d~ Seelsorge flir st.eitiisierte Personen,
daß du GzVeN
-hat. nUll jet.zt das Wohl und W~he. f'r.ude ulJd l •• t;; Au.aa.r.:~ und
Niedergang dteaes Vol'k.. ~u traaen. Wo aber aeln Name tm Vnlke
aUAReHiacht .nrd durch •• ln p"r.önltcbe. O.)fer, da wird dem cit.or d.
~Iauht. das Wort. Jeau lr.ucht.e-nd ttroß: ·FrP-uet. f'i'ur..h. daß Eure Nanu~n im
Hlmm.t ••.• chneben alndt-47
-C..) aua 50 tl~fer vöU::I.eher Vpn!lint.wort.ung entst.nden [seil. daß es
..chon all •.•••um dessftntwlJlen von der Gemeinde Jtasu besonders ~rn.thiJIft
·._prldt. und gewUrdtS" werden muß. NlchU w&no schlimmer, al. we-nn
~ ..kirc~. besond~rs dJe .~~.el_'.c..h~ Klrche ". ~ der Beourt.~1Iun8 dle9~.
Ce..t.ze-a In klelnUchll! Kntelet vert",lIen und <t.n sro8en .tarken Wlihm
ZUJ'Il Aufbau UlPe'r••.hen wUrde. der ao.ehe •.."t.achJo •• @nen Maßn.h.rnen
II"'~ offenbar In I••t.•.••• r Stum:t.. getroff_ hat.. 01" chrlat.llch" G<otlM'tnd"
•••uA alleD Maßnahmen. dte eine 4 •••••.11c~. und In_rH<:he Ce~undun8
rlne. Volkes e-r.Lr~bftn. nicht. nut' gnu\cbIk2.Uch- po.iuv und beJah••.nd
8~enUber atehp.n•• 11!'muß auch an IhJ"Pm T~~J an deren DurchfUhnang
mJtheJfen. so gU\ .sl@es vennaR." «
Die Meinung KleBmanna. der Mitllied der Bekenne.den Kirche war, war
kein Einzelfall. Hans Knöppler, seit 1928 Anataluarzt in Eckardt.sherm,
und der Betheler Oberarzt Hans Wilmers sprachen sich für das "Gesetz
zur Verhüt_1 erblcranJcen Nach_chses" aus.
Den Hauptnutzen sah Kleßmann nicht so sehr In der direlrten VerhUtung
erbkranken Nachwuchses oder in flnanzieUen Einspanlftgen, sondern "in
dem indi~kten Ergebnis, In dem Zwang zum eugenischen Denken und
Handeln I. ..J, den dieses G~setz rUr das ganze Volk mlt sich brIngt." .5
Knöppler bezeichnete 1934 In einem Aufsatz in "Beth-El' die Ausschließung
erblich Minderwertiger von df!r Zeugung als das "vornehmste Gebot h€l
einer eu&enische Uberw8Chunll der Fortpnanzunl( und hoffte. daß das
GzVeN die Verbrechensrate senken wird:
In dieser eugeni&tischen euphorie wird auch die Arbeit Bethels und der
InlM!n!n Mission nell gewlchut. Nicht die Versorgung und Förderung
psychisch Kranbr und geistig Behinderter steht mehr im Vordergrund
der dlakomscben Arbeit, sondern betont wird dle große eugenische
":Z""hL __ dazu In htrllCht., daS ••k:h d•••• H_r de,' Verbrecher. de,
berufamllß18en, eber aue" &er poUU.ch •••• [I.S.kl, zum groll •••• T.,U •• "".
Schwach ••nn~.. &Ua.matenaet.at. .0 wird ea wobl b.!-greJfUc:h. welch••
I••~••••••• " die Vol".II __ ~t an dr.r EIndammuno( dR. erbllc,",n
Schwach,,_ ~.- 48
Die negative, yerbütende EUBenik will er allerdingll durch positye,
f!Srdernde Eugefttl: e'lllnzt sehen:
4.3 "1:,1. M. H.IJmann: I.Septe.nber-der Taa der voller St.Jmm~n war. In;
Der IUne 10/198\1
E. KJII!Bmann: ...I\ulSwtrkun«;en d.,a G~~u~t.l:~S 7.1tr VprhUtunH e-rbk •.••••nlc.en
~ ••chwuc:haf"5 fU,. df."1l s~l!lorReI!rJgch"'n Dlr.nst .. In: Pe s..•toYIIIJh)iI!.tt,.r :-7!iCJJ4/3SL
S.326-33U
•• Ebd .. S.3J1
'6 l::nd .. 5.332
., Ebd., S.~f
ee H l(i\ppJe-r: Ve'J"'erhun~ und Verantwortung. Jn: ~th-El :.!l. 0·)34>' S.tO·'~-!li.
''''Jt."l: S.107
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.. Eine w~lte,.~ R~lhe '\-'CHI •. t.1~enl:'U.:hen Geset7.~n "",trd dl •..• Ehf.#~clü~"~ßun~.
die iH:-st#.up.rune der K'~rr"e'lchE'n. dte S.ed'uil~.sfragell, rile- Besuldung!'lo-
-efor-rn. dl~ SteJlung der Uneht"'Hl.:hen und mi'Ulches andere Unter den
hohe!n Ce.5ichtspunkt. des ,"'ötklschcn Cemeingut.es bringen" 4.9
Wh, die Sterilisation in den von Bodelschwlnghschen Anstalten durchgeführt
wurde und warum von Seiten Bethels mehr Personen zur St ••rilisatiun
angemeldet wurden als tatsächlich sterilisiert wurden. muß in Zukunft
noch näher geklärt werden. Vermutlich geben die Quellen des Erbgesund-
heitsgerichtes Bielefeld, die im Stadtarchiv Bielefeld und im St eatsarchiv
Detmold lagern. und die Krankenakten der von Bodelschwtnghschen
Anstalten Auskunft auf diese Fragen.
Hans Wilmers' sieht auch die nur begrenzte Wirkun.: negativer Eugenik.
weil man durch Sterilisation einen erheblichen Teil des kranken Erbstromes
gar nicht treffen könnte .50 betont aber. daß angesichts der Errungen-
schaften durch die Eugenilc die Arbeit Bethels und der Inneren Mission
in einem neuen Uchte erscheint: Die Akzeptanz und bereItwillige DurchfUhrung der Sterthsattonen muß in
den breiten Zusammenhang der eugenischen MaBnahmen gesetzt werden.
die in Betbel durchgefUhrt wurden. DIe positive Haltung der MitarbeiterInnen
der von Bodelschwinghschen Anstalten zur As)'Jierung aufgrund eugenischer
GrUnde und die Förderung der Unfruchtbarmachung kann nicht von der
Haltung dieser Mitarbeiterinnen während der "Euthanasteak tlon'' getrennt
werden. Die von Bodelschwmgschen Anstalten akzeptierten oie von den
Nationalsozialisten praktizierte erbbiologische Politik. äußerten zwar
mancherlei Bedenken. erhoben aber bis zur Krankenmordaktron nie einen
prinzipiellen Einspruch gegen die Behinderten- und Krankenpolttik der
Natlonabo7Ja1t.len. DIe•• Anpusung •• du DatlonalsozJalllitische Paradigma
erschwerte es den von BodelscbwlJlIb&chen Anstalten. Ihre Kranken
gegen den tJefgrelft>nsten Eingriff In Ihre Persönlichkeit zu schützen.
gegen Ihre Ermol'dung.
..e. 'at. elDB arau •• n'Ie•• her 'ftlcht w•• zuleusneDde Erkennt.nla. daß da •.
-t.leheswp.rk der Inneren Mla41oft. d",•••a kO.t.llcbe ~erk.- dem vtele Ärzt.e
d •••••••n. IuoJbe ArtMrIt.Ist.. ae ••••t.en Im Licht. der blologlilc:h e " Lebenaor-dnung."
51
Auch rCar] Schneider. der 1931 in Fragen der Sterilisation noch zur
Zun;ckhaltung gemahnt hatte. meinte 1933 anJäßllch eines Vortrages auf
einer Tagung der WandererfUrsorgeverbände In GosllII', daß man
"da. att.tUche Recht. der Ford.r"\Ul& ~,.r.h einer St.erUI.sierung L... 1 .•'om
St.a~d~wikt. eJneor neuen Staat.ag~.f~ung nicht. bellt.reli.en dUne," 52
In dieaen Zitaten führender Mitarbeiter der von Bodelschwinghschen
Anstalten wird deutlich. daß das GzVeN nicht gegen den WlJlen der
Anstalten durchgesetzt werden mußte;' sondern In der Regel positiv
aufgenommen wurde. Zwar verm.led man es zwangsweise Unfruchtbar-
machungen In d~r eigenen Anstalt durchzuführen. legitimierte aber das
Vorgehen dadurch. daß man sonst aktiv an der Umsetzung des Gesetzes
mitwirkte. DIe Verbundenheit mjt eugeniachen Reformbestrebungen In
den 20er JabTen glälibte man jetzt In den NS-Eugenik-Programmen
wiederzufinden. SJ Die auf der Konferenz von Treysa vollzogene Wende
zu einem organ.l.scben ~sundheltshegrlff. In dem der Einzelne nur noch
ein Teil der Volksgemeinschaft Ist, findet sich in der Haltung zur
Sterilisation wieder.
4. Ebd .. S.1I0
so H. Wtlmers. ztt.1ert. n.eh Kle-e. ··Euthan •• re". $.48
51 H. WUmerJli: WOz.u SterUlt\t~ntrl ••••. e.f'!tz? in: Aufwäna Nr.20 (9340)
52 C, 5<:hn •.tder: tiMt .~n.wlr"un8 e n der ~vr)lkerun&apoJj!ütr.hen und e-rb-
biolf.)ll.k~hen MaßnaJunen auf d~ We.nd@rl'UraoTKe. Vortrag ",,-nJäßllc:h der
Taaun~ df"~ dt.. H~rber8avere.n. Ges.mt.vp.rband dt.. V••rpflef!urt~s.tat.lon~n.
Z•.ntr"lvorst.a::"tt dt.. Art •••lter.ulonl.,n ",n 12. u. t3.10.1ol).J3 in Coaaar. in:
O••r Wand.""r 50 <19331. S.233-240. Zitat, S.23S
'.i3 VRI. a.Ut~h ~ow"k. -Euthanaslp". S.106
:-1 2:~ -
5.1 Der Kampf um die Yerlegung von Patientlnnen aus den ron
Bodelsch~.nghschen Anstalten wä.~nd der Kranken.rnordaktlon
5.U Die erster! 1Af000atlo~n über die Kranlcenmordaltlon
Bethel wIrd hufig als der Hort des ev"-,,;~..,lisch,,n Wid.,r't.and~~ ~;"Rcn
die NS' Krcnkenmordekt lon bezeichnet. Diases Bild ist b"j <:in", Cesamt-
perspehhe "evangelischen KIrche und Euthanasie" vorst ändlich. Weliil
Widerstand und Proteste aus evangelischen oder diakonischen Institutionen
gegen dre Krankenrnordaktjon kamen. dann häufig aus dem Ilmfetd der von
Bodelschwtnghschen Anstalten.
Bei einer Perspekttve auf oie Ansta!tsgeschichte muß dieses Bild aber
oifferETlz:ert werden. Trotz elne s nidlt Immer klaren und ent schiedenen
VerhalteJ\.S der Mitarbeiurlnoon von Bethel läßt, sich ~abel aber ein
A.!*kt als sicher festhalt~n. Unter den MitarbeiterInnen, die ab 1940 In
Bethel beschäftigt waren bestand Einigkeit in elner prinzipiellen Ablehnung
der sogenannten "Vernichtung lebensunwerten Lebens". Selbst Arzte, öle -
wie der Ch"fant vcrt Sarepta Ja'i'crsen - überzeugte Nattonal soz.laltaten
waren, tetlten dies!' Meinung, Die M!t.~it~r der von Bodetschwtnghschen
:\mtalten. die Später als Verfechter der "Euthanasie" auftraten, wie die
ehemaligen Chefänte der Stammanstalt von Bethel Carl Schneider und
Wetn!'r Vllling"r. hatten vor I'HO von Bethel auf Professorenstellen in
f{eidelherg und Breslau g!'w~hselt.
Di•• ersten Hinweise auf den Krankenmord erh.elren Ende 1')3<)<I,>r .",-;:t
(\;,r Di;1~oni5:;pnar..~talt S'lrept~ Karste-n Jaspersen und der Lobetuler
..••nsta!tslelt",· Paul Gerhard Braune. Dip Hoff nungst aler An5tdJ~'!n in Lobetal
"""'den ","'grunl! der Lagt! im Bezirk Brandenburg leh ••r von der Aktion
erfaßt als die Anstalten im Rheinland und in Westfalen. Als erste
Anstalt aus dem Bereich d••r von Bodelschwinghschen Anst.alten erhi~lt
das Heim Gott es schutv In Erkner dIe Aufforderung, die Behinderten und
Kranken an das Reichsministerium des Innern (RMII zu melden. Das
Haus Gottes schutz war In den z.wanzlRer jahren ~I'I Hoffnunnstaler
Anstalt en angegliedert worden. die Bethel dadurch verbunden waren, daß
Frttz von Bodelschwlngh Vorsitzender des Vert'ins Hoffnungstaler Anstalten
War.
In dem Schreiben vom 2~. Oktober 193'/, also schor. wenige Wochen
nach der "Euthanaste-Ermächt igung" von Hitler an Bouhler und Brande,
ordnete der Staatssekretär fUr Gesundheitswesen Im lnnenministertum,
0,.. Leenarde Conti. an:
Eine Betrachtung Bethels wihrend der Krankenmordalct1on konzentriert
sich also nicht wie es beim Problemkreta Ster+llsatson der Fall war, auf
die Frage, welche Positionen der natjonalsozralrsttschen Behinderten- und
Krankenpolttrk libe,rnommen und wie bertit.wIJlig sie umgesetzt wurden.
Im MItteipunkt dlesp. Teils steht. viel mehr die Frage, Inwiefern Set hel
g"g€n cli" eigene Ulkrzeugung zu einer Verlegun& von Patientinnen In
andere Anstalten bereu war. Diese Verlegung bedeutete ftlr die bet.roffenen
Kranken und Behinderten In de-n meisten Fällen den Tori.
"Im Hinblick auf die Not.wendi.kttlt pianwtrt..chaft.Ucht!r- Erfas8un. doer
Hed- un.d Pftpgf!anat.alt.pn ersuche ich Sie. ,U. anHeeend.en M•.lc;t.e.bosen
umtt•••• nd nach Mallpa"" oMa "'lIlegenden M"rkblatte. auszufUllen ••nd
an rQlc:h :lurUcka ••••••uhm· U
Die Meldebögen sollten bis zum 1.12.1939 lllI daa InDelllJÜlUSterlwn
zl:rlId:geschlckt werden. Auf eIne Nachfrage Braunes bei dem zuständigen
Sachbearbeiter des Innenministeriums erh~lt er die Au;;kunft, dall es sich
letliglich um statlstl.;:dw Maßnahmen handle. Braune. der durch Form und
Art J,'T Weitergabe dpr Meldebögen in Unruhe VlI!netzt wurde, informierte
um die J.mreswend., .939/4.0 fritz von Bodfllschwlngh.55
Ich werde im folgenden fünf Entwicklungsschritte in d••m Verhalten der
Verantwort.llchen der von Bodelsch"'in/lhschen Anstalten begt'nllt>er df!m
Krankenmord "uf7.ei~ •.n und innerhalb dieser Entwtcklungschr.t te auf
Besonderheiten der von Bodelscbwinghschen Anstalten w ährend der
"Eur hanasfeaktton" ~ing!'hen.
Am 20. Januar 1940 gln~en in den der IM UlIIellChlosaenen Anstalten lind
Heime, zunächst In Pommern, Brandenburg, Sachsen, Hz.mbarg und
WUrtUmberg Verlegungsbefehle ein.
Die Verlegungsanktindigung fUr ~iie Hoffnungataler An!<ta1ten WiiT von
dem Reichsverteidigungskommissar fUr den Weltrkrets m ausge:sullt. In
ihr heißt es:
~. ZU.at ln= M. H.Umann: Dill' Tode.boten kUF1dJatAJl 5o.eh mtt .J".u~r
Dlen.lpost an. 11\, o..r !UnI! ·",t98'*. 5.12-111. Z_L, S.12
S~\.'6(t. P G. 8,..unfl!; Df-r Kernpf dpr Innif"ren .••..Usak>n ~fta.n dt. Eut.banaai"!'".
In: Hast!'. EVftngfl'hschf'! DokuJl1 •..rrt e. S.IOH-11b. Zttet., S.106
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"ß4!t,r. '\'t"'degun~ von insassen der Htdl'· und Pf1e~~eanst.i\tten. Zur Ver-
,,"lnfachun~ der 'Verv.·.litung hn Zuge der- N.-ugestaitung des Hell- Und
Pfi~gea!l.staltsw~sen.s werde leh in der när.h3ten Zelt. dir VerlegunG einer
gröBeren Anzahl von In5ass~n de,. Ht"!'il- und PfJ~gean$t.ft.lten anordnftn.
Di~ Kranken werden ne-bst ihren Kr3nkenakt~n ln Sa.lnmeltrftßsport.p.n
v~rlE"gt. Der Abgabean:stalt pnt&le-hen au.'J dem Transport k@ln~ Kost.en.
D!__ };.;,r4J1k~na.ktefi wer-de-n Ihnen nach Elnslcht.na.hmf'! der AufnabmeanataJt
wredes- zurüc)cgey,eben. Die Benachrichtigung ~rfolll't. durch die Aufnahme-
a.nstalt. Oie Kost.ent.räg.,.r sind von des- Abgabeanatalt. davon in Kennt.nJs
zu seeaen, daß welt.en."!' Zahlungen Uber den Tag der VerJ~gtln8 h.naua.
Insol4l\ge einz.ustellen .md. bis a~ von der .Aufnahrnean.t..alt ang •.fordert.
werden. -56
(OKW). wo er besonders gute und später wertvolle Kontakte zu Hans
von Dohnanyi erhielt. außerdem den Relchskirchenminsiter Kerrl.sQ
Nowak bezeichnet diese Besuche schon als Einleitung des Widerstands-
kampfes Braunes .• 0 Aufgrund ihres frühen Zeitpunktes gehe ich eher
davon aus. daß diese Besuche noch der Infonnation über die Aktion
galten und ein offener Widerspruch nicht im Vordergrund der Besuche
stand. Von einem Wlderstand gegen die Krankenverlegungen kann man
meiner Meinung nach frühstens zu dem ZeitplUlkt sprechen. als sich die
Hoffnungstaler Anstalten gegen die Verteilung der 25 geistig behinderten
Mädchen zur Wehr setzten.
Als Vors~mitglled des CentraJ-Ausschusses ICA) der Inneren ~lisllioQ
E"rfuhr·Braune. daß ähnliche Ankündigungen auch anderen Anstalten
zugestellt wurden.
Die Befürchtungen. daß eine breitangelegte Krankenmordaktion eingesetzt
hatte, erhärteten sich. als Pfarrer Schosser, der stellvertretende Geschäfts-
führer des wtirttembergischen Landesverbandes der IM. dem Centrat-
Ausschuß vom 30.3.1940 vom Tod von 13 EpileptJkern aus der Anstalt
Pfingstweide berlchtete.5; Daraufhin beauftragte der CA Braune. die
Todesfälle zu untersuchen. Braune wurde u.a, deswegen (Ur diese Aufgabe
ausgesucht, weil aus dem Mädchenhelm "Gottesschutz" der Abtransport
von 25 behinderten Mädchen bedrohlich naherUckte. Aufgrund von
Inforrnatronen aus anderen .,,"stalten gelang es Braune, das Materlo.l so
zu erhärten. daß er mit ziemlicher Sicherheit behaupten konnte:
"'ln h~.stlmmt.en Häu:!Jern werden Kranke. Getatesschwache. Epileptike,.,
auch Kriegsbescftt'dlgt.e umg~bracht"58
Daraufhin wu~ Braune bei dem zuständigen Sachbearbeiter im RMI
vorstellig. der ihn vor weiteren Nachforschungen warnte, dadurch aber
indirekt die Tatsadie der Anstaltsmorde zugab. Danach besuchte Braune
die Reichskanzlei. die Abwehrstelle im Oberkommende der Wehrmacht
5.2,) bateneatlorl gegea d&eKnmk4tDJDlmlaktlon UDd If!I8Il die drohaxIeD
Verleawtan _ dem Berdcll ••.••••••••••••••••••• ~
Am 25.4.1940 erging ein Schreiben des Oberpräsidenten der Provinz
Brandenburg an das Mädchenhelm Erkner mit dem Vennert "Persönlich!
Elgenhändlg!":
"Unter Bez••gnahme auf den Ihnen bekannt.aeaebenen In Abschrl'~
nochmals beigefUgten RunderJaß O.B.I-RV. Pol. 80/40 oie•• Relch •.•• r .•
t.etdasungskommtss.r" fUr den W~lu-tc;•.• b 111 vom 20. Januar 1'940 ordne
ich Jm Auftrag de. a.tchsvert_td&guasakonnn.a •• ara die Vftf"leg1Jn8 (~ .••.In
der beigefUgten Uste mk zwei Durchac=hl"en •••faefUhrtan Krank ••n ••us
der dorUgen An!'"ta)t. An. Die AbhoJung der Kranken erfolet •.tn 4.MaJ
1940 mittags mit. Kraftomnlbu ••• n durch dJ. C.meinnUtzlg~ Krankenlrana-
port. GmbH. die sich mit. Ih.,e" Ins Benehmen eee aen wird, -61
Außerdem wurde bestimmt. daß die Kranken. "soweit möglich, In eigener
Wäsche und Kleidung zu Ubergeben [slndJ und so zu kennzeichnen. da.8
Ihre Identifizierung gewährleistet ist."
Braune fuhr nach Bethel, um von Bodelschwingh. der ja als Vorsitzender
des Verein.s "Hoffnuftgstal" lUlm!ttelbarer Vorgesetzter Braunes war.
über die drohende Verlegung aus em Beretcb der YOlI Iodelschwtngbschen
5(~ HB 2/::;9-187 ta; Zitat Au<:h In Hell mann. Die T'odeabor en. S.l
~I Hochmuth und SchmuhJ Oet.zt.erel" or1ent.lert 5k:h in wejun Teil an der
hä.ufig .t'5ehr ungeonauen Dar.$teJiunK, Huchrnuths). daUert!n d~s~ Sitz.ung
,l~~ CA auf den 20.3.1940. Die Qu~a~ 1m Hnupt.archtv der von 8odel-
schwtngh5ch ••n Anstalten welst aber atlf d~n 30.3.1940 hin (HB 2/3'.1-187.46).
!j8 P.G. Brnune tn eteie rn Br1pf ftn den OlM'!'rlllta.nannwei.t In Frankfurt ~.M
'Ii{)ln 1/'.').t9-1.fl (Ks ~/63 GStA Frankfurt g~gen Prof. Wer-ne-r- He-yde U.4 .. S.S.t2)
.9 Uber d,," 8e8uch •• Braunes Im April 19~ albt _ ungenau" und tellw ••tse
wloie..,.prllchllch••Angaben In Hochrnu~h. S.IO: Nowu. ··Euthanasle". S.13tf,
SchJT1uhl.5.:l27f, Klee. -Buthanaaltt-. 5.205 und M. Cerhardt.: Ein Jahr-
hundert Inner. !\oUsaion. Die CeachJcht.e dMaCent.r.t-Ausschuss •• fUr dw
Inn~", Mi.sion cl4!r Deut..chen Eva.nae-il.<.:hen Klrche. GUt.ersloh 1948,
2.8d.. 5.398. Am ."rlllßlichsten vl••Il ••lcht. nocb die An&aben von
Br"••••••selbst IB•.••••_, S.IOSfl
bO Nowu. ·'Eut.hanasJf!". S.1:U
bJ Zitat in: H.llmann. Di~ Toct...sbut.en. 5.t3
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Anxt alt.en zu informieren. Vorher hatte- er d!t" Leitr-r in de!:. J; •..jP"·J·.;j
Elisal",th Schwarzkopf angp.wics"n. die Pat.:er.tinnpn ,Hlt~r b:im'n LJIr1~tii/1d~"
hp.~a.u~/ur.~bcn, ",'il:: di~ :\u'\ejnand~!rsetzl!n~: um die H!:rau!>gahc der' ~S
\!äd<:b"·:i ;!"nd!' aiJgpLlufen i.st und ob t,:t~~ächJich di!~ Cekr ar-Bus se in
Erkner \,)q;"r"hrfr. sind, w;~ es Ht.J"':.~r,,: behauptet? Ist noch nicht
e-ndgU~ti~ gek lärt . Sit:hp.r scheint dhPf zu sein. daß die !\'Lükh~n nicht
:.lUS Erl.ner abtransport tert wurden. !n ein"rn Bri",f vom JO. Mill I'HO
b,;richt.et. Braune von Bodels<:hwln~,h:
Hf} SS- Rf'tcho;innenmi'l!st.er:u,n )n,.üj~:.'bi;ch d.!i dt~r Ourchfiih! I.1l1g der
Aktion b"t(:i!igt war, und an Brack. d>"r ai-, O"erdi ••nst leiter im Hauptamt
11der Kanzlei r:'es Fuhrer s für (he '-\j..~t:on ,,:üstdndif: war . In ...{,t::nl Gf",~~·räch
brachr en von Bodplsc:hwlngh und Braune cj,'utlich zum Ausdruck. Oil.!l si"
um ujf.· Hi:1tergrUnde der Verleglin~ VOll Kranken aus ;\n!l~!;jten ;.vunt(~r.,
und p:-ot.~;.;tiert on aJs St.aat.sburger u~vj Chrtsten ents(;hicden g(~g~n die
Tötungen und vedan~tp.n eine Bf>spre(:hung mit .Rei(;hsge::)undh~it~führ~r
r». Conti.
"Un!)~r Erknert:r"nlSport war ver.,<.,~nf)~n aur PftngstsOnJ1.1hend, He ut e war
der Tr~n5port.I-'t.er d~ und ~ollte Jhn abhoJ~, On, wir ni(':nts '!cri'-~n-It~t.
hat.t~n. h.be kh thn unv •..rrtcht.e't~r Silt:hen".uf ee+ef'ontscbe Verhandlung
hin abzwhe.n If'!.~n. Es hat dp-'n .An»<:httl". ,ai" ob J....- T,..nsJ1~.)f··t.lE-iter von
st·.~bAU. etAa_'enia hat. um uns die C.Ti~~iL r.u geben. dte MäJch(ll!H
atiJJ.chw~a."u hJe-, l.U ()ehah.e n, ohne daß' eiyw offtzJt!!JI~ RUcknahme der-
Anordnung ..rfolt\t J4t. Su 'sl.aut".. !e'h. ~t.~ erreicht :u haben. daß der
Abtran5poft der Madcheo" an -..;;n:'lo~l"E'm WJdor&Land Geschettert. Jst. ... -b3
Linden und Brao:k st.rrt ten den Massenmord rund."",,!: ab und behauptet"n,
daR die t~lrle~ Vf'rt/"Ct.er der '0:1 Bodelschwtnghscben Anstalten einem
entsetz liebem Irrtum unterla~:en. Die V"rlegungl'n wUrden nur au:;
wchrpohrschen Gründen gesch ••hen, von ein ••, Tötung <l"e verlegten
Kranken könne keine Rede sein. Ab von Bodt!Jscbwingh und Braune
nachwiesen. daß die \'erle~ungen aus Kri'.gsgrilnden vöilig unnütz wären
und die ganzer: V"degunge!l nur den Sinn hätten, die Fatientlnnen In
anderen An.stalten durch Gas oder durch Spritzen zu tüt"n. drohten.
Linden und Brack mit der Staat.spolttzet. Diese Drohung wiesen Bode l-
schwingh und Braune entschieden zurUck. Als Sie I'rkannten • .lall in dieser
Instanz. und bei ltelChsge.sulldheltsfUhrer Conti nichts zu erreichen war,
wandten löie.skh diTekt an die RelCh.skan:l.lei und das Rejchsju~tlLmir.isterium.
Die Yorkommntsse In Erkner und die Informationen, die Pastor Werner
Dicke, Leiter der J(ilkenmühl~r .'\n.stalten bei Stettin. über die Auflösun~
seiner Anstalt vun Ikdelsc;hwingh gab. 44 veranlaHte Frit.z von Bode lschwtngh
und Pastor Braune, Lei verschiedenen Stellen vorstellig zu werden.
Braune berichtet von Besuchen bei··~·If!r Ministern, <lie alle entsetzt tiber
die erschütternden Tat5aChen .• ewesen selen, ah?T deutlic.h erkennen
lIeBen. daß ~sle Reb~n diese GeWalt der SS* nur schwer etwas unternehmen
könnten.'s Nach dieser düsteren Einschätzung wandten sich Braune und
Bodelschwlngh ~ Herbert Linden. der In der Abtei!un)( Gesundheit.swesen
Weiterhin Infonn.if'nen sie mit Pastor Dicke zusamme n d-n Geistlichen
Yf"rtrauensrat der DEI(". Außerdem wandte sich Braune an v••rschledene
Medtz.IDeT. wie Prof, Dr. Bonhoefff!T. den Direktor der Psychatrsschen
KIWI< der Umversltät .8t>rlln lind Dr. Schulte. leiter des Waldhaus-
sanatorlums am Nilrola:see. Schließlich unterrjchtete er noch ?"rso!lpn in
der Stadtverwaltung Ber!!n und Im OKW .• 7 Yennutllch versprach ihm
dann Dotmanyl vom OKW. einen ('.esprilch!ltermln mit dem Reic.hf·
lustlzmlni5ter ZU vermitteln. Einen Tag nachdem Bodelschwingh Past" c
Braune am 22.5.1940 lur näheren Abstimmung des Vorgehens In Lobetal
besucht hatte, setzte .,. sich mit Prof. M.H. Göring in Verbindung. einem
Vetter zweiten G~lI des Relchsm.rschalls und seft 1936 L••!ter' des bstitut
fU~ Psychologische Forscbuntt und Psychotherapl4'!.~e
62 v"t. Hpllmann. f..-.edrtch von Bodll!"achwtngh. S,160
• 3 HB 2/3q-187~2a. W•• Braune nut d••. Äu8~rung mt!lnt. d.aß H~rr-e-n d••.r
St.adlyerwalt.ung Berlln dabei heJff'l'n. "des e tn F.:rknf!'r eln7.cine F:411i11!'
2:urUc:k~.nortu1'Ntn w•.rd.,n" "n~ ob ct.nlJt eIne Abt;a~ von P;;.tlentinneH
& •• m.l!ll •• ln .könnt.p.. kann 1m Momf'!nt. nicht n." s,h",eprUf't Wf"rdtH'l.
Bri:lu'~ JttdenfaJl. ~hauptetp. in erne m Bericht. •..•nmltte-H'IAr n •.••:h d.~tn
kn..Rp.~ "I:. lat. Auch Jm Joilhnlt 1941 kein ehu.iser t.:ran,k~r von UeLhel
zur •.• Zw~:kct d ••r TotltUR verlegt wurden - "''UJ(~hdh~ Lnb~t"lpr PaU~nt~n.
d .••.• nKe(or •.••..rt wurden. 8~nau •.r gf"s&gt. die 25 M~dch~tl. aus dem
Mildchenhtttm -Cottessc;hut.z-. die mich auf d~n P'al') ~erUft'h hat.t.en,
sind l1ie:mal5 den WeB (Hoa gew.It.s ..•rn"n Todes g~l!:an.';el\. S('fld~Ml e s
geJa.!c una auf mancherf*1 W•.lst!'t. "1,,, 411ft'! In Slcht!'rheit 7.U ~'I•.ingell.
5elb:u:. aia !'.chon der .o\bt.r..snarort auf Z~it lHhl .;"tund., I.U pftr.gst.en
1·••.0 f~.tg~tPRt war" 7.itwrt " •.eh •.••.•Hnlann. Dte Tode:--I)«)f,.n. S tJ:l
<.. Vg:) H.C. lia..f'!~ SOZialpolitik unri DJakuni,. u ncer- de •. no\ft...)n.tis(),. .r,,l~'t-Isch,..n
Gewah,h".rl"sch.ft 1?33-J94!;. in: DtAkonl~ Jdhrhuch bti/EFI. !Jt\.ittl~art. 5,"9:';,-07
Anfang Juni fand eln i'ellff InformationsllUlItaucch zwlsctvm den Verant-
wortlichen der von Bod.!lachwlnghschen Anlitalti!n und der IM in Wüntp.m-
bS Graun •... s..JOfJ
66 vsi. E, KJüg~1: DIe lut..herl.s..--:be La.~des"'lrc'M. Hannovere; un Ihr ll,sr:l, •.»f
1933-1~.s. e...r'tft CW•• d/Hamburll '9104. 5.389
4>':' DI.. BP •."<.:h~ Braune. ._hen a". dem Brter an 8tu:lp.)5~hwlJH(h vorn
'(1.5,'940 hee-voe-. HB 2/3'?-Iß1.?a
6>EjBrief von ßndelachwlna" an 8raune vom 24 !'1.1·140. HB ?/Jt)~'lft7. 41ft
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ber.: und Sachsen statt. So besucht" Kirchenrat Dölker aus Württemberc
Braune und Bodelschwingh in Bethel"" . und Pfarrer Schusser vom Landes-
verband der inneren Mission 5~tzte sich an! 5.Junl 1940 brieflich mit von
Bodelschwingh in Verbindunp:. 70
"Vor einiKen TaRen ~tnd dle voru Meh:h.mln'!'t_~rlun, y~rs.ndtt.·n M e 'debuRf"n
auch hi~ •..~tha~ganS~n. Oadurc;h atntJ uns Sorgen naheatl!'rU •.::.kt.. die gegen-
~'ärt.lg w..,It.p. Kre13f! d~r freien Wohlfahnspn ••.ge ~we8~n. Sie erwach.en
daraus, doaß I'IIns<.!heinend auf Crund d'~s.er "'1f'"ldebusen z.MtlN'!iche Kranke
ohnf"! ZusUmrnunR Ihrer Ang~h6rIRe" In sf.aat.'ic.:he Anst.dat~n verJe~t
wurden sJnd. aus den schon bald darauf die Nachrlcht.en über d43, erfotRt.e
Ableben und die bereits vorsenommpne ElnäschpMjna bei r1e-n Fa.rnUien
•.lnU.f ••n. In dteaem ZU."h1menhans werden Immer wted ••.r- die N.m~n der
Anst.ah .• n CrafelMCk. WaJdb.'m und Brandenburg ep.nclr.nl.. (.. .) Vo.n
Cent.ral-Au.sachu.ß für Innere MI •• ton .'nd de.aen VI7.erräsJdent. Past.or
Braune - Lobet.! und Ich beauft.ragt. worden. dteaen da. aesltlnlt.e Gebiet.u...-r Arbeit herUb.-.Dde Praa- nackzu •••h.en." 7S
Am 8.juni sandte dt'r Landesverein der Inneren Mission der ev. luth.
Kirche In Sachsen an Braune Informationen. die Aufschluß über die
Situation der aus den evangelischen Heil- und PflegeanstaJten verlegt.en
Patienten gibt. 71
Die SituatIon spitzte sicb zu. als Mitte JUIU dip. Meldebögen auch In
8Pthel eintrafen. In einem Schreiben, das am 29.6.t9.0 In Bethel einging
und von Conti mit dem Datum vom J4.6.194O unterz.etchilet war, hIe8 es: Ein Cesprich. um das er Conti bat. wurde rucht beWilligt. Statt des_
wurde er an Linden und Brack verwie~n. die In einem Gespräch am
10.7.1940 mit Ihm und Pastor Braune die schlimmsten Befürchtungen
bestitlgten:
-Iru HJnblk:lc aur dre Notw."d'glteK"planw'''''<OCbarUk:h •.r Erf •••• un8 der
H~U- und Pfl~."".UI••n e.-u.che 'lch Sie. dIe. ""U"II e nden Melct..boll"n
.. umc",""Qc\ nech Maßgabe d.... beiliegenden ·l\oI_rt<blau.e" lIuszufUlien und
&11 mich z."rUckz.u.end~n." 72
Beigi.'fügt waren ein Meldebogen, auf den Angaben über die ,~staJ~
eingetragen werden sollten. sowie 3006 Meldt!bögeD. auf denen die
einzelnen Kranken 7.U p.rfassen waren. Diese. Meldebögen sollten spätestens
Am 1.8.19W Im Relchsminlstet1um des . Inneren elm:egangen sein. Dieses
Ersuchen "'"~ durch ein Schreiben des Regierung~rä.sldenten In MJndenl
Wt'!ltfalt'n noch verstärkt. In dem--die Anstalt aufgefordert wurde, die
"zuges.andten Meldt-bogen sorgfältig ausgefUllt tennlnmäßig dem Herrn
. Retchsrniruster des. !nnem vorzulegen." 73 ....
-E. wurde von den HeJ"T1!'n des Mlnbterluma d"a.J.ct. da.aa die Krtf!'aa-
JKrtw.ndl •••• ,~ .a erf'ordere. t..be_mlU."I. Men5Che.iJtratt •• und •••• m zu
••"..ren uod darum .olc.:he Krllnke zu opfern. 0 •..••• a nur un •.•r a..ut..z.una
be••••••\enor An••t ••l~en lMIal1ch. In de ••••n o;I.onKranken Raum. Pfl •••• u"d
Ernahruna in 80lchen Umfang •. entzoe;en wur-den. da •.• Erkranku.ngen und
S~erban .u•. unvermeidlich ••, ••1I••rdlnss auch t... .•b"lchul!~ •• [!l Follle _I." 7.
Während der Ansta1tsmeldebogen am f.Juli ordnungsgemäßausgeftillt und
Am gleichen Tag'"zurUckgesandt wurde 74. versuchte von Bodelschwtngh,
das AusfUlIen der Meldebögen für die Kranken h!'raul'zuzögem. Am S.Juli
1940 schriM> er an den JtelchsgesundheltsfUhrer' Dr. Conti:
Da die VerfwldJungen mit Unden und Brack zu keinem Erfolg f'lihrtetl
und ConU In der Angelegenheit nicht zu sprechen war. setzten von
Bodelschwingh und Braune ihre VorstöBe auf höherer Ebene fort. Zusammen
mit dem angesehenen Chlrugen Prof. Dr. Ferdlnand Sauerbruch suchten
sie am 12.7.1940 den Reich.~JusUunirUster franz Gürtner in dessen Privat-
wohnung In ßf,rlln auf. Braune berichtete zunächst eine halb!' StWlde
sachlich die Tatsachen und legte GUrtner einige der typischen Trosrbrtefe
vor, die an die AngeMrlgen der ennordeten Kranken geschickt wurden.
Ob der RelchsjustlznUnister wirklich so überrascht war. wie es Braune
schildert. er5CMint zweifelhaft, war er doch bereits schoe am 9.7.1940
•• "Ird. ava Brief 1k>dotlachwlnghs an :ar••une VOft>4.61940 de",llch
!HB 2/39-187.6a.!
70 HB 2/39-187.7 •• und /I"
" HB 2/39-'117. 8ltrr
12 _"bgtl!dMlckt. in Hochmuth. S.Uf: Now.a.k Behauptntc. daß ftl~ M.JdeböHf!oll
&In 24.6.1940 elnaell&nllen alnd (Now ek, -Eu~han.,,"'·. 5.149) dec:1t~ .Ich
nicht mit der Qu.lI. Im HB :!I"3'J'"187.63
7" HB 2/39-187.~3
76 HB :.!/39-187.6J: "A'-If Crund der dort.ig •.n VerlUBung vom 14·.6.40 C.,),
hj~r eJn«~g,,"s: •.•n nrn ':'9. ,,·,Mt x . sendf"n wir h~ffol8end d~n R~:'b~n
Mef<ietHl8t'!'n ~ ausE;<'"fUJll zurück. Hp.tI H't!t"'r"
r s tlB 2/39-'67.('8
76 tlrJ•.r Braunt"h (von Frlck unt~rz~j'chf\~.) Art die Lett.un.'! d •.»r DFk. vom
~5.1.lq4{). tn U8 2/3';)~187.1()4
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durch ••in anony rnes Schreib"!l über du- Krankenmorde unterrichtet
worden. rr
Gürtner versprach wegen der fe hlenden G"Sf'tl."~\nrl,,g., in der Reichskanzlei
vorzusprechen.
\\'cigl'rung unr erstützr en, di.. Meldehögen auszufülltm.ß' Besonders Dr.
Karsten ja:;persen Will' dartiberhlnaus äuß••rst aktiv.
Auch beim Gauleiter W~stfal en Nord. R'Cir.h.,statthaltcr flir lippe und
Schaumburg-Lippe und Oberpriisi,lpnt dH Provinz Westfalen Alfred
Meyer fand von Bodelschwtngh C"hör. Mündlich berichtete er Meyer
über die Krankenmordakt ion und äußerte in ••inem Brief an Meyer vom
15.7.1940 die Hoffnung. daß durch die Inlcenntnissetzung anderer Stellen
der Retchsregierung "einer ohne ge~ctl.liche. Grundlage und ohne Jeden
Rechtsschutz sich vollzjehenden Vernichtung hilflosf'r Volksgenossen
Einhalt geboten" könnte und bat Mp}",.. alles zu tun, "um die Anwendung
~a Verfahren~ in Westfalen zu verhindern" 78
M~y~ wandte sich sofort 'im Partei- und. St.aatsstellen in Berlin und
empfahl von Bodelschwlngh, auch die nächsthöhere Stellp.. den Itegienlngs-
präsidenun von Minden Freiherr von Oeynhausen. einzuschalten.
Iaspersen nutzt" :,.e ine Kontakte zu führenden NS-Stellen und beknnnten
.'irzten aus.62 Diese Kont akt.e waren für oIie von Bodelschwinghschen
Anst alt en besonders wichti/{, ..•eil Braune und von Bodef schwtng h über-
wiegend Kontakt. zu den deut.schnatronalen Kräften im NS-Stddt und In
der M"diz.in hatten. J.lspersen. der seit dem 1.5 1931 Mitglied d,>r NSdAP
war8J, wandte sich sogar an Relchs lerter Martin Bormann. mit dem er
seit seiner Studentenzeit befreundet war. In einem Brief vom 23,Juli 194-0
heißt es:
"Ge,..de fUr mich aJ. nationalsoz.laJisUschfo.n ."-rzt *~hen dies@' Jll.fa.ßnahrnttn
unm!ttetb.lr unrl ent3cheidend fiiC,egron led. llirztJJche Berufs.'1uffoilssung" '14
Jaspersen c"hörte auch zu denen. die all erste. Bischof von Galen vermutlicb
am :!S. oder 26. juli 194-0 Uber dJe Krankenmorde Inf<>rmlerten.8S
Am glelc~n Tag noch unterrichtete von Bodelsch .•••.ingh Ministerialrat
Dr. Linden von seinem Brief an Oeynhausen. Er teilte ihm mit, daß
JasperSf'n nimmt auch an einem Gf,sprlch t~il. das zwischen von Bodel-
schwlngh, dem stellv ••rtretenden Chefarzt von Bethel Dr. Dlckel und Ihm
mit ••Iner Kommtssjoa aus Linden, Brack und einer unhekannten dritten
Person am 26.7.1940 In ~thel gefUhrt hatte. Der Besuch der Kommission
unter Leitunt: von linden wurde vom BUro des Gaul"lters Meyer ('inen
Tal; vorher angekündJgt.1I6
In einem BrI••f vom 17.71940 schrieb von Bodelschwlngh an Oeynhe.usen. daß
"bel dieser Sachlage die Ausfüllun;: der Fragebögen ganz unmöglich" sei,79
"'e. uns unmöglich 'at. dt~ Frfteebot;en I auszufüllen. sotange dadul"C'h
da& L.~n der uns anve-rtraut.en Kranken Mefllhrdet wird, Dabrl beftnde
ich mich In völUeeor Utl'e'reJnsltrnmung nlit unseren leitenden Anst.aJtIli.r~tt:'n.
dte (Ur die "ua'~UlJune der Fragebogan verant.wortI h::h slnd.- 00
Bodelschwinli:h hatte 1m Vorfelde des Besuchs am 25.7.1940 seine Position
vom Vorstand der von BodellöChwlnghschP.n Anstalten absichern lauen.
In dem Protokoll helflt H;
17 Braunp.~ M'I!'If"1unR Jn Hl"l:tiune. s,uo. Sh~' ",kd aur,h gt!IJt.(>Ht ,,',()n No wwk .
·'EuthaIHule". 5:.1.s.J und H~nmann. Fr.edrtch ,,"on BodeJo'JchwlnMh. S.!64.
SChml!hJ ~t.f!'Ut til~ Thesfl!' auf. daß die Ubf':!'I"T'aschung :lIeh JedlSHch auf
Umfang und PtanmJiß4gkeit. ci••.,. .••.kUan tJe.z~&. S~befl dcfT'.ll ,,"noymen
Hinweis. dee ~i j(1~e. -Euthan8slp", S.2Ju ang~fUh,..t wird. ~"':'I$t e:r
nach. d~\ß GUrtner •••o r-her- ec ho n durch J<rlt.zin-k~'" und 1J. O(J)"'n{\n,.l
unt~rricht~t. wc.rd~n 5eln ,nuß. (Sc.hn"luhl. S.~98)
78 HB ~/39-U~,;.71
79 HB 2/3<; -187,73
80 HB 2/:l9-11\7.72
8\ Braunl!: a<.:hn!!ibt an aelne fnw am 21.1.1940: "Bodel.chwlogh at:hrl.b mir.
daß die Elnlta~ u. dIe R..lch.k_lIel durch W.rner--Marah r-ens "b" ••• anll."
ta<. DIe Bo.thel••r Ar" ••e hAU.on .lch erfreulich .erUhrt. ""h<>r ••~ mUflt""
Wunder gP.'8chehen. wenn ea auf •• halt.en wted." •• : •. B,.aune! HoffnullR
.Ellen d.., N,,~. Mein Leben mit P•• I Braune 1932-195•. Wuppert.al 1983
ea Dte un,fAl\ll:relc..;htrn Etnaprüche Jaaperaena. del' a08al' St.refallZelae •.•.• en
Murd ••ratat.tete, ~on"'lII ""'r nur ••••a-da _lltlDt wer ••••n. V _
s•.' auf d'" "ehr au ••fUJ'rlk, ••••Dar ••••llung In IU_. -E ••th •••••••ll' ". 5.7.6'(.
o:~ Dte ße>h-..uptull.8 vr.,u tt-t, HeUmanD .• u,.~'1'1: "Det- KeDtPf um «li4 Kra.t:t..ken
••norder!. -Straufli e", 'n: Dotr R1nrr 10/193,.,. 5.11"16. .s.ß JaaJ>P"ea sehon
19:'4 ml1 den N•••.I. tw.eh, laßt alch •••• den Qu ••tl"" tt..s Stadt.IITr.hl .••
B,•.I.,f••l<-Ink:ht bel" •• ". In ••lnem einspruch ._ .1••••••Part ••,••••••.,hh••
st'",l't Ja!!l~t" •••.n ","0.'" Geine Wit.arbP.tt. Im SO ••••.. um ••. Jne ParutJIIltt-
8'k-:d~ch..rt zu twhall#n. CSt••dt.archl .• Bhtl ef.ld Pli 400~17)
.8' zlUert. nach Kler.. "'"Eutha.nQslJlt- ••. 217
es VI;I. ebd .. S.211
.6 V"I. HB :U:I9-187./l5
In dieser Phase war es sehr wichtig. daß die leitenden Anstaltsärzte dlfo
3; . . 32 .
-, D("!'r A,\· •.f.'''lsl~ltt''.'· b~ri(;ht!"t ,H.,.~~die pl.l.:lw,rt.schaftJichp.n !\.1.aßIli\~,n~"
dt~r Re'f~hs~e~Llncth~jtsfUhrling. Er i~J.lt Öi~ Cr'Unt1~ dar. auä d",,·.f~n ~r in
v ölli.e4~r tJbt!-,.~~"st.:ml"ung nlit d~n teilp.nden Psychiatern V{I:l Beth ••l und
SArppl3 <1•••. AuafUllun,.:: rlp.r Fr.g~hogfl!'n. du- der AnstaJt :r:ug~SAf1dl
wurdf'"o. abl(el~hnt hat. Die An.stalt.!\vorstände .stlmnten dle$f!'T Auff~ls~UHg
~hU".·~t1;.JR au.' 81
·Heuf.\'"~ l.an\ f!ln Brlf:Of" ";On Bodelschwlugh. der mich nuch nach ßc·thp.i auf
d~r RUr:kf •.hrt. z ur- ß.p.$prechung bit.tf!t. Er hat. In Sar.hen 'Mart,,' l)tlf!mr.iftt
1st dJe "Euthd.llilsieaktfon". S.K.} iebhaft ""••.It.~rt!l:f'!'arh.c-It.~t. DIe b@jd~n
He,.,.....n dfl'~ R.I.:\-t. waren 5 Slundp.n d ••. S~l".,. ~j(1,.,n Änte und ••,. haben
Wid-:!'r:!J.t.dne1 g~!t'?i..atet.. Da er auch S.Sn •• Provlnzbtthördr 'Wohi auf Sf!'11l'4!'r'
S:.~lt@' hat wlJJ man zur.~c:hst. den offenen Konfhkt vee-metden UJid JY1lt
die J'l·ovio7. eu a." 90
In einem Brief an Dr. G. Schorsch, der ab I.Seplemht-r19iO als C!wfarzt
von Beth<?1 vorgesehen war. schilderte von 80delschwingh seine Sicht der
Situatjon:
Das G'!spräch •••.ar ~erm"tlich maßgeblich durch d1e schärf"te Maßnahme
geprägt. die aus dem Umfeld der von Bodelschwlnghschen AnstaJteD
gegen die Kranic.enmordaktion ergriffen wurde.
"Zwelf~U('). fehl"n für dIe jetzt. etnRe,.~h!a.g"nen WeRe aJJ~ gt!~IM-zHchp"
Unt ••rla.eo .. H••I'.n wir dabei mit .• o t.t ~!'"Ranz•• buh","... Ge_c1oichte
-·n.Jn &t.hel vedt'tuanet.. Wh' VeTU""'Nn' alles "Vertrauen un.d .taben dtdurch
'\IDr dem I!nct. un.aer'er ..•••.rb-eo.t. Dann _al tta be •• er. daß wir- Im Ka.Jnpf fUr
u" ••..re I-;.r.•nk.c-n dP.'r ~waJt unt.erlJeaen. VorJJ.uftg glaube leh -zw..,- nicht.
rla.ß m,," Schritte gt!!'gen 8f!othe) unt~rnehmen wird. Wahrachp.lnHch wäre
man im Mlntstl!rlum be.re!t ge'W~ •• n. una beaondere R.Uck.lch!.en zuzllsac,m.
Ein••• ote ••••Au.nahmebehand lunS habe Ir.b auadrlickll.::h ab•• lehnt .-11II
..\m 9.7.1940 hatte Pastor Braune eine Denkschrift fertlggest •.llt. die den
Höhepunkt der Intervention.politik der "Oll Bodelscbwln&hschen Atutahen
darstellte. Die Denkschrift wurde am 16.7.19.0 von Oberkonl'lstort.alrat
Brunot.te an den Ministerlaldireketo!"9' Kritzlnger mit ÖI!T Bitte UberReben.
diese über den Chef der ReIchskanziel l.arnmers Adolf lIitler zukommen
zu lassen.
In dem Cespräch mit ·der Kommis.slon aus Derlin weigerten sich von
Bodelschwlngh und die belden Arzte. d1e Meldebögen auszufüllen. In
dern :;-"tUndigen Gespräch legt.en die Mitarbeiter der von Bodelschwinghschen
Answlt nochmals dar. warvm fUr sie eine Beteiligung an der MUon
nicht In Fraj(t' kam .'9 .
Der Denkschrift waren bdgefUgt ein Begleitschreiben des PräsidenteIl
der Klrchen1canzlei und des gejst.!lcheD Vertrauenaratea $Owle ea- 8ft die
DEK gerichtete Eingabe des PräsIdeuten des Ceatral-Ausschus5es für die
Innere ·.4i.s~ion Pastor Constantin Frick "0. 15.jull. die aber in WirtlIchkelt
von Braune geschrieben wurde. 9% In dW_ "sn die Leitunl «kor DeutsclH!n
Evaneel. ~he zu Hd. des PräsldenteJl Dt'. Wemer" lI~n Sdlre1beft
hel8t es beschwörend:
Aus den Iftfonnftt!onen. die von Bodelschwingh Braune gab. läßt sich
daß Gespräch In groben ZUgen rekonstruieren. Braune schrieb am 4.8.1940
an spine Frau:
"Wir bltt ••n die Le\t.una der Kin:he•• 0 achnell wir mö&llch zu handeln.
d. höchste Gef••hr Im Vft'Zu.. tat. DIe oben •••nanmen Pr••• t>oaen
soll.", schon In d1eaen T_ zu Tau_dei> In IUwJoduad und Westfalen
.u •••• (UIl~ _. DemJ~ ~ auch dort die lCau.tropbe. d ••• uns ••.••r
oc••aamten ."-rbeIt und uu_rer PrwdI.~ ••.•>n der BarMhenls""lt Im Na•.•.••n
Jesu den Tode.stoe ••• rlelht. D•• Wort eh. aJ-..n ••••• or. von I5odel-
.chwl ••••• (S•••••••tnt 1ft •••. crU...s.r dotr .•on aodehlch •••l~h"c""n Anat.aJ~.,n •
der Vater d••• dam.l •••••••AnauJtal4rtt.er. 5.K.) •••_nt. _ ••r.chUu ••••••de
&'deutunS' '!\Iur nicht zu lao••••••• 10M.t.ert>en darUber:··9J
87 HB 2/39-]67.87. abaeciruckt In Hochmuth. S.17
Be UB 2/33-41t1 (Durch.chl".). abgedruckt In Nowak. St •.,.ui.s.atlon, 5_176
•• Inw\t!fe", ••• aUmmt. daß B.-..:k von Ik>delachwln8b In .I ••••m c.."prlleh
unte-r ••..••r 4ucen d••rUber In Kenntnis 8esf!tzt hat.. daß ein Haftbeff!hJ
ge~en ihn vorta.R~ und von ßodeJsehwtn«h diese InfoMnlltinn dlUlkeno
zur Kennt.nts R~nomnlen hat.. ohn.~ ah..r !lieh in sp.lnef'" Ha.hun.: Deel.,-
flu~~~n zu ILlts ••n. tat nur noch M.hw.r z.u rekonstruieren. Oie "'nn
No wek ... Eut.hanasJfII' '", $.J49 und HeUmann. Fr1edrlch von Bod.lschwin,.h.
S.167 aurJ;tf!'grifr~np Behaupt.une bP,FUht. ted'sllch auf etnf'!'r Ä.ußerun-l(
",'," ,ho"... lett.er der ~t.h~lkenzlel Wönnar.n. der wlh",od de-..•G4!"Aprächs
Inl lJrl(\uh war. (Wtirm ••.nn In Hase • .Evan .•~tlsr.hr. Dokum ••nt.e, 5.126;
"'':·'rJn~nn \~7.i~ht &I(~h b~1 de e A.u.safe" wahrsch.lnlh.~h auf elnfi!r. Brier
ß •.ld.·l~~hv.,.·I'IJ.!h~. in ~I~rn er dl •..=,1t!' Drnhunr. w'.;:otl~rRJhl.
Da5 Begleitschreiben der KlrchenJcllJ1Z1ei und dell Vertrauen.srate.s an die
ReichsklU1Zlel Ist liußerat zur1ickhaJteftd und moderat. In dem vom Leitet'
.0 Braune. H(Jffnuna. 5.74
91 .tele.!'. "Eut.h"-"aat«,,,", S.206. behaut.et. d.alS er Staat •• ek •.••.t " ."f"~
q~ Vttl. e-\.ocL. S,211
03 HB 2/j:9-167.J7". ",u~:h ~b8erlr".-:kt In kIUl:,f\'J. e.i.n. S.171,
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dt'r Deut sehen c"angelbchen Klrchenkanz lei Ttr \V"rlH:r und dern Vor-
srtz enden :!,.s Getsthchen Vert rnuensrat s d·r DEf: M"rahrpns unter-
zeichnf'!t<!r. Brief heiJlt es:
in all ••r Deut.lichkeit mitgeteilt. wie wteit ihre Akti(Jn ,,:hon bekannt
g'!wurclen war und daß gerade aus dem Umfeld der von Bodalschwtnuhschen
' ..nstulten mit Widerspruch und Protest zu rechnen hätten. , n dies ••r
Ph••s", der l,'tervent!on. die mit der Denkschrtft Pastor Braunes einen
Höhepunkt crh.o lt. werden die Mittel deutlich. mit neu von Bodelscbwlngh,
Braune. aber auch jaspersen, versuchten. die Krankenmordukt ion zu
st opp--n.
"In d •.•r _"-nJage l1f:~rst":nd.,..n wir Ah •• ;hrift. t>'iner Elngatlot"' d,,·s Cl'!'nt.r"l-
aus~chussp~ EUr die Innerer-..tisslon de e DpuLs(;h~n E"'anGellsch~n KJrt::he
~(lrn 15.Juli 194-0 Inll &".nt.JJch~n Ant"t!~n 7_U'" fl.ll1g.-n J(~"ntnt.!ln •.hnle,
V/ir" untt"rbrP.'it.f'!'n Ih"en dl!-n Sachverbut. d.3. wir It;(-ht in dp.-r LaGe s+n d.
d;~ Ang.""'n 1m ifltm.>:eluen nachz.uJtrUff'!'n. Falls l\.!Aßna..hm~n. wJC" ~.eIn
d •••m "'orll~g(>ndft" Be,,'cht. tw-hflupt.et ", ••rden. In die- W ••g e- g~t~ltf'!t sind.
i.>it.t.~n wir aU. ct.,. Vp.r",nt.WDt"t.une. t:k<' Kirche OJr die Ihr a.nbefuhlenf'!o
hUr •.~dUrfU,gl!n Mtma<:h'!n u.nd auf Grund cle r- In c.1~,. BOLach.ft J~su
Christi t.,.,8rü.Ddet~n HaJtung de-.s d<f"utachen Prot.~stanU3.%nullO um vorh~rig~
KrUndJlch..t! PrUfun, ,uH.:h der rechttich~n. medJ~b\bch~n. sitt!lch~n und
at..at..polltischen SeJt..e.·· 9.
Erstens versuchten Sie mit den Informationen, die sie im Laufe der
ersten Hälfte des Jahres 19~O gesammelt batten, wichtige Personen aus
dem Bereich der Medizin. der Km'he und des Staates üher die Kranken-
morde in Kenntnls zu setzen. Dabei vermieden sie aber tunlichst. die Mooode
i',ffentli<.:h bekanntzumachen oder Informationen ans Ausland zu i:ehen.
..••ufgr\lnd der sehr guten Kontakte der von Bodelschwlnghscheli Anstalten
hätten sie dazu die Möglichkelt ,:ehabt.
•• KlUsei. Bd.IJ, S.17~f
9$ V~L "Je... -EuthAnasie", S.212: Braun •••• KomTTl~nt.ar faut.(·t. wÖt""f.lich: "Ich
wußt. e, tl.e. .J1«, d",nl.1l8~ off!zleH~ J(ln ..h~nJ~ltunF.i:. die auch durch mAch
Infol'mlttrt wurde. Mtch kaum zu ~lnem energischen EinspN":h s.::••gfm
~okh •. Maßn",h~n des St.a•.\lfIJ~ hereit.findt:-n ""'Urde, wa.r- 3!~O d.o-euf
&~,.U.t.t_. f.1I.••5"" f(amrf wea.entUC"h aJlein fUh,.~" zu mU.a .••.n ." (Hrllun e ,
S.1I2l
Zweitens versuchten sie durch Eingaben an staat liehe Stellen auf die
Unrechtmäßigkeit der Aktion hmzuwetsen, Sie gingen dabei von der
Vorstellung aus, daß es sich bei dem NS-Staat nach wie vor um einen
Rechtsstaat handelte und wollten nicht wahrhaben, daß mit der ~achter-
grt'ifung durch die Nationalsozialisten die elementaren rechtsstaat/lchen
Regeln außer Kraft gesetzt worden waren.
H~r zeigen sich sowohl Bodelschwlngh als auch Braune !!"prägt durch
eine In deutschnationalen Kreisen weit verbreltet.e Meinung, daß die
NationalJozi4llsten zwar manchmal zu welt gingen, aber 1m ganzen doch
zum Wohle dea deutschen Volke~ innerhalh bestimmter Grenzen handeln
wurden. Dadurch Ist auch erklärbar, daß Bode lschwmgh und Braune
Hoffnungen in ihre Kontakte zu den deutschnationalen Kräften In df'r
Reichsregierung und In der Provlnz Westfalen setzten. Diese deutsch-
nationalen Kräfte innerhalb des NS-Staates waren schon relativ machtlos.
so daß ein möglicher Erfolg der Eingabepolitfk von Braune und von
Bodelschwtngh maßgeblich davon abhing. wje Ihre Proteste und Ein",ände
bei den Verantwortlichen der "EutltanB5ieakUon" aUfRe!1()mmen werd<>n
wUrden. DIe eigentlIChen Drahtzjeher der Aktion wurden besonders durch
die Denkschrift Braunes unter Druck gesetzt. Sie mußten erkennen. daß
die AlISrinandenet~1UIg um die Verlegung aWI den fon Bodelschwlngh!lcben
Amtalten maßpbllcb fllr den Erfolg oder Mißerfolg der Krankenmord-
aktIonen werden könnte.
Klee weist zurecht darauf hin. daß aufgrund dieses Briefes Braunes
Kommentar verständltch wird. daß von der otlizl •..llen KirchenJ"itung
kein" Hilfe zu erwarten Ist. 95
Braune war sich bewußt, daß er sich durch die Denkschrift exponierte
und sich persönlich In Cefahr brachte. In der Denkschrift legte er die
Fakten iJber die Vemichtungsaktlon, die" ja eine ~ehelme Reichssache
war. offen auf den Tlsch.96 Er dckumentlerte die Erfassung und Verlegung-'
der Kranken und Insbesondere die ..••uflösung der Kuckenmlihler Anstalten
bei Stetttn. Danach stellte er anband der Umennummem von der Tötung.s-
ansealt Grafeneck dar, wieviele Personen in die" ••r Tötungsanstalt
täglich umgE'brac~t werden. °7
Wie stark die Wirkung dieser Denkschrift Innerhalb der NS-Behörden war.
Ist nur noch annlhernd festzustellen. Braune wurde rnllndlich mitgeteilt.
daß Hitler die Denkschrift erhalten hätte und "die ~f"ßllahmen nicht
eingestellt werden könnten, wohl, aber. daß sie 'anstän-üg' durchgeführt
werden sollten." os Durch die Denkschrif't wurde den "iationalsoziali5ten
~h VGJ. dip. .","uS!;ARe sefrre e- Frau. In Braune. Hoffnung. S :':~
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Di., Situat ion spttzt e sich nach tlf'T Uherv.ahe der Denk schrtft Braunes
lind der konsequenten Weigerung der von Bodelschwtnghschen .vnstalt.en
im C""pndl mIt Linden uni Brack am :!h. Jull !'HO. die ~Ie!dehogen
auszufutlen. I.U
Der frühh"rb~t 191-0 war gek"nn/ekhnet durch große Unsicherheit, wie
man sich den NS-'Behü"den geg"nüber weiter verhalten sollte und ob man
zu ZUW'5tän<inissen bereit sein müßte. Die Elngabenpottt lk wurde nur in
einem wesent hch g,-ringt>r("1! Umfang fortgesetzt und statt dessen eine
Strategie ersonnen. durch die die NS-Mordaktion z ..•.ar nicht mehr
gestoppt, aber wenigsten ~!ngedämmt werden konnte. Dieser Wandel
geschah ge~en dif" Innere Elnstellung der von Bodelschwinghschen
Anstalten und ist in fünf Gründen zu suchen:
Die Auseinandersetzung um die. Verlegungen aus den evangelischen
Anstalten konzentrserte sich auf die von Bodelschwlnghschen Anstalten.
Hier wurden Ende Juli die EInsprüche mit. anderen evangelischen Instr-
tuionen abgestimmt.
Der Landesbtschof von WUrttembel'g stellte eine Abschrift seiner Eingabe
an Inm-nmlnJster Dr. frick. vom 19.7.40 YOnBodelschwlngh und Braune zur
Verfügung." BraunebedanJr.te sich in einem Schreiben an Wurm, das
zwisch ••n dem 19.}ull und 6.August 19-40 geschrteben worden sein ·.muß,
für die Ubersendung der EIngabe an Dr. Frtck. Er bat Wurm weiterhin um
die Sammlung von Einzel materla I aus Württemberg:
Oll' Elngabepohrlk bel den NS-Stellen erzIelte nicht d•.n erhofften Erfolg
und die Aktion wurde in den evangelischen Anstalten konsequent fort-
gesetzt. Die Anstalten, die sich weigerten, die Meldebögen auszufüllen,
wurden von staatlichen Ärztekommissionen aufgesucht, die die Einteilung
der Patientinnen vornahm. lOS
In Erwartung eines Gesetzes zur "Sterbehilfe" hoffte man in Bethel
entweder die Krankenmorde in ·\:..,ordnetf> Bahnen" zu lenken oder durch
die Diskussion über so ein Gesetz, die Aktion insgesamt zum Erliegen
zu bringen. Die Hoffnung auf ein solches Gesetz mag wohl auch ein
Grund dafür gewesen sein, daß sich der Präsident der IM Constantin
Frick zu Zugeständnissen bereiterklärte und damit die Position der
einzelnen Alllitalten .schwächte,
Maßgeblich fllr den Suategiewe('hsel war jedoch die Verhaftung von Palitor
Paul Gerhard Braune durch die Gestapo.
"Es •.••.•n sein. daß. ElnzelmatMriaJ von uns noch verlangt wird. da. oFfl:t:l •..l!
dIe Tet.aecbe immer noch bestrltt.en wird. Ich ha~ aus dem Reich etwa
20 ElnzelfäJJe •.Die Vftrbr-e-ltuns dle~r !5ehAupUln8.daß so et.,....s ~each4he.
wlr-J ••••hr Uhel lIenomm •.n. A~';bel Ihn ••n ac ••••lnt ••s Ja ••Ilg •••••dn bekannt
zu seinJ" 100
Von Bodelschwlngh schlug Wurm in einem Brief darüber hinaus vor,
:\ngehilrlge zu bitten. sich direkt an das RMI zu wend ••n, "damit man
dort von der t.atsl;k:hlichen Stimmung und der wachsenden Unruhe ein
Bild gewinnt." 101
Am 12. August fuhr die Gestapo bei Pastor Braune in Lobetal vor, durch-
suchte sein Haus. beschlagnahmte Akten und brachte Ihn in die Gestapo-
zentrale in der Prtr..J'.-AJbrecht-Straße nach Berlln.
Zur gleichen Zeit bestand ein enger Kontakt zur Inneren Mission In
Sachsen und in Hannover.102 In einem Schreiben an Dr. Schadenberg von
der IM Sachsen heißt es:
DIe Verhaftung Braunes war ein Zeichen für die NervöSität und die
Unaicherlteit bei den Verantwortlichen der "Euthanusieaktion". Durch die
Verhaftung Braunes beseitigten sie auch bei den letzten ZweIfel über die
KrankenmordakUon und setzten Gerüchte frei, die sich In evangelischen
Gemeinden und In der Inneren Mission verbreiteten. So behauptet Nowu
auch, daß sich die V~haftung dieses entschiedensten Gegners der
Krankenmordaktion schon bald als Fehler herausstellte.106 Blaher w~n
die ktrchltchen Proteste strtkt unter Ausschluß der Öffentlichkeit erfolgt,
,jetzt wurdP. dle Akt.lon durch den NS-Staat ~elbst in den Mittelpunkt
gerUckt.
"'lnz.'W1M:tum hsben w ts- auf d ••.m uns bea("'hJlrU~Dd.T1 Ottbhtt hier \0'"
.erlebt_ Die- V"'rhandlungen gehen dartJber ununt~rbrochen hin und her"103
•., SI. befhH .••.t .•ich im HB 2/.J9-18i' .81
sco Zitat. na.ch Schnluhl. 5.317
1"1 EM.
j(}'2 Konl.;..kt.e zur IM Hermover- wt"rd"n 41U:S dp.nl Bl"'l~f vo n p.ts't •.»r [)Pbuhl
aus Holrau .•ves- An Bodf!'lsch'\oVI"8h ti ••utltch UiH ~~/:--;')-'R7.f)(, so"lt- t(3)
:rn HR ::'/,"1'1-]87.93
Briefw""h~..I ln HB 2/39-1U7.104.J(lt..t12.1I3.\l4
JI:5 ~"..B. "'i~u~nd,.t.t'l!'!'b~au, sie-hp Kfee ·EuthanA~t~··. S.24·1-'f
106- •.·.0 .• .;1.10:., ··Eut.hiula~t ••··. S.I~U'ltf
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Braune gelienüber wurde n kein•• Griind« für dir' Ver haft.uru; an,:p.l:eben.
man h""tritt aber, dall diE' Verhafturu; in einem Zusammenhang mit der
Denk schrtft stehen würde. In dr-n beiden Vedlüren. wurde Braune nur
allgemein üher seine }"rheit in d••r Inneren Mission befragt. und in einem
!.päter ausgest ••llten, von Heydrich unterz •..ichnet en Schur> haftbefehl
stand lediglich. <lall er in unverantwort lid",r Weise "Maßnahmen des
Staates ur.d der Partel sahotlert habe' ."J? Auch wenn di- Krankenmord-
.•er-ant wort hch en der Aktion ungewo!ltr Puhlizität ve r schafft en und sie
aufgrun:t '\"T Illegalität Braune keinen Prozeß machen konnten, so war
JJe Verhaftung eine deur liche Wiirnun~ an ,lie von Bode lschwtnghschen
.""stalt e n . Sie war ein Zeichen dafür. wie weit die Verantwort ltcben für
die Krankenmorde gehen würden. um ihre Ziele 2.U erreichen.
Fr ick Schlalch mit. ,lall laut Auskunft <J"s ~S·· Reichsinnenminist.ertum
d••s Verfahre" auf Kranke beschränkt ",verden solle. bei denen jede
Regung geistigen Lehens erloschen sei, "so daß es sich gewissermaßen
nur noch um ein Veg&iI>ren ohne Lehensinhalt handelt." Zwei Ta!!<!
später Jedoch mußte Frkk korrigieren: "Gemeint sind die Pflegling ••.
wr-iche infolge von angeborener oder erworbener unheilbarer Geisteskrank-
hell. nicht. Iebens-, arbelt s- und g~meinschaftsfähig sind und darum
,lauernd verwahrt werden müssen.' l13 Schl aich interpret lert aus einem
Schreiben von Bodelschwtnghs an ihn vom 30.9.1940 sogar. daß der
Bet.heler Anstaltsieher 2.U noch weiteren Zugest ändnisen bereit war:
Von ßodelschwtngh ~enuchte. UbP.r Krltzlngcr und dessen Chef Lammen
die Frellassung Braunes 7.U erreichen lllllund reiste deswegen mehre Male
nM;h lkrlln.I<)~ Zwar hatt en dip Versuche um die Freilassung Braunes, die
den Mitarbeitern in der Rf'ichskanzlei Krit1.inRp.r und Ruppert. unterstützt
w urden. am 31.10.1940 Erfolg, Braune mußte aber bei seiner Ent lassung
am Reforrnattonstag verstchern, daß er ~egen Maßnahmen dE'~ Staates
oder der Partei !ceine Schritte mehr unternehmen würde.IIO
.. Auch Pastor Frlt.z hat m.t Bruder Frlck vom CA awer- 8 ••• n fUe-
Euthana51f'!' 8n.Jnd.Ilt..Iic:f"\ prot.esUert .• her in 'Mr Erkennlnjg ~r anf'llnR-
lichen Aussicht.sloslgJr.eit dJe... K.ampfe-a ~lch .zu dtJm KomvromJ.ß
~f"n(\Li•.;t. gea~hf'!n. """,•.nl,.ten. anzust.reben. daß d<er K.rets der zu Töt.enden
durch fl'lnf'! elnd@'u~lg", Forrnulierun.e um.cb~ben wUrfi~. e13 &.B. d •.9 nur
f1~ duvon erl.ßt •. U,..,.len. dJeo ohne Jede '.etllt.Ubsrt! Jl~gung «elst.1sen
und ~~IJa;c hf!'n L•..t-,*n.s dAhlnveft~tJert.t"'n. Pa..stor FrUz war offenb.r
uraprUnBllI:h :sof(v zu der weJt.erKeh~nd~n FormuJt",runs bereit. aew••• n:
'SchwerkriUtke. die E" kelrw.r C.t.Ugen GelD4'iftachait ulld zu keiner
A.-beIL m.hr fllhls· .1",1·' 114
Neben dieser Einschüchterung durch die Verhaftung Braunes flihrt
""wale als weiu-re EdJärung fiir Einstellung der "Elngahenpolitik mit
Stoßrichtung auf die Zentralinstanzen" von Sf,iten der Inneren Mission
die Hoffnung. besonders von dem IM-Priisidenten Pastor Frick. an. durch
die Verabschiedung eines "Euthanasie-Gesetzes" werde es zu "leglsfa-
rortschen Elnhegun~en" der Maßnahmen oder sogar zu ihrem Abbruch
kommen. tl! Nowak geht soweit. zu behaupten. daß ant:eslchts der
Erfolgtostgk ••it der Einsprüche die Innere Missi"n die bisher bestrtttenen
Protest weg" einerseits flir Wirkungslos. anderselts für schädlich gehalten
haue. 112
Schmuhl bewertet du Verhalten von Bodelschwtngh anders. Er meint,
daß für 80d0!lachwinghs Kl)lnpromißbereltschaft ausschlaggehend gewesen
Ist, daß Frick zu 4lest!r Zelt berelU in Verhandlungen mit RelcMge,und-
heit5f1ibrer ContI naad und ellle Duldung clet Aktion durch die IM nicht
mehr lW!igeachlossen werdell könne.1I5
So hieß es in "lnem Brief von Bodelschwingh an t..ndesblschof Wurm
lediglich:
'fE• ~cheint. alief"d.lnJijfs .lne Elnac:hrilnkuna auf die Ichwlc:h:st.en Patienten
beab.kbUSl- zu aein. '''te welt. da.a schon zur AU.,..lrkuns •••. om.m." 'at.,
ve-nna. leh nJc.ht zu Uber&eh.n."" •• 6
Von Bodelschwingh war offenbar über dle gE'nauen Zugeständnisse von
F:1ck nicht InfolTlllert. Am 12.10.1940 teilte ßodt'lschwingh zusammen mit
107 Br3un., S.113. :LU d~n ftilh~A!n lhnw.Ulnclen d"r Verheftuntt sleh~ auc:h
8. liraune. Hoffnun...:. S.7Sff
l08 Ve:d. U.4. die:" Antwort. Lanlmners an Bndlll!ls,~hwtngh Vl'm '.1..t}.t940.
.HB 2/39-1ß7.11'1)
Auf keinen Pali 'Wollte ~ aber so we-It gehen Wie Frk:k, der dle Mitwirkung
der IM zuminde:.öt an der Meldebogmaktlon zueH.k::bert hatte. Ende
'0:' ",·tr-.-t deutlich 1.1.\1"> d,..rn Brtef .8odpbC""hwtr,€ha Rn Ratz In Neu e- n~tt~lsftu
vo rn 23.6.J9 J.U: "In ß.4!o.,.UnmuR lr.h in ,If'!r y'J,.kh ••m S•.•c he h ••uflg ~~Itt:·
1~i) \.'~J K!e-<e. "t!uth.u,esie" 5.285
~H !'ft.lwltk. St"'rlllsntion. S.I76
atl L Schlaleh: L@btt•.•.8un-Wp.rt7' kJl"Ch~ u"d Innere Mi•• lon \:Vltrtt.~mberl'. I",
Kftmpf Begen d&e V.rnicht.Uft5 "lif'l~n$un.we"'ftn- Lebe" •• Stat.tlt&rt 1947. 5.36
116 tsrle.r Pfarr('!'t'~ Schl,,1A:;b an FrJ.edrtch ""on Bodelschvdnrc.h t~ttrfe) vom
\0. 7 .19~,3. HB 2/Y)-1?3.U9". zittert. nacb KI_. ·E ••tban ••••l.·. 5.281
lJ~ S~-hrnuhJ. 5.333
"" Sch'""""l~tl Bodel~~:hwtn.h. ltn Wurm vom 7.10.1940. Lfl11deskJrcbeonan::h1v
\l1<A) Stutt.RArt. D1.0.3.1 (df~.t'!'. und tll( .• f\I.8 •."d~n Zitat., aus d""11
•....KA ",'nd 7.1t.I••rt hel S•.·htnuhJ. S.J3:Sff~1: \!KL eohd.
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September hatte er leichtsinnigerweise dem von Frick ausgehandelten
Kompronuß :lugestimmt. ohne ihn aber ,::enau zu kennen.1I7 In einem
nicht abgeschickten Schreiben vom 28.9.1910 an den Innenminister Frick
schilderte er die Infonnationen. die er vom Präsidenten der IM erhalten
hatte. Er bat die Reichsregierung, die Krankenmorde nochmals zu über-
denken. erklärte sich nach solch einer Prüfung aber zu Zugeständnissen
hereit,
iuf die Denkschrift Braunes zu verstehen ist, schrieb Dr. Conti an die
Klrchenkanz.lel der DEK. z.Hd. Herrn Dr. Werne"
"Sollte die Re!ichar~glerung sich nlcht jn der Lase se-he n, ~lne endeee
Ert.scheldung. als 51~ a.nac.hetmmd seg ••nwl.rtig set.roffen 'st.. hlll!!rhetzuführr.:t.
513 mURtf!'n wir ~t der Bltt.e_ atehe-n ble'ben. una von Jeet..-rMlt.wJr--kung
bei der Durchführung dl<>...,rAkOon. zu emblnct.n. EInem ohne un.er
ZUl-un erfolgenden Eingriff des Staates werden wir uns selbst,yerstindlkh
018,,,,.-11&
"Der Prii$ident der In~reon Misaion. Past.or Frtck~ der hier in de-r .elben
Angeleg~nhelt selbst. voe-ge s ps-o ..ebe-n hat... Jat IcUrzlichdurc:h meine Sach-
hearbeltif!'r Uh@':r die AI1g~ordnet...en Maßndbrnen elngehend unt~rH(~ht.et
wurden. Nachdem ihm eröfhwl. worden ist. daß die Maßnahmen einer
RechtsgrundJ.ge n'cht. entbeh •.••.•• hat Prä.sldent. Frlck zugealche-rt... daß er
die bei der Inneren Mt •• Ion best.ehenden und auf der ·unbegrUndet.en
Ann~hme eJner alle•• lell und unaachceml.ßen DurchfUhnanB (je,.. Ma8nahll'M"n
beruhenden Wider.t. •••de beseklgen werde. Ich bitte. Ihrer •• 1ts ln demselben
Sinn zu wirken L..l M 121
"
Nachdem die "Eut.lwJulebevollmil.chtlgtenw die Aktion unvermindert
fortsetzten. verstärkten sich die Bedenken Bodelschwmgbs gegenüber den
Zugeständnissen Frlcks:
Dieses Verhaiten deutet zwar auf eine Bereitschaft bin. die Aktion zu
dulden, schließt aber ein AusfUllen der Meldebögen. wie es Frick zugesagt
hatte. aus. Als von BodelschWingh klar wurde. wie weitgehend die Zuge-
ständnlsae frtck warenll9• versucbte er eine Einschränkung der Außerung
frlcks zu e••••leben:
-Wir ki-lnnen una Uberhaupt. an IIOlch~r POrnlullr.ru:ng nJd1't unmittelbar
het~iUgen. weU 1JlAn s.ieb monat. d •..•..•uf berufen kann. dli! Innere M.alon
h••be der MannaluDe ln dieaem Umfang•• zug•••tJmmt..·· 120
"Zu meinem Kummer hat. sich p •• tor Frtck in ttlne-r B~.preochun. mit.
Mlnlatenalrat Linden unur b.Htlmmten Vorauaaetzun •• n zu einer Z~
bewe•••• 1_ ••••••d..a •.r &ich lUr die AuafUllun. der Fr ••••b••_ elnaetzan
wUrde. Von den Ihm v.raproctwonen Eln&Chrlinkun8en <irr MaB...uu- I,n
aber bisher nlcht.a deutlk:ll &iclrtbftr •••worden. Der eln"I.. Portachrlu Ist
d•.r-, dali man alch be..lt erklllrt hat.. EinSprUche ps ••n di., Tran.portUaten
zu prüf •••. L.) In s..zua .uf die Fragebolleft ••••••• Ich Im_r dt. M.I••••nll
vertreten. die SI<>....s..-. w••.habe•• blAlher k••ln••••_",I ••••••••• II.fUlIt.
Aber der Druck. den "'aD AU' ••••• i>u•• uUben aucht.. wird auu-k.r.-122
Die Zug ••ständnisse Fricks wurden sofort von den Krankenmordbevoll-
mächtigten aufgegtiffen. In einem Brief. der gleichzeitig als eine Antwort
117 $.;hmuhJ achlMßt daa aUB einer Fonnullerun& BodeJschwmgha in seinem
Schrelben an Wurm vum 7.10.1941
11. HB 2/39-187.127
It9 DII!!'Information. dW BodeJschwlngh Über d •• Angebot von Frlck erhielt.
~eht aus einer undatlertlltn Aktennoc.tz hervor: -Pa.tor Frk.;k hot sflPlne
.:rundNt.zll<:hen Bedenken •.•lialö•••r ••••d t.heololl:l••cber Art g•••••n die
gesamten Maßnahmen klar zurn AusdrucJc gehr-acht. dnd aufr?chterh.Jten.
Da Ihm aber ml~geU!IIt. lat.. daß das bisherige V•.rfahren 1I"lIndert
wurd~ und 8~g@n jede Unllok:ht"rl~tt geatche-rt. worden sei und auch
not:h we-tt.p."r Bh;:~rKt'!5t.ellt w<p.rden .olle. da Jhß1 ferner g~a&gt wurde.
dan q4~ Verfahren auf die &u k"tn-er g••.aUeep Resung un'fi keiner
m~nschtichen G•.rn•..lnachaft. mehr fähigf!'n Pe-rsone-n ~S(:hrKnkt werden
l'niJe. h<lt er- steh unt-.r d~r Voraussetzung der DurchfUhrung titflt&4tr
ZUSdge- bPre't erklärt. sich für die Beantwortung der Frage-ty'Re-n pln%u-
::.••.t z.••.ri." (HB 2/39-187.97. ahg@'tlruckt hei Klee>. ··•.Euthanr\.~J~'·. S ..283)
120 Hod ••t,s.-hwinghs Ant.wort Aut- SrhlaJcha Bedenr.f"n z!ttert nach eb-d,
Zusammen mit dem Landesbischof von Hannover Marahrens und Hymmen
gelaJlg es. Frtck zur Zurücknahme seiner Zupsti.ndnl.Ne zu bewegen. In
einem Brief VOll Bodelschwiltgh an Wurm vom 13.11.1940 heißt es:
"Daß die Md_ leider nlc:h&elnae.tellt. lat. • ••.den SI.. Inzwlac ••••n
an dem vor 8 T•• _ In St.etten _folate •• Elnllrlff gemerkt ba"-. In
Hannover wurde ve....t>nodft. ••• der a..tretrende s••lne St.ll ••nana ••••••.
durch .e_ achrfftllche mrkUlnans •••••ldkort .•••••• Text Ist ge_ln.am
feat.eesteUt. wo••••••..*123
Am 1••..11. schrieb von Bodelschwingh an Mant.hn>ns:
12. Ebd.
122 Sch••••lben von Bodelschwlnaha an Wurm. :!4.tO.1940, LKA StuUgart DI.
113.1
123 LKA Stuttllart. 01.113.1
- .. :.'
"Art: S•.•nnah ••nlf h,1:ft-~ kh in B~rtill 7.ll ttl:1 und h!'-n\Jl/,t/' .Ite- G"~f!~:"flllI·ll.
HJ~l·rn O. B.ymn\~n üb~r ctn~~ h?lnrll.l'.·f:"r.:H:ht Gt"r·t.rit •.h '~.I tint ••rric.;ht~n. Ich
h..-ILe th'n auch dp.n vo n D. Ojr! .st.f'\n'ln1t·nd~n Entwurf d~!1 $".hrelbt'"ns
YOi·r.!"JE-~t.• dAs n,u:h l:n.q.e("~r Ver"'hr~"'ung p.,,~tor f,-ick <11.1die bt~tr"ii't"i~ndp.
St ••He clc::nt.t:on :",0 U t.e , OI~5t"Y h~t s Ic-h In1.wisch.,..n d"m!t etn .•~rstandf~"
t~,.I-"I;trt un(! It:"h huffp.. ,t;;R dh' :••.t,~'·.hr1ft t1if'st'!l. S(·hr#>n.,f"'r.~ Ihn~n •.•rn
Montitg 'o'(wgelegt we r-cte n kantl •• 1:;4.
Versuche. uber das W(Jhlfahrl,,~mt ,je, jiJ.!'schen l-;ulru~;;pmei"de in Bie lc-
feld dip Patientinnen eventuell In eine jüdi.,,;M Anst alt. zu '''degell. blieben
erfolglos. Am 11>.'J.-f0 teilte die [lldische Kultusgemetnde mit, daß es kein'!
Mi>glichkeit geben würde, die Kranken anderwett ig unterzubrlngcn.
Bb zur \,Qr!ej(ung in dip Anstalt in Wunstorf, die als Sarnmelanst alt fi:,'
Hannover und Westfalen vorgeseh ••n war. wurden noch fünf iUJisch.~
Pattcnt.lnnen von ihren :\ng~.!h(i!"igp.nabgeholt «der a.nderw~~itig untervebrachr.
Von den <'cht Pat ient lnnen, die von Bethcl nach Wunstorf ausgeliefert
wurden konnte eine. Joh...u\a Lohn aus Telgte, noch aus Wunsturf von
Bekannten gerettet wel·den. 127
Das Schicksal der sieben PatIentinnen ist in der Zwischenzeit weitgehend
aufgeldärt ••.orden, Wir können davon ausgehen. daß ~i," Olm 279.1'140 mit
151 anderen jüdi"dlen Patkntlnnen aus 25 psychiatrischen Anst.niren an di.,.
Gemeinnützige Krankent ransport.geself scheft !Gekratl der "Euthanaste-
zentrale" übergeben wureka und In Eisenbahnwagons abtransporttert wurden.
Das Schicksal ein e s Patienten Ist aufgrund eines "Wtedergutrnachungs-
prozeuses" näher bekannt.
Dr. Heinrich Jansen wurde am 7.6,1932 w egen einer schlzophn-nen Erkrankung
nach Bet.hel eingeliefert und mit den sechs anderen jUdiscnt-n Patienteu
am 21.9.1940 '6 Tage vor dem Abtraasport aus der Samme!anstalt!l nach
Wunstorf verlegt. Sein Vormund Dr. Custav Jiller. <kr selbst später In
Theresienstadt ermordet wurde. teüte der Ansta.t in &-thel im MärL
1'141 mit, daß sein MUndel am 2.2.1941 in der Nervenheilanstalt in Chelm
IPust l.ublln in Westpreußen "an Ruhr- verstorben M'l. 12n
In der Zwischenzeit ist sicher. daß es sich bel der Adresse In Cholm nur
um eine TarnanS<:brlfl handelte. Eine Anstalt Chalm ulstlerte nur auf dem
Papier. Alle JndlUen sprechen dafür. daß die .leben Bethe:er Pattent.lnnen
mit denen aus Westfalen und Hannover In dem alten Zur hrhaus Brandenburg
verg ast wurden. I~.
Ir. der Auseinandersetzung um das Verhalten Fricks wird deutlich. daß
auch von Bodelschwlnqh IIkht si, her WOU', was das erfolgsversprechenste
Verhalt.en gegenüber der "Euthanestezentrale" in der Tiergartenstroille ,~
(TU war. Zwar t•••st and na.::h wie vor die prlnzfplel!e Ablehnung /:ccenUber
den KrankenmurdP.n, abE-r unUr ..recht lieh /:eslcberten Rahtnenbedingungen
wm mlln auch In den \'00 8Oae!schwingruschen Anstalten ber •.it gewesen,
den Abtransport und (11", Ermordun~ eig"ner Patlent/nnen zu erdulden.
Ausdruck dteser Yerhaltensunstchr-rhett und Kompromtßberr-tt schaft war
letztlich auch die Tatsache. daß eie von Bodelschwlnghschen Anstalten
bereit Wlirt'n, Ihr'!! jüdischen Pattent lnnen den Mördern auszuliefern.
."'rn S.se"ptember erhielt Bet.htd durch rn-n R"gieruncsprä5td"nten in Minden
ein Schreiben des RMI vom 30.8.1'1'1-0. Dieses enthielt die Aufforderung,
die jüdischen Anstaltsinsassen für eine Vpdeguug am 26. oder 27.9. I'HO
bereitzuhalten.
Damit wurde der RunderlaB dPs RMI vom 30.4.1940 umr.esetlt. wonach
jlidlsche Geisteskranke in einzelnen Anst alten konzentriert werden sollten.
125 Den von Bode}schwlnghschen Anstalt ••n muß klar gewesen sein, daß die
Verlegungsanordnung nur pln Transport in eine Tötungsanstalt sein
konnte. Andere evangelische ."nstalt ••n, wie Neuenclettelsau. bekamen
ähnliche Velegungsil!lOrdnungen. von denen Bt:tm-I informiert sein mußte.
Gerade Bethel und Neuendettelsau standen ."nfang September in einem
engen Kontakt zueinander.12• Atlßtor<:iemkonnte durch die Tatsache, daß
die jUdischen Patielltlnnen nur eine Garnitur Wäsche mitnehmen sollten. die
T3mllng der NattonalsozlaHsten lekht durchschaut werdf.'n.
Betnel bemühte sich für die 13 noch In 8fothel wohnenden JüdiSchen
Patienten andere Unf,'rkunft~mös;lishk"it"n zu finden. Die Angehörigen,
bzw. Vermünder wurden von den bevorstehend ••n Verl"l:ungen in Kenntnis
g",,,tZ! und gel",tpn, g!'!;ebenenfalis and"rwPitige Quartiere ?Il orpanlsteren.
Die vom RMI angeordnete Verlegung der JlIdlschen Patientfnnen .~rflillt
wohl eher unabsJchtlk:h die Funktion, den Widerstand der von Bodel-
schwin&bschen Anstalten zu brechen. Bethel war zwar bereit. sogenannten
t:l4 HB 2/:;~~,tHi ,15':;
125 Vul. dazu Schmu"" S.2tS
JZ6 e'n Tag bevor dr.l· \"~r.egung5hef •.•h! in !'ell~IH::l~ttt"~:-tau f!lhtraf. waren
d~r t.~it~r et",r All"'\.dtt Rat2" un.' ,J •.•r Chl'f;;r".lt Dr. ßn··rk n-,.c h I.n B••th':'!l
enp.rkht ln •••.1~p.:·Eut han.asl~". S.~1.1f
.'t7 Über d,iif'"Vf!",,!el:unc dttr JUd'lic,"-,n p••llentlnn"!n. aieh-..: Hry~hmuth. 5.:;·1f.
Schmuhl. S..337 und nr.. kln~ 9/19HQ
I:fl Der Fall ~ 6nhand de.lll ··Wtcderalutl'Da-chunK.~nt.r!lJ;e~·· tI..'r Mutt~r
t:lt!I'aI!rrnonfet.en PriedA Janap.n rf'tkon5h·ul~!"'t.. V~I. M. Mlf".nf&:~r.l. Meynt"rt.
f. SchAft.f'I": AtlU!te"'itiach V~rl"olat.~ ,.gtZ\trt:~rt in a~lef..,lrl. Ein"!!
Uc'Jl.;umentaUon JUdhH':her Etrn(.,..I~<.;hlck~a.le. ßI~I •.•.[+,ld 1(}oB:'. S 104
12. Vgl. T"'PJ,.t. Ma51'U!tnmurd. S.~lf
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"Halbjuden" zu helfen, L!O aber bei Personen mit jüdischer Religion verfolgten
die Mitariwite-dnnen der von Bodelschwtnghschen .•\nstalten das Prlnz ip
eies Nichrsehenwollens.
Der latente :\nti"emitismus des deutschnationalen Protestantrsmus mag "in
Grund dafür gewesen sein. daß man in Bethel nicht bereit war. für die
[Iidtschen Patient<>r. den gleichen Einsau zu bringen wie für die nicht-
jüdischen. Ausdruck dieser Haltung ist die .i\ußerung von Pastor Dietrich
aus Eckardshelm, der meinte, daß man "artschen" Patientlnnen nicht
zumuten könne, mit Jüdischen Patientinnen zusammengelegt zu sein. 131
!\15 i-'rst.·s g r iff Landesbischof \Vurm den Bombenangriff auf Bethel auf.
um ihn gegen di« Krankenmorde ins Felde zu führen. Er rneinte, daß man
nicht, ':inerseits den "Bet heler Kindermord" den Engländern anlasten
könne . wie dies durch die Reichspresse ausführlich praktiziert wurde, um
andererseits selber den behinderten Kindern die lebensberechtlgung abzu-
sprechen:
Zurecht läßt sich sagen, daß die ers~ Etappe der systemattschen Ermordung
der Juden der Mord an den jüdischen AnstaltsInsassen gewesen ist. Es gab
Jcellle offiziellen Proteste .8ethels.
"De-r- engiische Flte~"Tangrtff wur-d •• mit dem bethlehemlttachen Kindernlord
ver~Ji.ch~n. An demselben Tag wurden aus der wUrt.t.emberglschen HeUAA-
~talt Se.et.t e-n f'lln~ ganzf" Anz t'\hI von Pflealingen z.u dem bekannten Zweck
abgeholt. Und der Vor5teh~r ei.ner der BodeJschwlngbachen Tochteran.st.alten.
der •.ich aus persönHcher und beruflicher VerpfHcbtuna fUr ein von der
nationa.!sozla1iat.ischt-~n Pe-e aae 8eprieIJenea Werk der Barmherzigkeit. an
unglUcklichen Volkagenossen elng •••••ut hat. befindet sich In Halt.- 134
Wihreftddie VerlegUJlg der jüdischen PatleBtlnnen als Ausdruck ftIr das
Maß ~r Zugestlndnisse Bodelsehwtnghs und seiner Unsicherheit über
das welt.eM! Vorgehen gewertet werden lCann, könnte ein anderes Ereignis
als Ausdruck fUr dl.e Verhaltensunsicherheit der T~-ZentraJe gewertet
werden.
Von Bodel schwlngh selbst griff am 28.9.1940 in einem Brief an den
Regterungsprästdeuten von Oeynhausen den Bombenangriff auf:
In der Nacht vom 18. zum 19. ~temlier wurde Bethel um Mitternacht von
einem einzelnen Flugzeug bOßibardlert. Elf lGJldund eine Diakonisse kamen
dabei ums leben. Ernst Klee fUhrt IndJzlen danir an, daß der Angriff
nicht von einem englischen Flugzeug· ausgeführt wurde, sondern von der
Gestapovertibt wurde.l3Z Auch das HaIU! Braunes wurde am Tag seiner
Ent.l assung aus (riostapohaft von einem einzelnen Flugzeug bombardiert. 133
"lm Zusarunlenhall~ mit dem PUegeranartf( auf' Bet.hel 'at auch tne1n Name
tn der ~anz.en W~lt gena.n.nt wo,.den. Alle Zett.uqen .t.a.t..n Ton Betbel aJa
Stadt. dt!'r Bannherzill.keJt.geaprochen. Geacn den "Klndennord'" von Bet. ••• l
ww-de nllt den st.ärkaten Wonen prot. •• tlert. I<::hhaba- auf Verani.asung
des Rel<:hr-propag:'\ndenllniat.ertums nMtlnen Schmerz Ubew"das hier Gesch.hene
auch de n Vertr~t .•.rn der ft.u:.lindi8cMn P••.••_ ae.~ntiber au_sedrUckt. (.,.)
Sie we-rden verstehen. daß dadurch fUr _1> Im Blick .<ir dla unD ••••-
schärUg~nrl~ Frage taine fbat unert.rJ.a1iche Sp.a.nnunB ent.at.a.nden 'fit.. Soll
tc h dip Tat rler EngUl..nder verurteilen und kurz darauf mefne Hand
retcbeo zu einem 'Kindermord' ln Be"t.hel weit. 8röß e r~ UmfAng.g? •. 135Unabhängig von der Frage. vonwem die Bombenangriffe verübt wurden.
spielt der Bomben~griff auf .Bethel eine wichtige Rolle In der Phase Im
September/Oktober 1940. als sowohl die von Bodelschwinghschen Anstalten
als auch die T4-Zentrale dle Strategie rur das weitt're Vorgehen entwlckelten.
rac Vgl. J. eh. lCal•• r: Pn"-Aestant.-':smuli. Diakonie und Judenfrage • 1933
bis 1941. I:" VI<ortel,ahresheft., fUr Z••ltg ••"d';ch~e. H.4. (I989) , M.
Hellnlann; Gemein8~" Wirken ",,0" Frtt.z 'Von BodeJschw!ngh und Paul
Ger-hes-d ",", ••ne (Ur ·Judenchrtat ••••". In, o.~IUnIJ 4/1990. S.16-111
131 Dte que)lpnmlUUaen Belege fUT das Verhalten .Dietrichs ~xJstif"N'n, sind
eber- bisher aus (un-}f!'rkIMlichen CrUnden noch nicht: vert\ffC'!ntl.h:ht.
[JI~ oL"f"ng~n.=utte Angsbe .t_ammt. Ilua eln~m C7ft.prllch mit. ernem
Zeitz~ugen.
132 Klee. "'Eut.han ••slo>"'. S.255, Auf ~n Pruol •••••be••••l<:h BombenangrIff wlll
Jch an dll!"!ler Stelle! nur kurz <eingehf!'rn. Pro- und Cont.raar~lIm~nt.e fUr
dl~sc>-Theorie h.Jt-'~·n sich die Waagf!' und mUßten .u.rUhrUch •.r f"rlirt.ert
we rde n , Slph,. den V~Tsuch von B. KUppers.: Chronik fIl'hu·r lUR~. In:
:;:t .•dtbldlt 39/Pl90. S.5
!'~~ VgJ ß. Brrtun~. Hoffnung. 5_80,87
Der Bombenanriff ruckte Bethel noch stärker in die Perspekttve der
Auseinandersetzung um die Krankenmorde. Der Wlderspruch zwischen
den Mitleidsbekundjgungen von NS-GTÖ8en anläßlich der Bombenabwürfe
und der Fortsetzung der Krankenmorde mußte nicht n\lr den Mitarbeiterinnen
der von Bodelschwlnghschen Anstalten wie Hohn er:.cheinen.
DIe Verantwortlichen in der T4-Zentrale lieBen keine Zweifel daran, daß
aur-h die von Bodelschwlngh3chen AnstaluJl yon der Aktion der Kranken-
morde erfaßt werden wUrden .
Diese Gewißheit fUhrte bei der Leitung Bethels dazu, einen Strategiewechael
vorzunehmen. Während die Strategie' In den ersten drei Phasen darauf
gf'rlchtt't war. die Aktion als Ganzes zu stoppen oder in georrlMte
Bahnen zu lenken, konzentrierte malt lOlch 1ft BeUtel In ~r vierten Phase
darauf, wenigstens einen großen Teil der eigenen Anstaltsln&aSsen zu
retten.
n-t. In Ha~ ••. Ev.ngellsche Dokument., 5.95
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5.4.1 KonzentratIon auf die Rettung der ßeth~!er Ansr.a.!t.~l!isa.uen 1~;~tte bei .~e:jn4'~H'.v:hfnr.';chu'!t;t·n t"'rtahr~lI. Jt.iß dorr, ',.:u ~~:'h,'Li·::\!;,·,t;dt'··n
~:(·Wi:~~gt·rt.harten. ihre rati,~ntlnnf1n durch das ;-\,usfü!Jen J4': Mt-Idi·bög;·n
.;,ktiv d~~n Mordern aU5zulip.~prn. die "Euthanas re"- Arzte Pat iont lnne n
wvhl los h''''rc1u~g''g(;ffen hat!.pn. In Alt'-Sch.~rbitz zum Bj~i:;pjei ~eien 3uch
P.!Ut:'ndunt:?f1 aU~~;;f!'wii.h!t worden. di(~ :-,wht. untf'Y r4Je ~~S"Krit~)ri~n der
Kr mk onmordakr lon gt:::taflt!H \~·dre.n.IJH
A~lfgrund c!esfr I'rtahr~ng~n enr wickelte Schor sch In Ab:;til7lm,mg mit
B~_~d~?!s(:hwjnghein System von Vo:k'l"(·gnris;~run~~~n der Pat ient.lnnen, da s
s!·::h im Cr oben dJ1 den Kdtf!g'lrif.~n r1t'!.r NS-Gutacht~m Or·!e:it~crte.
Nach dcenr,n ."-n.::aben verfolgt.e Schorsch damit ZW~I Z;f·le:
I.i Man hoffte. Zeit zu gewinnen. um nach Ende des I(ri"gf>5 die Aktron
zum Erliegen zu b-kornmen,
~.) Zugleich wollte man durch das eigene KIa.~slflzierung5~ysten1 n'l"hw~i,p.n.
daß unter die NS-Krltl.'riell nur sehr wenige PatIentInnen f••IJen würden IU1d
der Aufwand t.r. keinem Zusammenhang mIt dem "Nutzen" sÜlId,..IJ9
Aus einem Schn·;iw.n vom 2Li~,!~1'1Ü !äHt sic]: (L·.~ Eins chätzuru- der Lage
aus Bf'thejer Sicht p.r:tllehrn~~n. nach dem t!.;; n~:...:ht gelungen war. durch
Inti'r"\lf~ntlo'H··n bei de~ ;'-iS- V~~r~nr\'..ürt!lc~t."'n u:'jJ ~igp.ne ZugQstiindr:i.":isP'
Jit, k.rankenmorde LU stoppen.
In dem Schreibe-» d.~ WestIältschen Provrnz eiverbandes ·'ir di,. Innere
Mission. dessen Yorsttzender von Bodel schwtngh ist. an Jas Evangelische
Konsistortum In Münster heißt es:
"Nnchdem clte ~~pnA.r;tttenMha.",!:~ln frllh.f"r vorw'~gen.d im O,!.t.~.lund SÜ"I~n
DeutschJand • .sic..h a.usgewiJ'"kt ha~!l. t;oe3l~ht: dl~ ~~rtind~t~ t:k:-fUn..nt.ung.
da~1II 51. Jetzt Auch I8lo1f W~tltfalen al..i.s.f!"d~hnt. ~~Tden.
Dlt: wee cf". HeU- \.~"d pnegean~t.aJten rt2J.tten achotl vor Monal~n die Frag ••.·-
bo@'t"!n ~rhalt.ft". Nachfkom i.~Aü.sfUllu.I18 abg'!'·, •..hnt worde-n war unt~r
HJnwehl auf uie bekan-:tt 8~Wof"dene· Absicht. nUfKrund (-f.je.ser FrAge-b<'lgp.n
,,~~Io Krank~~ 7.U Le5 .••.it~E-n. hat rn an auf :Ihre! A.u::..fUllunp: vorl:tuflg "\4!r-
•d~:ht~t. Oi~ west.f. H-e); - und Pfl~g:~ar"'"ltajtf':n erwPJrte-ten be:son,dt-rs n.;(;h
dem f'lieR e ,.an~riff Auf :ße.th~l und Ani!r:.icht. de-r aJlgem.fJ!.nen öffentltc.h~n
und au<::h von lleale-l"\Ing!'l"t.t!Hen aua@e!lproch~nen Entrüatunß übe,.. ene
Tbtut!K der Krank'!ll durch dae F1ieg~!"'bombt!n. dM:'t tnan endaUlttg von
slaatJtchfm M•.•• nfthmen z.ur Be-..e!tlguhK. s.o)cher Kran~.en ab~~hen wur de.
DIl$ it".t "l:w3,. nicht. ckr ~.Jl. und man hat_ damit. xu rechnen. dAa& JlP.tzt auch
.•.us &t..<)tU~h~" und kiJ'lchl1<.-han HeIJ- und Pfl.e~an •.t.Ailf't11 W.5t.fAlen:!'
z ah ls-e-Ic he Kranke gewah:~aJn bes.el.ti-Rt werden s~Jlen.'" l3b
Zu diesem Zeitpunkt entschieden sich die I'On Bodelschwtnghscben Anxt.alt en
für ••in•• hq,:renzte Zusammenarbett mit den Mördern und verz icht ct e n
darauf. zu öffentlichen Protesten gegen die Krankenmordaktrou überzugehen .
D1<' Ansralt sletrung Iwnnte sicher davon ausgehen. daß auf'grund der
W"ig?nmg, die Mehiebögen auszufüllen, eine staatliche ÄrltekommJssion
die Einkategorl.slerung der Patient!nne" vornehmen wUrde. Diese Elnk'lte-
gortsterung war dann die Grundlage. auf der P"tientlnnen aus· den }lf<il-
und Pflegeanstalten über Zwtschenanst alten in die Tötungsanstalten nach
Hadarnar. Grafe~k. Brandenburg und anderswo verlegt wurden.
Die leitend ••" Mit~iter der von Bodel schwlnghschen Anst alren •••._ren
darüber informiert. wie dieses V••rfahren In Neuendettelsau und in St ett en
durchgeführt wurdeIJ7
!\n diesem Punl<t entschieden sich d;E' leitenden Mitarbeiter der von Bodel-
schwlnghschen Anstalten. SIch nicht unvorbereitet den Ent scheldungeu
2·.ISZusetz~n. Der neue j,.jtel1de Arzt von Bethel, Dr. Gerhard Schorsch,
Die Strategie des öffentlichen Prote$tes wurde von Pastor Ernst Wilm aus
Mt'linighüffen praktiziert. Er distanzierte sich deutlich "011 der Strategie
der Bethelvel"antwortlichen und plädierte statt dessen dafUr. die Kranken-
morde öffentljcb anzuprangern. In einem "Referat über die StellungllahmP.
der Kin::he l:ur TötWlg der 'unh4!lIbar' Kranken" vor der Vertrauensmänner-
v••rsarnmlung der westfälischen Bekennenden Kirche Im Winter I'HO/'~I
forderte er. daß die Kirche das Unrecht beim Namen nennen und öffentlich
gegen die Morde Einspruch erheben mUsse. Silvester 1940/41 wandte er
sich in einer Predigt an aeine GelN.'lndr und machte auch hJer die Kranken-
morde Ilffentllcb bE'kannt. Deo von Bodelschwinghschen Anstalten. In
d••,.m er seine AusblJdungszeit absolviert hatte. bot er an. gefähnf ••te
Patlentlnnen In selner Gemeinde aufzunehmen. 140
.1111'h d~·" Ao<:.t •.,l!:slf"it_pr \!(_-.r, St··>n~n SchL\Jcll llt··rr,t-'ulkh :n ?':.In~m
bd~f \/f"J'·U :!t•.l1.~·l'~O (l"'B ?F-W-167,ltl(')
!3C VB!. Int.rvlew ml~ Gerl •••rd Schor"c.h In, 0_ Ring 10/'18:".5. 7ff
t~9 VCI. HeJhnann. P"1edrkh ,,"on 8odehl(':hw,!n&h. 1M;'. Die An1:abot-n m",{:nte
Schorst::b ~t. .n den (iO•..r Jahren u.nt! .•Ind m~1nt!"r Mp.lnun~ nilr rntt
f<ev.'l• ..er Vorsteht 2\.1 g~nl.,ß4:o'n, In"'t~(e-rn wirkjl~h rli"'''f'! Sf_I·.ltcogte
.:~p1"nt .••••.•.• Jl.8t ak:h au~ c.t.n QwrlJell nicht ~r.·U'hil,.R~'I.
t ••o fnt.lP.rv~ .••· ~. l-h:lIm&nn mit Ern~t '''ilnl. vg L H4""'litn4H:1. rdp.dri, TI .•..o n
Bot1el.v:hwiuRh. S.IM
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HB :!/::Jt>-HS7.1f12f (C""r.j!es Dolc.ument: 2/3tJ·J87 .17.9-J8~)
D'~ hdnrm:1ltion ••n ü'•.r 'St.e-rt.e n ~,düelt ..-on B(ldfd5r.h·.'\o·1I1~;lL u.n. '_:ur-ch
..-1n ~ •.:hr(·it~n \'~,);n f'rJck H;m 22 11 ~'110 UIE :!/J'}-iR1.!64-) ~\;r":h rh\r-"n
&rwf VUIl N<.il .}~:.; ~,'l~~~rw~,.th ve-rrt ~·\..i!.:Y4() {HB :·/;,9-IB7.!~)~d und
1~"
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Diese, .-\ngebot wurde VI,n iJ,,'If'lschwingh abgelehnt. der sich durch
verzögernde Zusammenarbeit mit der T~ Zentrale nwhr versprach als von
öff enthchem Protest und Wid ••rstand . 141 So waren auch di« führenden
Leute der Inneren Mission auf einem Treffen am 3.12.!910 in Berltn nicht
in der Lage, ein einheithches Vorgehen der evangehschen Anstalten zu
finden. 112 Statt eines geschlossenen Widerstandes d=r der Inneren
\fission angeschlossenen Anst.alt ••n vollzogen die von Bo-lelschwlnghschen
Anstalten jetzt eine Strategie. der keine andere Anstalt folgte.
"11 :\rbf'itsullf:ihigkeit: Schiz ophrener ..\ktivitdtsverlust; Unfähigkeit zum
Überschauen eines Arbeit~gang ••s infolge hochgradiger Demenz oder
Imbezillität-ober auch Infol!!,e sch w erer körperlicher Behinderung, evt l.
bei normaler Psyche und Intelligenz."
11I Mechanisch ••..••rheitsleistungen
IV Hilfeleistungen in Haushalt, Küche, Garten
V Selbstständigere, brauchbare Leistungen
VI Gute selbständige Leistungen
VII Sehr gute Leistungen.l44
Der leitende Arzt sollte In Zusammenarbeit mit seinen Kolleginnen die
betroffenen 3000 Kranken in bestimmte' Kategorien elntetlen. Diese
Vorarbeiten sollten bis Ende Januar 19-11 abgeschlossen sein. Dann wUrde
eine .\rztp.kommission In Bethel eintreffen. die die Selektion der PatIentinnen
vornehmen wUrde. Ü~ das einzelne Vorgehen hatte die T4-Zentrale
den Regierungsprii.sldente\'t Oeynhausen informiert. der dies In einem
Gespräch am 10.12.1940 von Bodelschwlngb mitteilte. In den stenographischen
Aufzeichnungen von ßodeischwinghs über dieses Gespräch heißt es:
In einem Brief an von Oeynhausen schrieb Schorsch. daß er sich VOll den
Oberärzten eine Zusammenfassung über Erblichkeit. Beginn, ErschelllulllS-
form der Krankheit geben lasse und dies in ein Kranlcenblatt eintragen würde:
"In Ge8p.nwart. des ."bt.~lIung5ß17te5 und des zuat.&ndJgen Pflegers un •.••..•uche
Ich dlUln Je""n Kr••nken und fUt;:emein Urt"J1 Uber die DIagnose, Auaprllaunc
und L••lstungs'<lhlgkelt, Charakt. ••rbeschaffenh •.lt, aozlale Wertigkeit und
Einordnungsfähigkett an, If,,$
"Bl5her Mt man sich das V~rfah~ in Be-rUn ao gedacht.: Unsere Vorarbeit
brs Ende Januar. DUlD die Arb<.lt der KornmIsaIon . die einige Wochen (7)
.w.u.rn wUrde. Dann Prüfung de r Fotokopien an drei Stell ••n. Im April oder
~1a.i V~rtegung der Kranken in eine zweite Anstalt. fUr dn!'J Monate_ Dies
sei eine recht anst.ändige Anstalt. (... ). Die Kranken könnten ihr Ranz.es
Cepäc:k und was .sie sonat.- gern hl.t.t.en. -dorthin. mtt.nehrnt!'n • .al. wenn sje
eI••••n ..••usflug >nachten! Erat dann UberfUhrull8 In die Endanatalt. Dort
erfoJgt. die Tötung in !!O Stekunde-n ohne I(ram.pf:' 14-3
Es 1st nicht zu tibersehen. daß das Hauptkriterium der elr.zelnen Kategorien
die ArbelUeffelcth'ltät und Leistungsfähigkeit der PaUeatJllMn war. Dazu
erklärte Schorsch !')B3:
'"Hinzu kam ein wichtiger .Fakt.or. den wt,. 50 Ina Sptf"l brt ••• " wollten:
Die ArbeltaflUlllakelt der elnzdnea Kranken. Wir wollt_ euch deutlich
m ••c••••n. daß die Krtt e rt<on. nach den.n die Euthan •••..,-Komrnl •• _ v"'1llll8.
unsinnig war."
Ferner wies man ,Bodelschwlngh darauf hin, daß ein Gesetz fertig sei,
das strenger sein würde, als die jetzige dehnbare Ausführung. Ein Besuch
Oeynhausens mit Hitlers Leibarzt Dr. Brandt In Bethel wurde angekUndlgt.
Folgende Erläuterungen gibt er zu den vorgenommenen Einteilungen und
Ihre. Handhabung:
Die Vorgruppierung von Schorsch sah sieben Kategorien vor:
"I Vegetatives Dasein: Kontaktunfä:hlgk!'lt; keine geistigen Regungen. weit-
gehendes Fehlen von Sprachverständnts, Sprechfllhlgkelt und Ausdrucks-
verständnis t.J absolute dauernde Pflegehedürftlglcelt."
"In Cruppe t wurden jen~ PaUent«n ein8~rdneL die die ailerachweraten
Fäll •. weo-eri. Wir h •••t••n <11•• Absicht und hoffu.n es auch, alle Patle ••.•.••n
zu retten, doch w~nn e. gAnz ac:hltmlß gekommen wilnt. lJAtt~n Wir aUeu-
falls um tu.. GrupP"' I und die a11ench weesten Fäll •• d.,r G•.•.•ppe l z.u
kampr.,n brauclMn"l46
i-li ttbf"r df"n Wldel":.tand WUrns sle-he auch: E. WIJm: SO' .sind wir nun
Uot~ch".l,ft"T. 8lp1pf ••.ld 1979: No we k ..• Euthdnash···. 5.152f; Klee. ·-ElithanasJe".
S.338f. SchmuhL S.3:l-1-f. An diesen Stellen auch Informattonen über-
den WtdeoT3t.and ""on Wllm~ HUf&predl,Kpr Ulrkh DlIhn~. rt~m H•..rford •.r
HUf!\prt'"dt~€"r Max Ler-k rn arrn und von Pfi'lrrer Fneodrich SchwaT2~ .U.!Il
B'~!if"f'!!'ld.
142 Vgl. AUS.5D~1P' Obtar-klrchpnr,''\f Otto 5f.ttz. am 4.12.1947 Im Grttf~neckprcz~O
In TUhlnJ·.~n t w. abv,.·dn;I·I<t h, Klt"~, -Euthanasie". S.2ßH
14.1 Ha 2/39 1f1,~' 17a
."'. nJteh elnf'"m Brief Von Schorsch a" von ()eoynhatJ.~n. von dem eine
"-b:t.<:hr1ft in d~r Unterlage de$ Bernburt:er An.t.altstttlt.~r Ehert
auftaucht.e. zittert na.:h Kl~ "Euthan ••• e". 5.;'22
145 Ehd.
''16 tnt~n"~w mit ~rht'lrd Schorsch: Akthlft Sabotag ••.. in: Der Ring 10/1!)a.:.~.
S.1l
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Hj~·r !.ti~rlmt di(:. :\~!)~ij .."~~"1.':",!1 Sch():""s'~h nu.hr r.:;i:. dr-~n Q\J(·II,·n i..iht.·r~tn.:~-;
~ ..H:h ein~~ ..'uf~.t::L:hnun~; H;J"ehch·A·in~h:. ·.·..Uff!;::n rninde.s!f~n.'i auch dw
r.lti~nten :-:wische» der Kategorie 11 und Ilf d:, gefdhrdet eiHgesch~itz:t.
"'ach dj"~!'r Aufstellung Bodelschwlnghs. bef'anden sich in ·r.: Bet.hcler
flurj,'h! ung~n .;.tl; Patienttnnen in unm!t.t::Jl,'1fer Gefahr. Nach Schorschs
V(}r;:'1egorl~ieru!lg fif.'len in die 1. "ar.:~:()l"ie ~:, in den Grenzbereich
;:vftschen 1. und 2. Kategorie 5, in die .:!. Kategorie 3:;1 und in dt.";t
Gn'nz.!:>er;·ich zwrschen ~. und 3. Katpgarie .30 Patientln""n.148 Noch am
:!O.3.i9·il. also vier Wochen nach dem Besuch der Arzt.ekommission,
äußerte von Bodelschwtngh in einem Vod",r"itun!,spapi",r eines Gesprächs
mit Brande die sorgenvo lle Frage, ob darnit.-gerechnet werden kann. "daß
die Gruppeneinteilung berücksichtig wird. so daß man steh auf die erste
und zw ••ite Gruppe beschränkt?". also auf ungefähr 410 Patient.ln.nen. uq
t·.i.·.H~" lti.:·ht ;~"''-(~;~~n l::.• h •.SI.•·.lt. di~ G~f<,hr. ".tU f'u"n rtlH __n ~~i':;!'K
n·~;:i.Hn •• unl.i ~ •...~nf--ju~dliltt.!.fit.hiJi(e EpUf"'p'-ik~r als ·unh~db.,,"· bf'"zp.khH~t..
nu r- w~d ~I~ KcanlJ'tdnf;jjl~ tH":h.dt~n. L. 1
Dur-u rn hitt.,..rch St., . hc..d"\z:.t\ler~hrt!nt!:>r He-e-r- Rf!khsnH1rsd: •.•jl hf>i'-,dkh und
driup'~n,L a.nL.~::::,n1f'!r-n. dal~ kUnftir~ a'lUCh ehe ••,.~It.$- :,ltd k(-•.ltl.':':tf~kig~lI
Eplit"pf i.;c:i.-:,-n vo n dr.n pl.ulwirt.sch.aft.Jich~u !"t;\r~ll ••.hm~~n ••. ,..··.,.hont b!~ihPn
~)ilb{'>! wtl l I·:;h n.id":t 'vet':-Ichv.'e:I)!t!n.daß k.h dle-200,. UL.r~rh"'!..!lA"i-luf d;:..s
schmC:!r~Jif;h!lt.e brda •.u~r·,: und rUr el.r'l t1nglUck OllH;.ehen muS·· );j!
Bel diesen PatientInnen mußte damit gerechnet werden, daß sie ..von d••r
Ärztel:o'mmlslon .yerlegt Und In ein ••r Tötungsanstalt umgebracht werden
würn..n.
Von Bodelschwingh versprach .sich rel at.lv viel von seinem Brief an Gönng.
Erstens best anden über den Vettpr des Reichsmarschalls, dem Psychiater
Göring , über den auch der llri ••f weitergeleitet wurde, bereits J(ont~te
und z weirens befand sich ein Bruder der Frau dfos ReichslIlarshalis In
Eckardtsheim, der 'zweifdslos" ein Euthanaalefall war.IS2 Die Hoffnungen
erfüllen sich aber nicht. Görlng. der nach der verlorenen luLschl .•cht um
England, sowieso schon an Einfluß verloren hatt e, lJeB am 291.1940 durch
sein ••n Adjudanten Generalleutnant Bodenschatz an •.•.orten:
P:uallel zur Vorbereitung auf den Besuch der ,\r:ztekommisslon versuchte
von Bodelachwlngh, über Kanäl~ zu führ"nden NlltioDalaozlaJl!'Iten auf
Reichs- und GauebeDel50 wenlgst ••ns für Bethel Zugeständnisse zu' erkämpfen.
I" pinem Brief~' den Relch~marschall Göring' stand für von Bodelschwingh
nicht mehr das Stoppen der ganzen Aktion im Vordergrund, sond ••rn es
ging ihm darum, auf die besondere Situatlo!1 Bethels aufmerksam zu
machen. Nach einer Schilderung der Arbeit In Bethel erwähnte er. daß es
eine wichtige Aufgabe sei. "die lebenskraft und Leistungsfähigkeit der
Letehrkranken zu erhalten und zugleich (sie an) erbbiologisch unerwünschte
Fortpflanzung zu ,hindern,· Er schrieb in diesem Brief vom 6.1.19~1 weiter:
"Die ••••,.estellt.en ErkundJllunllen h~n ""lieben. clan Ih ••••Anllaben •.••U-
wetse un8enau, jlröa:tt.eDt..U. unrtcht.t8' .tr.;d. H(!fT R.elchsllUU""achaH hat. He"."
D.-. Br&n<Jt.. gebet ••n, Ibn •••• die not .•••endJaen Auflcl...,. •••• " :<u geben.-I:IJ
"Dte ses- rn Jahrzf"hnt!!o aufg-f!oba.ut~ Organismus wtrd j ••t.z t. ~rtruht durch
die Mltßn.hmf!'n df!5 Relchs'nnenrl'\Jnlsteriuma z.ur Auam~r"zung ·Ie~n&'.).rl-
wfitrt..en Lebene' . Zwar .aUen dte E1Jlgrlffeo tHtuerd1ngs auf dte Endzust~d.e
p.ychjsch~fl Verfalls eln" •• chrä..nkt w•.~n. Bestimmt. •.. Crenl".en sind aber-
Bodelscbwinghs letzten Versuche, die Kranltenmordair:tlon zu stoppee,
bueben erfoiglos, Entweder eritielt er klan! Abfuhren wie vnn Göring, Linden
und Bra<;k, oder er bekam nur Zusqeon, llieh tlir eine moderatere Dllf'Cb-
führung der Aktion einzuaetl.en, wie z.8, •.on Oeynbausen und Meyer.
Personen. die die Bedenken von Bodel5ChwtDg~ teIltrn, verfügUJI nicht
über genug Einfluß. die AI-:tion zum Stopp ••n zu bringen. Mit dem Tod von
JustizmInIster GUrtner narb 1941 auch die letzte Hoff'nuag , über die
bürgerlichen Kräfte in der Reichllreglerung etwa.s zu v~rl.lI.rern.
1.; Dip. Im JUng g~rnhrlen JnteTvl~w~ mit $chor9.<:h UO/1983) und mit d~r
ehemi'\lt&fJn Mit.arbP.lt.terln von Jasp"r~" C.rt.rud RunlSft UO/19~1) könn~n
nur rnf t größter Vor.'cht. ge-noaaen wer-dee SIf!' :r:""ugen von ein~m seht"
vt!:rktärun BUd ort ••. :- damaU~ •.n Zdt..
••• HB 2/39-188. 2001.
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J:\O Auf Gauebene w~nde-t. er sich an den Oberprtl~ld~nt.C!"r. von ~· ••"tt'iiI~~·n
i\r1e-yer. -rt,.m er l'ch •..•tht: "Und doch bitte ktl S •••. ''''P.hr "'•.•rchn.f"r Hf!'rr
Oberprilb.ldp.r~t.mir ~.U~''''Jtwn. WA$ mich in) LJ~f~t~n <';,...anrl•• df"ü~k(.
I=",t ni •.;ht dtp Sos-ee lUft UIISt'!'rP. "r~uker. <ld e-r urll Uust!'r~ !~ip.~h_:""
Art»-it: f.nud4'!'rn ea 1st die AIIJ-:st, drtJII~ ItUS ,iit"Sf!"r S•.•ch~ fB,' Volk up.:j
Vd~~rbntl ~lnl"' ~u.:hw~r~ Gp.ffl.hr ••,.w.vh!"f':n k;",·nt.~:"'_" tHU L/~:""-~1::-. 11U,)
Im Februar rückte der Besuch der ÄrztekomrnJssion in Bethel näher. Am
17.2.1941traf vorab Dr. Schmalenhach em. der Im Auftrllge d~s Relchsln~-
rntnlstertums die A/1)elt der Ärztekommiss1oo vorbereiten sol lte. Am
gleichen Tag wurden die Hauselt ••rn über das Vorhaben der zu erwartend!!n
ÄrztekommlliSion von den Vorstehern der Muttf>rbluser Sarepta und
Nal.areth infomiert.
Vnn den VorbeMtWl~ auf dta mtekomml.ss!on informierte Bodel-
schwiugh von O\!ynhau3O!tn. der ,,~falls nach BidO!tf••Id gekommen war.
1,1 HIS :U:19-186, 189r
I:'.:! VKI. Aua.Ake He)des vom t6.11.196J.ang",.,_lA!n In "I~. "Euthanoaie".
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In r-:-itlt-m Briet an !kl! IU'. "H()t.~1 ~ ~!!,;p.rhof· <Ü.•g..:;;.legf'iwIi Rpgif4rungs'
präsrdenten hNtmte er. daß sich. ·•.•'iE' sit-h Dr. Schmal •.nhach selbst üb"r-
~f'ugen konnte. auf!:ru.nd de~ "Vor arb •.i!.,'n" Ber.hels ein So grofl~,s Aut'i.:"hot
"wts senenschaf'tttcher ..\utoritiit en' nk:ht. !i('ltig ~~fI" •••.esP!1 v:Pirp'.154
Die l\rbeit An:tE'l:ommlssion. dte aus l!il!: ••fijhr 2( Personen bestand. begann
am 1?2.1'·H\. w. DI~ Lei!.un" h~tt" Professor Hllydf1, Zur K<jmmi5,ilm gchi.;r'
te n unter anderem die Är.r.t~ Baumhar-it . Kihn, Lonauer, 1>1t'nnu;ke Pohi isch.
Schumenn, Straub. Ullrich. Wischer und der eht'mliv" Chefarxt von
Betbel Carl Schneider an.
In einer Vorbesprechun!: erk lärt e Bodelsd,win&h im ß,'i~!>in von Jaspersen
und Schorsch der Ärztc~.o!llm:ssion. weswegen Bethel selbst nicht die
M"ldebö~en ausfüllen konnte. Aus den stenograhlschen Notizen von
Bom-Jschwlnghs läßt sir..h seine Reell' ungefähr relwnstruiaen:l:;6
wie die ArZI"kom111i,,,ion.l>8 D.ie s e fehlend •• Ah"timmung 7.l\ischen r:hr
T·i-Zentrale und Brandt ist ein Hinweis auf d)'.! tf:'Hweise cbaot.tsche
~oGrdln.ltion zwischen den 'iS-Stellen während der Krankenmordaktjon,
Di,. Argumente. mit Jenen von Bodel schwingh versuchte, Brandt und die
Ärzte der Kommission f;ir eine zurückhaltende Haltung Regenüber 8ethcl
zu •••.•.."'''0. lassen ;,;it:h 'l'lS den Aufzetchnungen von Bodel schwing h
schl,~ßcn. Als gou!1,L<itzlid,e Bedenken führte er an. daß die "Euthanasie"
chrtst uchen Auffassungen widerspräche, keine rechtliche Grundlage für die
Aktion bestünde und die Undurchsichtll:keit und Tarnung der Tötungen zu
Verunsicherung und Ungewißhe!t in der Bevölkerung flihren wUrde. Weiter"
hin wies er auf mögliche negative außenpolitische Wirkung"n hin und
plädlerU dafür. daß auch geringe Arbeitsleistungen nicht unterbewerset
werden dürften.
"Nicht: dte ,"~b:ilcht.. c1~e U,:lAche Jhrp.& JUo8uche~ 11..: k r+t t s je r~n oder in eJne
~.pl""eChung der arund,!l;:1tzHch~n Fragfo!'rI, die hlnt.er lhr1:"!m ..'\uft.rag '·st.e-hen.
~lnzut.""t.en. V:~llelcht ti.", ich nur mlt ~lnlgen ",·or1:.~n erklären. warum
wir ~elbst ke-jne Mßgltchkelt sehen. r1l"'5e Arbell !hn~n ebz u ne-hrne-n.
Ourr.h unseee ch,.latJkhtt Ube-"-eu~ung ,",tnd wte J!ebundell an den !J!f!Qat.
der ftYC'h die- ~nn.5te-,~ uJuu~r& Volkes mJtpnegt. Dieser D~t!nat ist ohne
Schranken. \V.t.r h ••ben hnrner das ProbJeln u.nd die L~ten. die damit. \,p.r-
bunden sind, c~aehen und auf das ••tiirk1'it~ eompfunden. Es ist In Bet.heJ
n ••.. eIner .'ienthn",ntaJen Auffasaun~ der hart.~n Tats4che dee sc_helnbar
alnnloll g~wordel\~n Leb4!n8 Rilum g<ei:.(~Mn wor-den. \Vir e tnd auch der
Meinung. d8.ß dt~ Kranken in der KrieBaz~it mJt. an d •...r Last und Not
des Volkes ft"'ilnelamen so+Ieo (und habf!rl' (. ..) Abee bel einem welt~J"'ep
Schr~tt. flkUv Jnlt..zuheolfen. I!lt. rUr uns g:ewls&~n!Smä.ßJg nicht mögHch Um
eo s c h wer-er-, WIP-U" k~ln~ Ges@'tzHch", CrundJa.ge da l~t. Recht5t:n~ndlage
abe-r nicht. zugängllcho, 157
Nehen diesen allgemein ••n Bedenken brachte er noch I\pel~l1 Bethel be-
ll"f'ffende Argumente an. So wies er darauf hin. daß Bethel in eine ~ro8e
Gemeinde iiUS Erztehungsanstalten, öffentllchen Schulen. diakonischen
Anstalten und anderen Institutionen etngebunden sei und auf'grund der Grüße
der gesamten Einrichtung a.llt' Blicke auf Betbel gerichtet seien. Als
weitere Gründe fUr ein zurückhaltende Haltung Bethel gegenüber erwähnte
von BodeJschwingh die 1500 Prlvatpflegllnge aw \ferschledeOOD Ländern.
die guten Kontakte zum neutralen Aus land. sowie die BeIJehungen der
Anstalumltarbelter zu öffentlichen Stellen. u.a. zu 8ormann.
Er betonte. daß Bethei. wie das gesamte Gebiet Im Westen. Im zweit ••n
Krlegsjaltr ilanz besonders belastet l>ei und daß Verlegungen IIl1weiaerlich
Aus'WirkllJl&t!!l auf die Krtegalazarette hätte. diE< In Be~1 errichtet
wurden. Besonderen Schutz "erlangte er rur d~ vielen Epilt'pt1l<.e~ WJd
wies darauf hin. daß in Bet~l die Arbeit und !l.icht die Arbeitstherapie
Im Vordergrund stände.
Nach den elnJeltenden Worten steilten von Bodeischwmgh und Schorach
die Yorkategortsterung der Patient Innen vor und sprachen die Art der
weit,,",n ..••rbeit mit der Kommtssjon durch.
Am gleichen Tag noch fUhrte V0n Bodelschwrnah ein Gespräch mit dem
Leibarzt Hltlers Brandr , d~r zufällig zur g'ekhen Zeit in Bet hel eint raf
Von Bodelschwineh lieB keine Zweifel daran, daß durch das Emateflen der
ganzen Aktioll eine "ungeheure Last von dem Volke genommen" wUrde
und betonte. daß der "vaterländische Dienst unter diesem Druck ganz
unerträglich" sei.ISq
,,. HB 2/:1'1-168. 1911
155 Uber (ht! KrOße- d~r Kommisaion Kibt ee, unter.!;rhiedHchf! ."-.ngaben;
Ho-chml.Jlh. 5.7.1 h~rlchte-t von "18 H"'rl,,.n ~ln~r i\n.teJ.;,qmrnl!\slnn'·.
Kle-e. "Euth""i'I!5le", S.3'2:i s.ch,...iLt v")n "'4 T4-.i\r1':.t.r. (zus3.t.:L1if:h sech~
hSe ,,&echoen H e-rre a dtu; Vf!>rwatt.ufty,.':'r"t!Sf-iort ..s und T4-SLhre-tbkräft.e) und
nach Hel.mann. Fr1~rlrlch ':on 8'i:J4.Jf"'I!ich'Alnp:h. $.174. hc1ndrlt.e es ~lch
um 22 Pe r ,-;o""n, davon !R Ärr..l.~n,
I~. '-"nn ~!-!'f\:'i't~~o&rillphi3dv·n S()tlz~n exlstit"'rf'"n y~r~H:hi•••rJ~nF UtJ4'!'rtragunJi: ••n
(HB ::'r.I(J-1At\, ~t}:,f unn ::(7)
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Die EInwande Bodelac:hwinglts bet!lnnu8ten die AlctJon In keiner Welse.
D~ Arbeit der Kommission beschreibt der T4-Ant Mennede In einem
BrIef vom 19.2.1941 seiner Frau:
"f"')@n kurGelt Lat des Vornalt.ta.as verbrflcht",n wSr dal11.it. uns unu.r LeilUftA
Dr. Sc.:JH4r: ••.:h dk!o (U,..un~ Im elnZftJnf!'fl dUM:h Prüf. H~)"dr. und Herrn a•..•C':k
Ije Oarauf ~tst hin. dan die Är.ltf'l'k.on.rntaslon er~l "01\11 &.4u.tc.h ßrlllndt.a
"fur-!niF:t"t w~t'rl~n rn u ß t e (H 13 2/3'J··Iß8.206J
I~. Hili :~/ l'J tHX.:ll·~
:'3 - - ;;~ -
z.ue ••.r:••i1tft>1I H~IJs.'!"'"r .,.,n"',!Js~!lt-'n. Ich ,,!'+wl1.f" mit. Ht""rJ'lI D,.. ","'I':-.l.-h<'!r. Ch ••.far:t'.t
..••on ,"-'",Idhtdnl I.S••. l'.u~anlrn ••nL ..}
Jede Ct·Uppf.~ b~st~ht. dUS 2 Herrf>n unlj 2 d;H.U .•~~h':jri~f'n Vellnerl. Ich habe
"'(,n 15-J<) t the- mit Fr!. Fischer insgesamt ~2 Pilt.i«"'nten \'~·rlr.drt.et "Jnschneß-
lieh pf"'rsönli~"'er Unt.er3t..1chunR. Da!'. i:.ot dnp. sehr ,ßUh! Qur,tt". dip. dee
meoJst.f'n nicht err~j.::ht hab e rr." l~O
D;L"~ Bde.:" l.ivsen dip These I-.:I>:·e.'. rJaB ,i.ts frühe-\b"."bdl"n drr Arbeit
der TI-K"mmis~ion auf die guten Betheler Vorarbe lt.en zurückzuführen Ist .
einleuchtend ers'.:h('inen. Diese These Ist i,·d'mf all s iiberz eugender als die
Behauptung Hel lm anns , daß ein Unheh,lgen rI('~ K,'mmission.,mitglieder in
Bethel "Muter zu ihrer Eile" ;~,··••,,,,,en ist.I"'
Aus der SJcht ein ••s Patienten beschrelbt Günter Richter seine in Augen-
seherunahme durch die Äntekommisslon:
Bevor die Arz tekomrnlsstou Beth,,1 verlieH. f.md noch eine Schluflbe-
sprechung zwische n "011 8o<l.,hchwingh. Schor sch auf der einen Seite un.I
Brack und Heyde auf der anderen Seite statt. Von diesem Gespräch ferti.:te
Bodelschwmgh am 27.2.1941 eine Aktennottz an:
-MJr klopfte unser Ha.u!!llTZt. auf d~ Schulter und •.agt~: 'H"be nur Mut
und CJb die- richtigen "nt.worten: MAn rraa:t.e mich. w~ es mtr hl"'r gefällt..
Ich aagtf.': 'Cut', \VAS ich vorn .KrtPg und vom Dritten RrJch hS~Jte. Ich
erwldert.lIP-: 'DarUbtr m&hte Ich ~chwP'j8~n: Damit war me-iue Vorstellung
Am, .Ende. An~re LeJdSfo;n6s.senwaren' oft aine haJbe Stund~ drin.~..',61
"D~. welU~re Vorgll!then fienken laich dre l\e-rl1n~r Uen'en 50, dC'.lt dir. PrUfU'tlg
dpr Fr~lg~bt.la~n ·~In •• Rt:lh~ von Vw'\)ch~fI' ~rf()röert. Be~ nÄ,h.t,..~r N~l<'hfrage
wird yun etwa .hutna Vlert.f'!'IJahr Rtn!Lprochen. Dann wHrden una z.ehn bl$
"-i~r'r.lI!hn Tag4!'! vor dC':m Tt!nnJn rU.., Tran!\p<u"1.ltstftn Lugeschkkt we-rden.
in Jedem Fall ha~ dr.r I•.Jt~nd~ Arzt. dann dip. Mögllchkf'!'it, hel ~lnzeln'!'n
Namen fHnll'pruch 1,Ur.r.heben ... Dann wUrd~n die Krankem In el ne ZW1.5chen-
anstttJt vedeRt w~rd~n. wo tJ...r Aufenthalt w~nlgst.etl drt'!l Wochen
dauen!'. Uber die V~rt.8UI\M dorthin könnt~n wir den Aug~hörifi:en unter
d", A"••.••ll N..,hrlchl geben.
Ich ""eJae ~rTleUt. auf U"Hre .rund •• tzUche AblrhnunR der ~a.nzen Sache
hin. ehenso au( ",uf dle .chwere G~filhrduna der tlHgem~ln!"n lagf'!. wenn
Jt!t.7.t In W•• t(.htn mit ~n MAßnahmen bP.gonn,,---n wUrde FUr B'f"thp.1
aprtu:h. Ich Mn Wun.C":h au •. daß lr&endwPlchlll! Sehrttt.e ZUmrndf"5t. nh:..ht
vor dem Herba~ unt.ernommen wUrden. Ich hoff... doill bla d&IUn der
Krieg und damit die Maallchkelt. d... Verfahren auf der bl"I'''r1jten
Grundlage durchzufUhren. Mf'!'ndr.t 'al. Eine Lda~ ge3et,/Jiche R...g •.dung
mus ee , die tet.z.Jge. Iinmer unert.rllgl1cher w~rcJ~nd. Vp.-rachl<ll!"lrruna
bel"elUaen. dW •.tn we ••• tllcher Gnnwt <t.r 8eunruhi",una und der Er&<-.::hUt-
t.erung d•• ölf.ntHchen V.rtrau~m•• el"'.'
Bereits am 26.2.1'141 hatte die Kommiuion Ihre Arbeit beendet. Durch die
Vorkategorlsierung der Betheler Ärzte wurde nicht wie zuerst angenommen
eine Zeitspanne von mehreren Wochen b.<nötlgt. Klee beurteilt die
Vorvbeiten· des 8etheler Chefantes als UntentUtzung der Arbeit der
Antekommlssion, Als Belege bringt Klee Äußerungen von ~chorsch und
dem leitenden Arzt der T4-Kommission Heyde.
Schorsch äußerte 5ich am 8.8.60 vor einem Frankfurter Gericht:
"Schon nach wl!'!'ntaen Tagen wurde mir von einem l•.tt...,.nden .Arzt .~r
Kummission. tftf!' In Ble'~feld als -'l\{ordko·mmls$Ion' ~z..dchn.t. w~~ ••
gesagt. man habP. .ll.ich Uberzeugt.. daß meine CruppenelnteJlUftK e:lnwOU1df~1
durchgt':(Uhrt 5"1. ,Wü.hrolJcheinllch i~t_ d ••rtn dt"!'r Grund dafllr 2U suchen.
daß die Knmndaaton ;s~hr viel frühpr ebeetet.e , ftJlO ur.prUngl1ch vorf,eseh~r.
war," 162
Nach seiner ersten Verhaftung lobte Heyde 1'147 die Vorarbeiten der von
Bodelschwtnghschen Anstalten:
Für die ende",n Anstalten der Inneren MissIon wurde ein ähnliches Vorgehen
verelnbahrt und damit für die evangelischen Anstalten das AusftUlen der
Frageoo!:en dwch einen Besuch von .~ntekommi5sil)n"n ersetzt.
Prof essor H..ydc erltlil.J1r sich darUbu hInau, bereit. ein, ••I"••problematische
Fälle nachprllreD :tu lassen und gepbenenfalls eine Zurückstef lung des
betreffenden Kranken zu veranlassen.
"{. .I l-UI!' dnrt1t:f"'n Ä.rt:t.e hatten aber beim Elnt.refren der ErfiS5r;:ungllkommJs~ton
Ihp" Patienten ~rrJt.s C ..) •.tng:~8tuft. und· r:~'ar eralchtUch - wenn Auch
unau5j(f>ss.lr'ochen - necb chon! G<!'!skht,spunktr.. wetcbe dl.pser Kranken unt.er
die ~klton faHen künnt.pn. Die Eingrupplif!rung war .s~hr 50r~fltJtlg
,,·urg~n(.)mtnfon. so t:bf1 unser'@' Erfa5sunMskomntls~lon nur in wenigen
Fällen z u e+ne m I!lI!d~t'@on ErgebnJs J!!elangt I!'t. ··tbJ
1.0 H. t.tngbr.ln: wir hal.to-n •.s R~t9n. Selh!"tp{'rtr~t" I~ Td~,"hUC'hern und
Hrl~fe-n. '-\'l~f~ u.... Jf#.04
11'11G, RJ("ht.-r· kh hl!t:~ dkh z u mlr gfllzog~n, Bi+-l •.•ff"'ld-Bf':theJ 1#)7".S,t4
1~2 :Lllif"'rt. n,H·h KI ••r-, "Euthan~u.i,"". S.:i:!8
1(.::1 Ehe\.
, •• Hellm •.nn. fTledrk::h VOn Bo<ieh.chwtnlih. S.176
••• Quelle ••oll.UlDdlll .baedruckt b.1 KI ee . Dokument•••191H. Si" wte-d sowohl
b~t H(lc:hrnulh. S.2"f. ,a,ls #luch bei Hellmann. Fr,~df""lch '•..•.J!1 8ot.feJs<..:h ••:~n~h,
5.177 tn ".erkUrzur •.•nd e"tst..Ue"d.,. WeoisIP wld~r8~R~kn. SchmuhJ.
-;,339 .t.Utzt sich bei de r WlderKftl~ ••ur KI •. e , HEuthan;u.le'·, 5.326. BeJ
b.,.ldfOln w'rrl die wit:hl1g~ Pa!luIJCf!' Uh~r eil,.. -~,u"und!>M-,I!ch~ Ahl.hnung"
;.lflV~,..tälld!i'-~hf,rW"~lfie Elu5t:(·lua.~n,
.~(,
Von d~ln Besuch ~p.r .A;,r/t.,-...kurnmissj(rn und vor, Prof-xsor Bran.lt in tJpt.l,el
berichtete von Bodelschwtngh am 2e.:!.I')·H dem Rl!gi'!l1lng~pr"~idE'nten in
Minnen. '01>
Februar zu Heyde uprl Br'llldt hergestellt hat. d"hir (I! benul.~en. die
drohenden Krd"i:cnverl";;ungen hereusvuz ögern und die Bedenke" der von
[loclelschwini:h'l~hen.>""sLllten wach zu halten.
Kurz nach die ser Besprechung gab es Pläne. die .•••.ngehörigen der gefährrieten
Kranken lind Behinderten zu tnforrrueren. In einem ersten. vnn Bod"l~chwinl;h
danach überarbeiten Entwurf h•.ißt es:
In einem Schreiben vorn 15.a.l<;·~1wandte sich von Budelschwingh an Heyde
um , ••ln Be•.Iauern über den Tod •.mer Frau aus de r "n.,talt Arnsdcrf
zum Ausdruck zu bringen. D,,, y••rlegunr: von Elrsabet.h P. in ein.' Tötungs-
anstalt hatte er Heyde schon während der Anwesenherr. der Äraekom-
mission vorgetrag.:'ll und ven ihm die Zusicherung bekommen, die sem
Fall nachzugehen. Aber Nachprtlfungen kamen zu spät. Bereits Gm 26.2.19<11
war Eltsobeth P. in Bernburg ermordet worden.
In dem an HeydP gertchteten Brief betonte von Bcdelschwtngh. daJl'er
mit dem Vortragen dieses Falles ausdriickllch dem Wunsch von Heyde
entsprach, über einzelne FllIle persönlich Informiert zu werden.170
"'nfolge pJAI1w.rt.ach;t,rlU~Mr J\tilAn.l.hnwn ci••r Regw.runK naben wlr döJnll 7.U
M!'chnen. ,JAß ht nl.chster Zelt. PfleoRJinge iitua Bethel In andere :~nst • .lt.en
verlegt. w ••rden. WAnn und &,nwelcbem Umfang· das Reac~hen wted, wlaa.en
wir noch nicht •.möchten aber dk An8~höris:.f'!ndarii.uf hinweisen. dAß es
uns bel rnanr.h"n UnSf'!'rer Pat Jemen nicht nJ~hr tnöalleh spin wirrf. die
".rtTaftlichen VerprJlcht.un.e;;· weiterhln zu .rlUII"'n.- 1&1
Inwiefer:t!.cUe Angehörigen wirtlich informiert wurden, wie dies an ver-
schledener StelleH •• behauptet wird. wurde sich erst beweisen lassen, wenn
ein wlrkllch verschickter Brief an dle Angehörigen nachgewiesen werden
könnte.
In einem Brief vom 15.3.1941 .an Pastor DIetrich zeigt sich zwar eine Mutter
eines in Eckardt5helm untergebrachten Jungen informiert. bezleht sich aber
nicht auf ein AnschreibPn der von Bodelschwinghschen Anstalten. In -~m
Schreiben h.!lßt es:
Am 31.3.1941 fand ein weiterer Besuch von Brandt In &the! statt. Er wurde
begleitet von "anderen Herren". vermutlich u.a. dem "Eut hanasreb .••voll-
mächtlgten" ReIchsleiter Bouhler.l?l Gemeinsam wurrl e das Haus Patmos
beslchtlgt , in dem Bodelschwlngh Hauspastor war und das für mehrfach
Ichwerstbehinderte Kinder vorgesehen war.
"Quälend ~ •• mich v"rl"l.t. ob Ich denn .a. ·nlcbt. mehr fUr m.1n Kind
tun kann. ob ich '"'s dJe~~ Sc:hlcksaS Uberl ••• eft muss?
Da kam mir der Cdodanke. .",,:~n~er doch In den Händen derer' .ternen
dUrfte. dIe Ihn mIt ,80 vl"l LI,,~ O'Otr •••.•t haben.-
Klar und eindeutig 1al rle.shalb meint!' Bltt.e an Sie, vf"rehrter Herr Pa.a1.ur.
- aollte raeinem JungeI) da.a ~eit..er ••.ben a.bgeßprtx;h~n wer-den, dann la.sen
Ste Sorae da.rUr tragen. dass er lD Tecnf!nwaJd (dzu. ent.aprech@lnrle Haus 1n
Eck.,dtahetm S.k. ~ im Anfall hlnUberacbhlmmert. lass.n Sie ihm Lra •.nd-
et W&II d.fUr gebIPn. feh wel8 daDn~ da.ss die t.n!-ue'st.en HAlIde- bis z.um
let.zt.en At.emzug Ube,. abm cewacht. haben. Wie sollt.~ Ic:h 50n:.t je
n,pJnps Ll!bens wtede-r froh werden können." ''0
H8 2/39-1flH. 239. "'Ut." ;r.lt•••rt t~1 K.e e , "Bc t.h e na ete". S~.3Z(.l
170 MB 2/39-188. 226 Der Briefverkehr zwlachiftn von 80delschwlngh und
der Veratorbenen unt.lI!!r HB 2/39-188. 229-237. Di•..Th-"!'sE- von Schmuhl.
S.J3Q. daß sich vem Bc-de l s chw+ng h tw.1 fi~yd~ diJnlb~,.. t•.••~r.hwe.-t. "daß
trotz der ZU.s"8e. dIe &aut.ftcht,ung fOr'1.clb aor-gf1UUger cfurc}~ufUh",n.
die Erfassung und VerleKUn& \'on Anst;\Jts'n~4A8~n uJlv~ränd!"rt
fort8~aet.zt. wurde". t~t. faJsl':'h. Der .ehr tnodil!'f'ae.e 8rw-f von BodeJ-
.'Ichw1ngh. brtnSt. J •• dJglh.:h 'n de •..n Fail ~on EIl~ ••.br.th P.•..tnen Htnweta.
daS cIJ,e Zelt!JJ)an:ne zwllichet1 dPm AbtrlU1apurt :.JUfi d~ ••. Anfit.att und
dem Tnd. ct.r Pat.aent.tn zu kurz. ~eW~5.n stoln könnt.~. um d •.n faU
wirklich """,lu".prUf en..7. Daa Bouttler __ m s...ucb telln ••hm lieht aus der Schllderuna do..
Bodel,••'hwlnllh-fllograph"" W. 8rand~. !'riedr;"', v.m Ilode./tchwlngh.
S.203 b"rvor. der .chrelbt, "."m 31. MIlrz karn"n 6r""d~. 80llhJer ••nd
e~ H~ au. ihrem St.••be zu ••tller 8<e,'dchtlgung ni\ch Bet.heJ:·
Die Aula.lcMtlna W. Brandt.~ mU,.a~n ••u~ tn•.in~r Skhl we"~n v.l"n
•••hl••••• 1ft ••••r Darst.••lluR. und ••I_m •• rlnll"'" Q ue lh.nb""II. mit
iiu8erat.er Von'cht bet.racht.et. .•••....,rtHn. DILl Ab~r ~oflt';!lschwtnllh in
einem Brtt!f vom 23.51941 an Brandt. Bouhlt!-r seinen Dank fUr de'T1
8estach lJI Beth e 1 aU5rtcht. •.n ließ. kann da •..an ft.u~.qeH"nRen w~rcl..,n.
daß der •••• uch BouhJer wirkl.ach l'.u,...,rnrnf"fl 1nll Brandt <'111' 31.3,1941
3tatt8efund •..n hat..
In den von Bodelschwinghschen Anstalten muHte seit dem Besuch der
Arzrekomrmsstcn mit den Verlegungsbefehlen für die bedrohten Kranken
gerechnet werden. Yen Bod"l$chwinKh versuchte d"n Kontakt. den er im
lvIII Ygl. Gl!"1I~rJich5.ufzrichn1Jnge'n von B(>dfl!'h.r.hwlnRh~ vom ~8.'.J"41
(HB 2/.3'1-'<18. 22~)
l,,7 HI' 2/3'1-1f18. 2011
!08 z .8. "le~. HEut h"na:..loe". S ..32t, und Hochluuth. S.23
;-jH
Irt d.•..r ",,:.:ht -:,).::~ df~nJ li,":'~tf1:h ~-;~rr: ~>s Zq f';'j<", v,:J;U~ren schwe-ren
Biirnbt-'n':l:tH\'urf auf B.f"thel, hel d"~H! !f{ \·jf'nsch~--:,n ums Ll'ben kamen. 17::
\,,~ Bodej~.:::b·,·,'jn~~hk(mnie "-:u diespm Zeitpunkt noch nicht wissen. daß
d~l~ "Euthdna~:o'z..ttiC:1· arn ~J.e.Fj·ti oft!1.ie!! ~inge~:teUt wurde. Aus
~:uBeH--,:1L~'rauch ihri~.!!r;djjt1~"dH~nG:<":lHlen '.'FrfügtE HHJer den sogenanntt:n
"Eutht.Hlo'.;,·~t.-,p" SQ~:I;':i"f(;nnt d~<swpgi-'n ....• e.d zw ar die Vj-!q.~aJllJ:1gen in
den Tiitu:'g;~->,-:iJl:·~tliten \'\Tit~eh~.nd t-ingf>stt~1!t wurden. aber die ~iorde
df->zpnt!"<!i 7.:'r't:_',·HH!!-t. ",tJrd~n. Darun-rhm.ius wurde die "Kinder-Euthana.ae"
r"tzt ;-ludi :~Llfjng.::nd!H.:lle und s;iit.:--!'" !)(-'g.ar auf Erwachsene ausgedehnt,! r!)
für die von Hodf_d;;chwinghschen Anst alten bedeutete dif"s~r :~ogenanntp.
"Fut!una~it'~to~':' pine Entlastung, E~ entstand der Anschein. als wenn die
Pat lent ln n•.n der Anst.alr nicht mehr durch die "Euthanasie" bedroht seien.
Seit dem Besuch der .~nte\;ommis~ion bis zum offiziellen "Eut hanastest.op"
Ende ."ugu~t 1941 hau •• Bet het einige brenzlige Situationen zu überstehen.
[)~tS Verh~Htnh von Brandt und Bt~,.-1~isj':1wln:_'. ~~hi€n sich dufgruild der
Hi..~suche pusltjv ~estaat;t zu h:lb;·n. BrariJJt var offensicht lu.h in der Z("!t
nach dem B~such rfpr )\nt~kOmfl'HSs.:r;n die ~rof!~ Hoffnung Bodel schwtnghs
Vf"\:""""'~f;".n,Fr unt(-rn~h!'n ef le-s, um Br.,ndt und andere "Eut.hanasb-vcrant-
wort Itche" nicht zu verärgern.
In einem Bri••f vorn 23.5.1'Hl ent schuldigt ,=r sich bei Brandt für Versuche
""nes Bruders Custav von Bodelschwtngh, über verschiedene Kanäle
<:"gen die Krankenmorde zu protestieren:
"Nachdem durch ffit".,: BE'5UChe elnevertrauf"nävo.t.,. a..sp r-~chun~ der' uns
gp.meinSl'lm, brw~?t!'nd.r. Frage-n In die Weg. seJe-i.t.et,war, lag ~a mir doppelt_
arn Her-zen, daßjfll!'der f\.4iUto-n -verrnJt>-di'"n werden mö,,_:hf~ ...••••. solcher ist
off~nha~ .rnanche AUbfUhn.:ng metnE-,'; Brud@rs f--tnpfund<en worden. C . .)
Scbon VUl'" ~Inlgen Munat'!'!'n habe ich Ihn g~lwt~n. von wp.iteren 5chriU~n
in dpr Kranki'"Rs,,",ch ••. ilbzuseh"!l. um dJ~ hJ~51gt!'n Verhl\ndlungen nicht zu
.störte'n. Ich be-daue-e , J.~r."r dif'!aof!p 'A·.'ll:'.H.:h nicht erfUlJt. und st.At.t. des!i..f!n
die Herren so ~t.U"ul.$ch bedrangt hat:' 113
Am I. April 1941, also einen Tag nach dem Besuch von Brandt und Bouhler
in Br,thel und dem zweiter> verheerenden Bornbenangrtff auf eile Anstalten,
ging bei Schorach ein Anruf df's Landesfürsorgeverbandes (L.F.VJ. Münster,
Abteilung für Geisteskranke ein, in dem noch für den gleichen Tag die
Angab •• gefordert wurde. wieviele Personen mit Gpmf'ingefiihrllchkeit,
völliger Hilflosigkeit und Pflegebeddrftfgkett, häufigen und schweren
Anfällen. sowie "fortpflanzungsgefährdete Erbkranke" In Bethel vorhanden
s('ienp· DIe Angaben wurden am folgenden Tag nad. MUnster durchgegeben.
Es bestand aber Je •• lne direkte Gefahr. da keine Personenangaben gefordert
wurden, sondern nur Cesumtz ahlen.
Ein weiteres Mal wandte sich Bodelschwingh am 28.8.1941 an Brandt.
Nachdem er auf die neue Situation durch den Krieg gegen die Sowjetunion
eing\n!l. wies er auf Problerne Bethels im Bereich der Papierversorgung
für die christlichen Zeitungen. der Auflösung kirchlicher Tagesstätten
zugunsren der Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt INSVI und der
Gemeindepf'legest.at ionen hin. Danach kam er nochmals auf die "Euthanasie"
zu sprechen.
\7" Vgl. di.... qUt">I1~ruri;\ßJg: nicht. belegten kUr&en SchUdf'Oruncen MJ
l-loc.'htHiith. 5.23. N;:)wak, '·Euthanas ••.....S.1S0. Klee. ·-Eutha-naate". 5.339.
$'..hm>.Jhi. S.J3'J und H~,dlmann. F"'i~dr1ch von BodeJ~ch~·JM.gh, 5.178
P.~ HE 2.':..1'9-188. 254. IlltA"'reo!:'.s-dnt.l!'!'r'Welse wird dtest!"r Brler '\-'on Hochmut.h.
d:~ snnst rC~.:ht ausfiihrfkh da!'!. QUf'!~ii"nITl.t..er1al wj~+-jer gtbt, nicht
Am t3.5.1941 bekamen auch Altp,r~ime ärztliche Fragebogen "besonderen
Inhalts" zugeschickt!"? und am 22.7.1941 ging ein Schreiben des schlesischen
Provtnztalverbandes ein. in dem die von Bodelschwtnghschen Anstalten
aufgefordert wurden. für die vom schlesischen Provlnzjalverband in
Bethel untergebrachten Kranken. "50 Meldebogen I" auszufüllen und
Innerhalb von 11 Tagen an den Landesfürsorgeverband in Schlesien
zuTÜckzusenden.178
Mit Hinweis auf die Ärztekommission wurden die Meldebogen unausgefüllt
wieder zurtickgeschlckt und darauf hingewiesen. daß durch den Besuch der
Kommission "der Inhalt des dortigen Sehretbons bereits anderweitI!; erledib't
war."l7?
Die verschiedenen E,...lgnJsse. die teilweIse wie der letzte Pali auf fehlende
Abstimmung in/lf!rhalb der T4-Z ••ntral •• zurückgeführt w.,roen konnte,
könnten aber auch Versuche gewesen sein. die Mlt.arbeiterlnnen JWthels
einzuschür:htern.
-Ich bin dar.Jt.har, daß dat. Vf':rlahren durch EJnacbub der ZwJsche!1snstalun
on,j Au~schajtultg p.in:r.elfUl'r Gruppen vor!!tlcht,jg~r geworden lat. Aber' meine-
gM,nd8ät.zUt.:'h~n Bt'Od~nk"'!'n st.-.d nur n(loCh stärkt!r geowul'den_ Mö8en noch 60
Vl..-lp rat.lo"~,J~ Ct"l.1ndf'!' d.lfUr .Mpf'lt"!'<:he'n. so bleibt, Imme-r e-U'Io irrationaler Rest.
der .i i•• Ro-:-~hnu.ngnicht. aufg ••.hen läßt.. weil er mit dem göt.tlichen Urgrund
ail~s Le be rrs t..nd at ter- G.••..schichte zuscmmenhitngt.-174
<'!"w~ihnt
17S Zu dip.-eern hrelch aleM Kltfl'!' ••• Eut.hallllA •• ", 5.379
~7t> '\"t.:1... Dr~nJo!l1(.h e-fi Rund!'!.t!h""lbpnM von Sc:-horacn vum 1.4.1941 (HB
2/3'1-111". 24M
r: 4 l-fP- ::/:1"J-1P.I'\, :!l>B ~'f'"nn man 8t~h dt •• \\.'I~d ••rg.e.n.- der Quelle bP.-l
H'H'hmtuh. S.2-h und "Ie~. "E.ut.hanlt.~t .••". S.3..19tW:"t.T"oI':"htp.t. hor rrre n den
[?iil'-!ru.-;' ,-\l!'; .•••·pnn es sj e-h urn .!','Npl ve r-••r;hlpdpn4"" Bri~ft'" hand .•·:" n,'-l~!u:,'
!77 H(.H~hmut.h, 5.24
17ij Hß 2/3'9-tFH\. 260
,n HB 2/39-11\8. 261
;)<} - - 60 -
Diese besondere Lösung für Bethel wurde durch Bodel schwingh in der
dritten Phase noch strikt abgelehnt. erschien ihm aber wuhl angesichts
der Immer bedrohllcheren Lage ab Ende 1'140 als ein Gebot der Stunde.
Nowak stellt fest. daß von Bodelschwingh bei seinem Handeln durch eine
theologische Entscheidung motiviert war. Er nahm sich vor. auch in seinen
Gegnern während der Krankenmordaktion das Geschöpf Gott.es zu sehen.
dem man entschieden aber solidarisch entgegentreten müßte. 184
Wie besonders aus den Gesprächen mit Brandt zu ersehen ist. wollte er
den Gegner durch die Kraft der eigenen Argumente überwinden.
Daß er dabei aber auch in die Zusagen der "Euthanasieverantwortlichen"
ein ungerechtfertigtes Vertrauen hatte, wirkte sich in der S. Phase für
einige PatientInnen tödlich aus.
So wurde im August PHI der Diakon P•.t ••r Frank aus Eckardtsheim verhaftet.
WJe im Fall Braun e nannte man ihm keinen Grund für seine Verhaftung.
Für ihn selbst bestand aber kein Zweifel. daß seine Verhaftung ..im
Zusamme-nhang mit dem Widerstand gegen staatliche Maßnahmen" sta.'1d.'8Q
Während Herhel trotz dieser Bedrohungen von außen in der Z•.it bis
September !'J41 keinen seiner Patient/nnen abgeben mußte, wurde die
Aktion in den Provinzalheilanstalten in Westfalen erbarmungslos umgesetzt.
Zwischen juli WId August 1941 wurden 27 Krankentransporte mit insgesamt
::890 Patient/nnen aus Westfalen in die Gaskammern von Hadamar geschickt.18i
Am 31.7.1941 vermerkte der für die Durchführung der "Euthanasreaktron" in
Westfalen zuständige Landeshauptmann Kolbow.
"die Aktion sei InWestfalen In flottem Fort schreiten und in etwa 2 bis 3
Wochen beendet.· 1112
DleXrleichterung .on Bodelschwlnghs, daß Bethel vor dem offIZiellen Ende
der "Euthanasleaktjon" nicht von Verlegungen betroffen war, ist verständlich.
Sie fUhrte aber nach dieser 4. Phase in der Auseinandersetzung zwischen
den Euthanasieverantwortlichen und Hethel zu einer Blindheit bei Bodel-
schwingh WId anderen Mltaroeiterlnnen gegenüber der Tatsache. daß die
Krankenmorde dezentral weitergeführt wurden.
Die geschilderte 4. Phase selbst war geprägt durch eine auf Bethel
fixierte Abwehr der drohenden Krankenmorde. Spätestens seit dem
vergeblichen Versuch auf der Konferenz der Anstaltsleiter der rM vom
3.13.1940 plädierte von Bodelschwlngh für eine dezentrale und flexible
Abwehr der einzelnen Anstalten. Nowak weist zurecht daraufhin; daß von
Bodelschwlngh hier in "vieileicht allzu problematischer Verallgemeinerung
der ihm zur Verfügung stehenden Mittel" einen Kurs präferierte, der von
anderen Anstalten der IM nicht gegangen werden konnte. 183
Durch diese Haltung wurde nicht nur eine zentrale EIngabepolitik durch
die Anstalten der Inneren Mission. sondern auch öffentliche Proteste blockiert.
Auch wenn fUr die von Bodelschwlnghschen Anstalten die Strategie
wenil!sten In dieser vierten Phase erfolgreich war, so hätte doch vielleicht
eine gemeinsame Strategie aller ..••nstalten nicht nur die Rettung für die
Betll4!ler Pflegllnge. sondern auch rur die IlUS anderen Anstalten bedeutet.
Ais Gründe für dieses Verhalten von 80delschwlnghs lassen sich neben der
Enttäuschung über die vergebliche Eingabepolttk in dt-r dritten Phase. auch
die Hoffnung. wenigstens für Bethel eine Sonderlösung zu erreichen, nennen.
"'0 ~t"r Pranl<. in, Audolf Hardt(HIl.l, Un_ r Paator Frllz. IWt.h.,1 19~7.
S7ßfE; Frank wurde berelt.s Im Okt.ob •.r wt@d#.r fn"'lgela.soSen
141 Ot •...a ts t ErgehnJs cit-r Forschunv.:3gruppf" d@~ PrOVlf17.iatverbl\ndp:l
",~~tf.'«"n~ Vgl. T~p~. S.22f
182 DnktJ~n!'nt abg~d",ckt In Teppe. S.21
HP ~uw<.io.; SLerlUeat.km. S.17(,
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5_5') Phase der Verlegungen aus Bethel wAhrend der "·•••'llden Euthanste" la:. P"."l,·J,; •..hwin.;h muHt.<; ,m,!~~ichts de r Tatsache. (L,!l eJ••r Provrnz ial verband
Rhelnl and ditO ~,.'il dem Summ" r In Bethel unter,;dll'ad:u'n Patienten in
rheinisch., Anst.alten zurückholen wof lte , beunruhtg t sein,I'" Zusammen mit
JI't' lnformat ion. die er vom De1.••rnent t'~j dt=s Lanrk-shaupt manns in
Münst er erhielt. daß etwa 100QO Kranke "'rlegt werden sollten."'! hätte
er hellhiirig werden müssen .
..••Ilein der Sarkasmus, daß mit diesen VHlegungen die Provinz ialverbände
ihm durch die Krankenmorde freig"wordenen Betten wieder belegen wollten.
hätte bei der Bethel-Leitung die Frage aufwerfen müssen. ob ihre Kranken
in staatlichen Einrichtungen sicher waren.
Berc-it s kurve Zeit nach dem offiziell',n Stop der "Eutl.anusleakt.Ion" und
der Entwarnung in Befehl !:in~:en hei den von tJoddschwinv,nschen Anstalten
ersr e Hinweise auf eine dezentrale Fort.set z 1l1g der Morde ein.
Sie wurden aber von ßode lschwingh Zllrück~ew!f:Sell.
Am 2fl.lO.l'Hl, knapp zwei Monate nach dE'm offiziellen Stop der Aktion.
war von Bodelschwlngh durch Pastor Jungblut aus der Zweiganstalt in
Freistatt über besorgniserregende Nachrichten Informiert worden. Ein
Pfarrer aus Viisen hatte Mitgliedern dt-r Bekenntnisgemeinschaft Hannover
mitgeteilt: Ab Ende 1941 trafen regelmäßig immer wieder Irrformattonen über die
Forr setzung der Krankenmorde ein.
"Auch dlf! anc~deutp.t~ EUlhan • .sle g~ht wltit.er. In Ruth~nburg iat der- rrllt.e
Transport. abgehOlt. (...~ )(uc::h"7 ~n BelheJ gebt man heran:·186
"jede ErwÄhnuns von Bet.hel. vollend. wenn ••Ie. wie in d'eaem .fall.
offensichtlich fahsch Ißt. ~eut e-t e+ne G4!'f'.ahrdung unsftrer Arbtdt. W_
Rot~nbar. lw.trjfft. ~.!> wIrd jpid:~l' ri('htlg !lptn. daß etlt Transport. von
dort abu,«'•• nKen ~.t."·81
So informiert.e ein Jahr später. am 17.12.1942. Pastor Nell aus Düsseldorf r
Kaisers werth den Betheler Anstaltsleiter aufgrunrl von Informationen aus
. der Anstalt Johannisbe"g, daß die Aktion weiterging.,Q2
Ein weiteres Jahr später, am 9.'J.l'H3, infomlierte der Leiter der Anstalt in
Alvterdorf, Pator Lensch, der selbst einen Abtransport von 500 pneglingen
durch die Gelerat angeordnet hatte. von Bodelschwlngh Uber di" Verlegungen
aU5 Alsterdori.,o3
Aber von Bodelschwingh reagierte auf diese Nachricht ungldubig. Am 30.10.
antwortete er Jun~lJlut, <i;u\ das Durchdringen von offens Ichtlich falschen
Informatinn ••n einen großen Schaden in Bethel anrichten würde:
Es kann nur mit der großen Erleichterung von Bodelschwtnghs über das
Ende der direkten 8f.drohung BetheJs ••rktärt werden, daß er leichtfertig
\V,.rnungen über di.e dezentral fortgesetzte Ermordung, "Wilde Euthanasie"
genannt, in den Wind schlug.
So berichtete am 23.0ktobf,r 1941 der AJsterdorier Pastor Len.sch. daß
lier Landeshauptmann in Kiel seine in Bethel untergebrachten Kranken bis
Ende 194-1wegnehmen welle. obwohl selr.samerwetse gerade Anstalten dieser
Gegend geräumt werden wUrden.l86
Außerdem war von Bodelschwingh darüber Informiert. claß die Gekrat der
alten "Eutanastezentrale" am :!2.1O.l94! der Anstalt Wittekindshof bei
Oeynhausen, rl••n bevorsteh ••nden Abtransport "on 1330 Kranken mitgeteilt
hatte, der ab dem 21\.10.1941 in m••hreren Transporten beginnen sollte.189
Was den Bodelschwingh-Blograph Manfred Hellmann dazu veranlaßt hat, dle
Bedeutllng der "Wilden Euthanasje" fUr die von Bodto!lschwlIIghschen
Anst-'teD Mruntenuspäe.len. 1st. schwer au ver.tehen. Er behauptet, daS
Bodelschwlngh von der Fortsetzung der Aktion nichts gewußt. aber
vielleicht etwas geahnt haben könnte. Er kommt zu der Feststell ung •
daß ~ "Todeskommandos" Bet,",l verschonten.!"!
Die Behauptung. daß <Oll Bodelschwlngh von der Fortsetzung der Akt;on
nkhts gewt:flt hatte und die Krankenverlegungen als nicht bedrohlich ansah.
könnte nur dadurch entstanden sein. daß es Verlegungen von psychisch
Kranken und geistig Behinderten nicht nur während der Krankenmordaktton
gegehen hat.
10::' OOt t.lD~ Qat!'tl~nm"'t~"lal tn BfiO.th-e-J z u ri~m Thema Krank~nvf"rleRung~n
nuJsf:'rst 5~,~rtkh '&t unri dJ~ Oue l len . ~1te '.orhilnrll'.'11 sind. von m n- hu,-
h~r nnch nicht. ~Ingesehen """urdf!-n,orl~t,ti~~rt- Ich mich t~t dt"T Dnrst.el1ung
dl4":~lo4!'."l Th~fr:~nkompl~xlf>s ••.r Jo.:.i~e, "Euthan •.•ere ". S. 4:!1-4?ft
UUt zllll-!rt. nach KI ee . "Euth'H1C'l.~lp". S.121 tHl" '2/3a---:!?9l
18. Ehd. CHB ::/33-27'/)
181! Ebd .. S.·•.2:~ lHB ~/.39-!·Hi. 14~l~O
I." Ebd. (HB 2/3')-I'}!I. HH-/1
,.., Bbd. (HIS 21'39-197.13Mf'''
191 Ebd,. B,...' .n Paat.or Burt ••lnd in Rot.nhunl beI HCt.nnov~y vorn 13.10.194.1
(HB 2/39-1911.1421f}
'92 H8 2/39-189, 303, Hier lilbt "1_. "l!uthan ••• se". S.424 ehe fal...:b.
QueUr.nanc"he. D-.r Bhef Y()fJ N4'!'1I an VIln 8u,1 ••1s<..-h""ingh mnH rlarUber--
tünau3. in dtt" Phese ~'ngeordn,..t werctc-n. wo skh ril4'!' An.'It~lt.,n d40:r
Jnne,.....n Mb.lon w'"'gen die AusfLUlun" von ~u ••n ~(eld •.·bö~F!>nwp.hrt.en.
'" Ehci .. 5.3?3
194 ",...11"11\11". Prtf!'drkh von Bod e-llir:hwlnl(h. S. lU.:a.r
~,- j. - h1. ,-
Schon 7.UI" Zeit dl!r grüH'-'n \-\'i!"~!>chaft..sdepressjof!f-'r1 um 1(r.H,1 zogen Kosten-
t.-Jger Pat ient lnnen aus ßethe; ~h um G,,:der einzuxparr-n und in der
zwetten Hälfte der JOer Jahr<' wu:-de d,,-, Instrument der Verlegungen aus
evang.-Jischen Anstalt ••" eingesetzt, um kirchliche Anstalten in finanzielle
Bedrängnis zu bringen. Dip Vprh"gun.~~€'n nach de-m "'ojfi7.!elie!'! Euthanasre-
stop" im August tlJ4.1 häU? sk.h B-:\fj,-·io.;ch\~_;i!lgh rlanurch erkHir~n können,
daß die Provillzi"lverbänd" ihre durch die Krankenmor.l freigewordenen
Betten wieder durch Pdtlentlnnen füilen wollten. die sie vorher an
klrchhch« Anstalten abgegeben hatten. Darüber hinaus erschienen kriegs-
bedingte GrUnde, aus denen es zu Ver legungen von Patientlnnen kam,
eventuell von Bodelschwingh als ernleuchtend.
Wie fadenscheinig aber auch ihm diese Gründe If'tztlich vorkommen mußten.
wird aus den oben erw<1huten Tatsachen deutlich.
Dies;:, besondere. unubersichtf ich •• Situation 'o<;"hren,! de! dez ent ralen
Krankenmordakt.ion, die ja letztlich auch von den zlJst.ändigpn )',;S· Behörden
als der Vorteil ge!(f'nüber einer zentral gesteuerten Aktion angesehen
wurde. macht es aus heut lger Sicht schwierig, die V••r1egungen zu
rekonstruieren. Fur die vun Bodel scbwrnghschen Anstalren lassen sich
vier W",:e nachvollz iehen, auf denen Patir-nt lnnen aU·5 Bethel den Mör-
derinnen der "Wild,," Eut hanasie" zu Opfer gef;~llen ,.ir.d.
Die &hauptung Hellmanns,' daß Bet.hel von den "lodeskommandos" ver-
schont wurdpn. erscbernt mir unhaltbar. Obwohl dieser Aspekt von den
von Bodelschwtnghschen Anstalten im Gegrmsatt zu den Provinzalbeil-
und Pftegeanstalten in Westfalen bisher noch nicht systematisch untersucht
wurden, gibt. es einlge Hinweise. daß Bcth ••I,,!" Patienten sehr wohl von
den Todeskommandos betroffen wurden.
Zwar Ist es richtig, die Phase der straff organisierten T4·Krankenmord-·
aktion nicht; mit der "Wilden Eut hanaste' gleichzusetzen. aber trotzdem
stand der Mord~.a.'l sogenanntem "lebensunwerten Leben" bei belden
Ahionen im Vordergrund. Was sich bei d••r "Wllden Euthanasie- nk'..ht
mehr herstellen läßt, ist eine direkte Kausalverbindung von Verlegung
und anschließendem Mord in einer Tötungsanst.alt. Während wir bei den
\'erl€~ten sieben jüdischen PatientInnen aus Bethei sicher davon ausgehen
können, 1aß sie enl\ordet wurden und die Anstalt sich darüber auch voll
bewußt war. läßt sich das bei den VerlEgungpn während der "Wilden
Euthanasie" nicht mehr ohne weiteres sagen,
Zurecht macht Teppe zwischen der V,'r!egung vor und nach dem "Eut.hanas ie-
st op" einen Unterschied. Seiner Meinung nach erschwerten bei der Ve.-
legung von 2846 Patientl:men aus westfälischen Provinzialhetl- und Pflegt>-
anstalten in der zweiten Hälfte 1943 planwirtschaftl!che Aspekte das
Durchschauen der wahren Räumungsabaichten. Er stellt es aber außer
Frage, daß sich auch das Räumen ganzer Anstalten zugunsten VOll
körperüch Kranken "indeutig an "Wert" oder "Unwert" yon Menschen
orif>ntl••rt hat.!"3 Bei den Verl,=~~ungf'n von psychlsch Kranken und I;elstlg
Behinderten aus •.vangeltschen Anstalten, um Lazar"ttplJtLe zu schaffen,
sind et.Iiche Pflegiillge in Anstalten verlegt worden, in denen .>ie ermordet
wurden.
I.i Sicher ist, daß In zwei Transporten Ende 1941 Pattenrlnnen aus .Bethel
in and •..re Anstalten verlegt wurden. Auf ,'\nordnung des Oberpräsidenten
wurden am 21. November 1941 36 Patient/nnen In die Landesheilanstalt
Giltenloh und am 2.Dezember 1941 weit.ere 46 PatIentInnen nach Lengel1cll
v••rlegt. Nach Angaben von Hochmuth, die die Möglichkeit hatte. die
entsprechenden Akten In .BetlM!! einzusehen. wurden die Angehörigen
zuvor von Pastor Wönnann aus der ~th"lkanzlel darüber Informiert.
da.'! auf Anweisung des Gauleiters In Münster die Verlegung angeordnet
wurde und dem stattgegeben werden mußte, da der Staat Kostenträger
si!i.1Qt.
Klee rekonstruiert, daß von den 46 Pat.ient.lnnen, die nach Lengertch verlegt
wurden. bis zum Ende des Krieges 19 starben und daß von den t1l1Cb
Gütersloh gebrachten IIf!Ufl nach Meserltz, Tlegenhof, Wartha und Bernburg
weiterverlegt wurden.197
2,) 1943 ",tdlte Anst.altsraum als Aus~lcbkrankenhl:u.,. ahgetret~ werden.
Dazu kam. daß tlli! -EutbanasIeakUon- Intttnshiert wurde. Das löste eiM
Verlegungs welle aus. von der Im Herbst auch die Ansulten tn Westfalen
erlaßt wurden. Dabei wurden auch Patienten aus Bethel erfaßt. Sie
waren z•••..eck s Schaffung von Lazarettraum in den von Bodetschwlnghschen
..••nstalten nach Gütersjoh zwtschenverlegt und von dort In Tötungsanstalten
abtranspo!'tiert worden. t'"
3,) Darüber lUnaus fand mit Güwsloh und der Anstalt im Wittekindshof
ein regelmliBlger Austsusch von Patientinnen statt, Dabei handelte es steh
um einen Austausch, der auch schon vor 1939 stattgefunden lIa1.I99 Nach
.'}'j T~pp~. S 22
•••••Vel. 8 ••I1•••••nn. Prtedrkb "on •••••• Iachw ••••h. S.185
!~1 Klee. ·'Eut.hanaa!e"_ S.4~2. er beMJrt. aich debP.. auf Mittf!!'Hung~n dee.
L8ndP..k1"•.•.•'k~nh.u.e. L8ngerJch vom 27_11.1982 und -••on Prof•• :;or
Dörne-I' . ..-fern l~tttc'!'" d~r Anst.&Jt. in GUter.loh vorn 7_2.J983
196 Schmuht. 5.234. Er beruft _io_"h bei de,.. SchUdel"Ung u·a, auf It._.ti",ns:
"syc--l'U<lt::rtacber Antat Im Nat.ton&lso7.~tamtls. 'Une St.u •.Ue 2ur t\nat.aJu-
plI}'chtot.trtr. In W~ll-tfaten. Bochum 191;.3. S.68ff
.10;1'''' SiPM ZUf'!l tf.pt5p~J o,:-n Füll L .• )n de>n Al:'tp.n drfl'-, l\.-1a.giatratA d(!r St.adt
Bhtl4"!frJd. HI.,.r wur-de f!'ln zW&naseofngp.w1eaent!T PaU..-nt von GUt..-rsloh
in die g.!'H_.;hJos'a~n4'"' ."btf"'liun~ dr.,s Hau-aeos Morlla tn ~thel 4!!'lnRi'!"w.i •• s~n,
·Stadt.a.I"'(~hi", 81.,.I~h·1d - ""i;~~J5t_r.lt.. Wohl fahrt samt. 416-55
- (,.:; - 1>6 -
.-\us'<l):~n vun S<:huc"rh dürfen dies" Yerl,,~:un,:en nicht :nit den Tötung~.-
anst alten in Verbin •.~~n;: gehracht werden. Slc ~t ··",je" im Zusammenhang
mit der SPl'Zidli.':/'flmg der Anstalten. bf":uilder~ unter dem Druck
knapper IWUt'nz::thI-'1I angeslchr s des "rieges:
Di--se IndiZif:fl b(>.••.'~'!sen. d.:H die l\u~sage \'(111 l'uWdK "In den Bl/dt'I'~
:;cl'wlngh'sche!i Anstalten sind außer achr jüdischer PfI(>glingen ...•• 111'
Kranken verschont gebli~ben" nach dem jetzl!:e/1 Erkenntnis stand nicht mehr
LU halt.,n ist.co:; r;, kann als sicher gelten. daß nicht nur Patientlnnen.
d,," aus Bet he! in den Jahren 1937/38 verlegt wurden.~o" der Krankenmord-
aktion zum Opfer fielen. sonder n auch eine nicht unerhebi tche Anzahl von
"'rank"n. t!i" nach dem St.op der 'T~-Aktion" dUS Bot.he-l verlegt wurden.
Gerrauer Auf'schluf) darüber ist aber erst zu erzielen. wenn durch Zugang
zu allen QUf>Il"IJ in den von Bodel schwlnghschen Anstalten auch dieses
Kapitel einer quellennahen, kritisch-historischen Betrachtung unter-
zo.!en werden kann .
"~thl!" v••rfolgte Imm~r das Prinzip. neoE"n N~r'ven- und ~p. •••U~ch Krankt!n
in pr~t~r linie Anfi!Ulskrankt- aufz.un~hmt'"11 So haben wir Schwach3,nni~~
nach d~"l ·"Vtr.telc-Indshof gegl':':b~n. htlhf"n psychis<.:h KriUllf'! .!lach Gilfrra,lnh
v~rl~;:t und aUJL ~ren Anstalten f"pill!pt"ache Kranke aufgenommen. "2QO
..••uf diese ..Art sind sicherlich über die Provlnztalhellanstalten ehemalige
Patienten der von Bodelschwinghschen Anstalten In Tötungsanstalten
gekommen. auch wenn die Verlegungen aus Bethel ursprünglich mcht, in
dem unmlttdbaren ZUllamm.enhang mit der "Euthanasie" standen:
W.~.hn,nd sich die V"" Bodelschwlnghschen Anstalten durch Verlegungs-
anforderuugen nach dem offiziellen "Euthanastestop" nicht besonders
bedroht sahen, befürchtete von Bodelschwingh das Schllmmste, als am
10.12.1943 erneut eine Aufforderung des "Reichsminister des Inneren. im
Auftrag Linden" einging, Kranke mit mit dem Meldebogen I ans Ministerium
zu melden.
In dem Vordruck. der auf den 10. November 1942 datiert und In dem dle
Anschrift der von Bodelschwtnghschen Anstalten nachträglich einge-
tragen war. heißt es:
-I.l Auf einen weiteren Weg. durch den Personen a u s dem Umfeld Bethels
dun ..h die Krankenmorde erfaßt werden konnten, machte der jetzige
päolagngische leiter von Bethel Dr. Schwager aufmerksam. Er meint. dall
nichtseflhafte Menschen. die sich vorübergehend In den Einrichtungen
Bethel s aufhielten. später an anderen Orten aufgegriffen und In Konzen-
tration:;lal1ern ermordet wurdell.201
Di"se vit'r dar:cestellten W"gP. durch die Patlentlnnen aus Bethel von den
Kranxenmordakttoeen erfaßt wurden. können Erklärungen dafür sein. daß
immer wieder der Name Bethel mJt Mord an psychtsch Kranken und
geiStig Behinderten in Verbindung gebracht wird.
So erfuhr Ernst Mader. daß in der Anst alt, Kaufbeuren-Irsee, Patlentlnnen
aus Bethel umge"ommen ~ind.202
I\lee versucht anhand einer Aussage einer Krankenschwester nachzuweisen.
ct"g im Jahr 1943 oder 1944 ein ganzer Transport von Kranken aus Bethel
in Mie,byrze<:z IMeserit:d durch Spritzen ermordet wurden. Er kann ftir
di ••se gewagte
These aber nur Indizien anführen. so daß nicht mit Sicherheit davon IJUS-
g"l(angen werden kann. daB der von der Krankenschwester geschilderte
Transport wirklich aus 8ethel stammte.203
Bei d"r "Kindfor-EuthBnl1.$\e", so Gerhardt Schmldt. seien In der "Fachst>-
t"i1unt( in Eglfing-Haar bei München mindestem; auch zwei ursprünglk"h
aus Bethel stammende Kinder ermordet w()rden.20.~
·'.>\U5 be~nnde,..n CrUnde (U lese It.:h nunm4!br Wf!rt. darauf. den B4'!.t.nd
d••.r •• n•.• ln•.•• An8t..Jten an krank..,. •• nz zu erf •••• n.
leh bitt •• <tv.- m Zulc••nf~ Alk. Kr ••••••n. ohn. IUIc•••icht ouf ~heIU-
fVI""nJ und Krank""'Jte.dALK!'r zu melden. clle .eIl. der let.&tftn HalbJahreaan&.IKe'
in eile Anstalt aufKenommen W'('.Jrdenslnd.( ... )
Zum nH.ch5l"'" AnzetSIP.t..ermtn. alao zum I.Februl'll" 1943, bte ee Ich aber
Ubet-dles. d.I<>M.,ldu"8 auch auf all •• dl<! In ••••"een Ih •.••r Anst ••.•L nachtrqllch
z.u er.lltrecken. für dil!!'SIr. nur bl11her .uf Cruhd m•.iner früheren AllttrdnunlC
B(.·~en noch nicht. elngf:SAndt hil.ben."Z01
Von BodelschWlngh war beunruhigt und versuchte über Pastor Wörmann.
Pastor Nell. Pastor Braune und über seine Kontakte nach GüteorsJoh
:;'00 Schor.eh. S.IO
201 Sd"lw&8p.ra \lerrl1u~unK 1n: M. HeiJmAnn: 1.S.pt.mber-~r Taa df!"rvoU<t""t"
Sc jrTunet& WAT. tn: Der RJnt; lO/S?
:20: \.t~d<t'"r. S.47 -Von OhrorschJeslt'"n sind dle Bekomn.aen. \fnn 8u~t~hude.
"'01' t-I•.•..nnove •..hatl"!'n wir s~hr vl•.L euch von ß~lhe>I.-
aoo ~ow,..-k. "Euth."a.s.hp". 5.14"1. Auf die,. Erk •.•.••.•t nt. mactutn &chon Madt!r.
.s.4;-, .oiI\nm.13und Schmuht. S.340. Anftl.1J.;i bufmf!rk$am.
2,Jf. D\tt verlecunseweilfo! tm h~s81.i:twn Rau.n. durch tt..n au«.:h In fkoth~J
ulllerK~brachr.f!> "'fle~Un8e bet.rofren "W..r"I!n. wird t>-aofKh!.r. von
~:hnluhf. fthd. l·t:lont.
":u: HB 2/39-".«;. 2'Jt\. Unl@rst.r~ichunJ.: und R•..cht.(:hrelbrehl~r im Orlglni\)
:::0.: V~J Kl~f". ·'Euth .••nas te-". S. 40& und 422f
:-'00$ "'gI. S(":hmJdt, S.tOH und 124
1,7 - t.fl -
h..;.(tltl·'./t1I'···k~""'Hl,~rL flb m!t "!Jwr f"orty;tzung rtpr :\ktic'n IU p"chnf::n
W,tT. ::fJl~ An Bruun» :'\,~hrjebt:r:
mit. Jdfl ihn der Brief vom ~.1.194:1nicht. iiberzeugen r.mnt.': ""d forderte
ihn dUf. die Forrnulare auszufüllen. 214
Zur gll'lt;hm Zl!it Ilatre aller von B()delschwln~h steh ln.t,"stlmmung mit.
Ne!] in Ka1:wrw1'rthz:, direkt "n den Reichsminister de~ Inn •.rn gew,lldt.
In <"inem Sehretben vom 23.1.l9·W wies er darauf hin. daß "in erneutes
.\I/sfülhm Ocr M,,!debögt·n durch eine Kommission "in l~d""l fall starke
Beunruhigung weitester Kreise hervorrufen ••.trd". Er bat für die von
Bodelschwlngschen Anstalten genauso wie filt' die Anstalten Witt.ekindshof
~i Bad Oeynhausen, Ebenezer Oel Lemgo. Tannhof bei Remscheid,
Johanmsberg in Kalserwerth, Hephata bei Mönchen-Gladbach, Kreuznach
und fUr Hausen bei Um am Rhein auf das Emfordern von Meldebögen
zu verzichten.21•
"Ni:1tildh.:h ~r,\,·""r~~~!. lH"!'h"!" v.,'i~d,· .•.•••.,. f1~I'..wn ,~~I- aJtif"n Dinp.e- l~hb;'tft{- SurlSen.
\.\'111flliln ·""iddh.:h t;...i d ••r Ip.l7.igt."tl allg~n\f~jnf!n L~ll;.~ dd!> Vf"rfahr~1I wIe-d er-
tn G.,n ••: ~rln~~n'r' I '.;'". das 'lieht der F •..•Jt. s o kann ,nill1 kaum .•er-s t.e Iven .
V"al-um cI'!ll ..I\.nsl,.)Jl~n e .•ne so mUh.samf'!' A~lt .zu~E:-n1L;lel -vtr-d. ··Z.,••
Von Pfarrer Seil aus Dü~~eld"rf und von Dr. Pork vun der Provtnz ialanst alr.
eUters/oh bekam von Bodelschwlngh die BestäUgung, daß die M••lde-
bögen auch In ihrer Anstalt eIngegangen waren. Während Ne!! mitteilte,
daß die ".frUn.:re .~kUon" weitergebt210, hl ••lt es Pork für ausgeschlossen.
daß die Meldebögf'n fUr die "Euthanasleaktlon" verwendet werden sollten,
da die zuständl~'W I>ienststelie in !er/In aufgelöst war.%H
Von Bodelschwir.ghspiell!e Mitte DPzember mit dem GedaJLl(en, steh Anfang
nächsten jahres an das Mi.n1sterium zu wenden, 11m deutlich zu machen,
daß dievon BodPlschwlnghschf'JI Anstalren die Meldeb<jgf'n nicht ausf'ülten
werden. Dabei wollte er auf die Zusage der .~nt .••komrntssron vorn Frühjahr
1941 verweisen, d", ;.:up,esich"rt hatte, daß vun Beth ••t auch in z...kunft
die AusfUlIung der Fragebögen nicht erwartet "'ird.ZIZ
VoreJ:st wandte er sich am 2.1.I9~3 aber noch':lll rlen Letbarzt Hit.lers,
Professor Brandt, der In der Zwischenzeit als "Ge••••ralkommlssar des
Führers für das Sanltäts- und Gesundhettswesen" Voreesetzter der Medizinal'·
aLtellung des ReichslnnpnmtnJ&terlllm war und zu dem von Bodel schwlngh in
der Zwischenzeit ein recht \'ertrautes Verhältnlshatte. Er teilte ihm seine
Sorge mit. daß die Meldebögen wieder "zur Ausflihriiiig planwtrt schafr licher
Maßnahmen" eingesetzt werden könnten und erinnerte an di" Zusagen
während des 8e~'lchs der Ärztekommission. Er bat Brandt , "dip zuständlze
Stelle im R.elchslnnenmtnbterlum anzuwets ••n, daß wie Q!,,-h.-'r auf di.,
Ausfüllung der Bor.en" verzichtet wiTd.%13
Am 21.1.I'H3 teilte Brandt von Bode-l schwingh in überraschend hartem Ton
Nac" dem Eintreffen der Antwort Brandts wandte Bodelschwlngh sich
nocbmals an Ihn 217
Dieser Brief wäre nleht nötig gewesen. Der Verwaltungs leiter von
Sarepta, Diplomkaufmann Kunze, erfuhr bei einem Treffen mit Linden,
bei dem er lediglich den Bogen über die Anstalt abgab, daß das Anschreiben
an Belh,,1 und BJl die verbundenen Anstalten dPr Inneren Mission "auf ein
Irrtum deli Büros" zurückzuführen war und von &thel das Ausfullen der
Bögen nicht erwartet wwde.
Obwohl dadu.rcl1 die mögliche Gefahr eines erneuten IJesllch~ einer Änte-
kommi~5io" nicht gebannt war, ließ ••Ich von Bodebcltwlngh erleichtert
dlt'lIe für Ibn erfreuliche Wendung am 6.2.1943 .on Und;>n hcstätigen lind
schrieb Ibm;
"'m BUr.k auf dj~ allsemein(l' Lag. wUrd~ Ich ." <! ••.nkbDo;" UeR,rUßen. wenn
Sw. ~. eeeetcbe-n könnt.en. daß auch .b8~s.hpn von unseN!n An!litaJtttn ('U.
BetU"be1tuna der Fraae·bo.an u.ad dJ8 Ent.aenduna von Kommisslonen
~urilcklle.t.eIlL wird," 218
2.08 Zu kont..ur.t.en Bodt!lschwingh -Würmann. ~IL Br)f!'f an \,'Vürmtllll1 vom
IO.12.19'l2 (HB 2/39-11)9, 2991. 7.U den Kont...t<t. ••n zu U",une und nach
GUt.ar.loh: "'~f ton Bodelachwlnah. ~n Brau~ vom 11.12.;9-12
(HB 2/39-11'19.300)
'09 HB 2/39-189.300
210 Rf'"1e(Ne-li an von Bodelachwtnah vom 17.1~.1942. (HB 2/39-189_~i03)
!!11Infornl.tlon !'Jf"'n •.. be rvoe- au.!t Brt"f von Bodl!-Ischwtnghs An Bra'Jne vom
27.12.1q4~ (HO 2/39··1e9.30n !\-fIt der' Adflö6ung d •••r Dw.r,~t.str ..lll'! hat Pork
recht. ·.ies T'\-·Pl"r!"c.~·na.t wurde lun tO.1.!?4.:! nJlt..:h O.osten •.lbkomma.nrti~~.
Ut~\ dann 4n rfr-r Ennordung V(IU Jud4l!n und P'<.lrtisanen elnlril:,set7:t zu
w~rrten. Vg," KJ~. "F:Ulh4 •••• I,,". S.4.t.O
"" H8 2/39-111'1. 307
Uber die IUiclI:nahme der Aufforderung, die Meldebögen auszunillen. setzte
von 8odelKi1wmgh wftwt Profeuor Brandt In KelDltllLs. 21. Mit Ihm kam
es am 12.2. Im Schloß Bellevue zu einem G@spTlkh, Uber das eine umfang-
reiche Notk von Bode/aclrw1AaM mrllect. 111d1ea;em Gesprllch bestätigte
Brlltdt. da! die ~ nk:ht aU3lefWit -reen mUß~n und "such
an die Enuendull8 einer Kommission einstweilen nicht gedacht Ist". VOf!
~IJ H8 2/3":1-16("1 .. 11.1 (Unt~r.5tr~khunH 'rn Orisllla!)
••• MB 2/39-189, 321
'!S &p.M herYor durcb Jiritf. _ Nell vom 18.1.1'J43 iltIS 2/3'I-IB9.318il und
.om 23.1.1943 (H8 2/39-189,3201
••, 118 2/39-189, 323 IU"u.-.u-.k:hung Im Original)
," HB 2/:.J'J-189. 326
210 HB 2/39-189. 332
••• H8 2/39-189. 333
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Bodelschwing h l;,>k ••m <!•• n Emdruck. daß tlr"ndt no-rh liiJ:'ertl'. <1,\5
Verfahren wieder aull.unehmen.220 Trotz der geg"n'~tzlichl'n Standpunkte
schienen sie sich bf:i ihrem Gespräch nähergekommen zu sein. In seinem
Schlußwort vor .,••inern Todesurteil im Juli t'H7 s&.gte Brandt
6.l Gesamtbeurtellung des Verhaiten.~ der von Bodelschwinghschen
Anstalten während der NS-Krankenmorda~,tlon
.._.••.1:5 ich .i" i~nf·r l ...•il mit Pastor ßndC*lsch •..••.1nr.h s pr-ac b , dd f!rschten
im Zuge der Radtk alts ierung der ~iaßnahmf'n d,.s NS-Staales f.:"g"n g"istig
Behinderte lind psychisch Kranke konzentrt ••rt e sich die Aus"i,,,.nd~rs"tl.llng
d~\r von Bodel JL'hwin,:h~;cllf'n Anxt alt en mit (!t'r SS- Bt:-.hindt'rter:pnliti!< iPHi
ihrer "rass,;~nh)'gierüschen Maßnahmen" Immer stärker auf eilt: Pe-rson des
AnstaJtsleitt!rs Pastor Frrtz von Bode lschwtngh. Wahrend in d•••.Diskussion
über "Rassenhvgtene" vor 1'133 noch ein relativ breit ••r Melnung spluraltsmus
unter den Anstaltsmitarbeiterlnnen zu erkennen war. fUhrtc der Totalit.ät.s-
anspruch der l'<S-Politik und die Auseinandersetzune mit erstmals im
größeren Umfang umgesetzter. negatIv-eugenischen Maßnahmen zu einer
Homogenis ierung der Posrt ionen in den von Bodeischwinghschen Anst.alten.
Deswegen steht bei einer Betrachtung der Reaktionen der YlUl Bodel-
schwinghschen Anstalten auf die NS-Behlndertenp()li~lk zwangsläufig
auch in meiner Arheit die Person Bodelschwinghs Im Mittelpunlct. Im
Sinne eine~ patriarchalischen. fast autorit.ären Vert.retungsanspruches
gegenüber der Umwelt. der In den von Bodelschwinghschen Anstalten
zur Zelt Fritz von Bodelschwinghs herrschte. war es abzusehen, da.r1 alch
In einer J(rlsensituation - und das waren für Bethel die Krankenmorde
ohne Zweifel - die Auseinandersetzung auf die zentrale Führungap<!r5on
konzentrierte.
M!ln kann den Führungsstil Insofern als autoritär bezeichnen. als daß
von Bodelschwlngh faktisch nicht gezwung ••n war, seine Haltung gegenUber
anderen Organen der AnlIta.lt durchzusetzen. Seine Führung beruhte auf
einem durch Tradition t;erechtfertigten Herr schaft.sansprucb, der sich In
einer Führung äußerte, die .:eprägt war von väterlicher Strenge und
Wohl wollen_ 225
Da von Bodelschwingh schon 1910 die Anstaltsleitwrg von seinem Vater
übernahm, der die Anstalten begründet hatte. waren die Macht und der
Einfluß ron Bodelschwinghs verständlich. Seine Herrschaft beruhte aber
nicht nur auf seiner tradionale n Legitimation. sondern auch auf einer
chlUismatJscben Le.:.tlmatlon. die In der persönlichen Ausstrahlung von
Bodelschwlnghs begründet lag_ Darüber hinaus stand seine Macht durch
sdJIe Wahl zum AnlItaltsleiter auf einer legalen Basls.2z6
Dadurch, daß seine Herrschaft durch Wahl eine legale Basts bekam und
daß er formal noch durch andere IMtanzen. zum Belsptel riern Vorsta.nd,
noch kontrolliert werden konnte, erfährt dJe Bestimmung seines FUhrungs-
stils als autorltir eine Einschränkung. Die Beschneidung seiner Macht und
selßeH Einflusses In den Anst.alten war aber mehr furmal als real. In
Wirkllcbkelt war pr ein vät.~rllcher_ pat."archalt>r Leiter d••r ..vnstalt , rI~r
zuer!\t. wie wenn uIHt •••.r~ Gedanken we-It. vr~n~lnand~r slUndf"n. Aber Je läng~r
w+r- :sprach ••.n. und te ufft!'!'ner wir- ciab~l wurdt!n. u rrrao näher und enger
wurde unSf:r geg~nselt.lg~5 Verst.l!'!'hen.":!21
Vorher hatte er am ~.2.1')4: vor dem Nürnberger Militärcerichtshof erklärt:
··Oi •.•.ßrrUhOlnK mit thm lag nicht .auf ftlner verwalt,unKanlällixen Ebene.
sund.rn &I~ lag iii dem ~f'i'Ke~ae't.lgen BedUrl'nla eln ••r mensc.:hJlchen Au.-
sprac~ Uber' diese F,.~en. f!!, wurden U~rJf"e:uncen der C~hclmh~it-~~~8 vost
ihm und mit r:nlr dUf-f;:hgea!""oche" tlflt~ die Fr-Poft d~~ Ceo.s~l.zllchkeal ~l"
Euthanasie. Im Prinzip wurde darauf plnge8Qng-en. daß Irg~nd'''''if!'lche
etndeutlaen Htnwel$f.1! in des- Schrift. .elbAt nj.:-ht zu finden ."Ind, '-und daß
.a .lch vAelirtcht daraus erkl:l.rt. daß die (.'hrisdlche Kirche ,pnt.gegeneeselzl.e
Auffouaung"n bringt. E. fiel dom ••ls· der Hin ••••••'.. daß ein Mann wie
L~t.her t..I~r Auff_auun. war. man muß ~'~~Is:e mJßgeborene Khlder
~~&nken."22Z·· ,-- -... '.-
Der Intensive Austausch wird auch durrh von Bodelschwingh bestätigt.. der
in seiner GesprächsnotIz vom 13_2.1943 hervorhob, daß er von Brandt den
gleichen' guten Eindruck hat wie früher und daß sich Braudt sogar noch
freier und offener geben würde.22J.
Der enge Kontakt von Bodelschwlngh zu Brandt, besonders im letzten
Gespräch - ein weIteres vereinbartes Gespräch scheiterte224 - spielt
genau:;o wie die Verlegungen aus !lethei nach dem offiziellen "Euthanasie-
stop' eine wichtige Rolle bei einer Gesamtbeurtellunc des Verhaltens der
von Bodelschwlnghschen Anstalten während der Auseinandersetzung um
die Verlegung von Patletlnnen aus Bethel In Tötungsanst alten. Dieser
Versuch einer Gesamteinschätzung soll nochmals wtchtrge Aspekte heraus-
stellen. eine B.urteilung· über das Hanrl.>ln iWr Mitarbelt..nnnen der von
Bodelschwinghschen Anstalten wagen und auf offene Forschungsfragen
und Perspekttven weiterer Arbeit innerhalb dieses Themenkomplexes
hinweisen.
::::0 HB 2/39-:8fl, z v•.-, ;":_15u. 3:.#>, t.w. ahg(.tr\lckt brl lfo·..:hJuuth, 5 ..28f(
7.21 zittert. nach KJ~. ··Eutht\nasle". $.424 {HB 2/39-19"2. 819(( 2~5 Val. D~flnlUon von aut.orttär. in: W. Fuchs. In: cw.rR., u.••..; L"xJkon
l.ur SodoJogle. Opl&dtth 1900. SUchwon.: StaAt~ aut.odllrer
22 •• Zu H,.rr.rwh"ftst.yp(-~rt.. 'Vt-:I. ~1. ",'p,bt:":f"': ·Wirt..itch"ft und C~.#:tli.tIJoc:h..ft,
TUbin~~n \972. S.I:!:!
:,. Eb<i .. S.4'l:l
%23 H8 2/39-tnfJ .. 1!.w :13':; u. ':U·6.
22. VJ;i. HB 2/JC)-lHQ 342 -3.·l5
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fakr lsch dif' Autorität in Angelt'genheiten dpr von Bode1schwingschen
Anstalt ••n war .
.4.ufgrund dieser herausragenden Stellung von Bodelschwinghs In Bethel Ist
eine Beurteilung des Verhaltens der von Bodelschwingschen Anstalten
gegenüber der NS-ßehlndertenpolitik meistens auch eine Beurteilung des
Verhalt.ens von Bodelscbwtnghs.
Villinger aufgrund ihr stramm nat ional soz.lallst.ischen Haltung eine steile
Karriere in der SS-Hierachip machten und so zu einem rei attv frühen
Zeitpunkt Bethel verließen.
Im folgenden werde ich den Prozeß der Homogenisierung der Position der
von Bodelschwlnghschen Anstalten gegenüber den NS-"Euthanasie"-Be-
hörden beschreiben, um dann zu zeigen, welche Handlungsmöglichkeiten
angesichts der Krankenmorde in Bethel möglich gewesen wären. Ich
werde versuchen Cründe zu benennen. weswegen sich die von Bodel-
schwlnghschen Anstalten fUr eine Interventtons- und Eingabepolitik und
hinauszögernde .Zusammenarbelt entschieden haben.
Deraufhin werde-ich dlskutl~ren, weswegen diese Vorgehenswelse nur einen
elngeilchriinkten, relativen Erfo!g gehabt hat und wie_ das Verhalten aus
heutiger Sicht zu beurteilen ist.
Inhaltliche Kontroversen über den Umgang mit geistig Behinderten und
psychisch Kranken bestanden allerdings auch nach dem Weggang l.öhrs,
Schneiders. Lind Villingers. Gerade zwischen Schorsch und Jaspersen kam
es in der Frage der Zwangssterilisationen immer wi ••der zu erheblichen
Spannungen und Auseinandersetzungen. Schorsch, der nur sehr unwillig
SteriJlsatlonsgutachten über PatIentInnen verfaßte. hielt Jaspersens
SteriJlsatlon.spraxlll für zu weitgehend.
Charakterlsttkum der Haltung der von Bodelschwtnghschen Anstalten
gegenüber den NS-Behörden war ein nach auHen hin •.lnheitliches Verhalten.
__\us der Distanz heraus beurteilt der damalige Leiter der Bethelkanzlei
Pastor WÖnnMlll dieses Vorgeh •.n als die Stärke der Anstalt wähn!nd
der Krankenmordaktton.
Aber in der inhaltlichen Haltung zur "Euthanasie" herrschte bel den ab
1939 in Bethel beschäftl&ten Ärzten Konsens In der Ablehnung dieser
Maßnahl1U'n. 229 Ob man sie nach der Aufteilung Teppes alle eindeutig In
die Gr.:ppe der sich verweigernden Ärzte elntellen kann. ist nicht iM? klar.
Teppe unterteilt das Verhalten der .l\rzte In drei Gruppen. Neben den
Ärzten, die bei der Aktion unterstützend mitgewirkt haben, und den
Ärzten, "die sich dezidiert verweigert haben", nennt er eine Gruppe, die
zahlenmäßIg am größten war. Dazu eehören die Ärzu die In dienstl!chen
Stellungen handelten und DIenstpflIchten erlediBun, also zum Belapiel
"Verlegungsßsten zusammenstellten. Streichungsvorschläge machten,
Transporte begleiteten. Irreführende Benachnchtigungen an die Angehörigen
schickten", aber auch diejenigen, "die Im for-m.-Jlen-Sinne v••nmtwortungsl{)s
blieben" und sich trotz ihres Wiuens um die AktJon nicht ~lte11.23o
Inwiefern das Verhalten von Schorsch "'ner herauszögernden Zusam-
menarbeit und Vorkategonslenmg unter Teppes dritte Kategorie fällt,
erscheint nicht eindeutig. Eine Inhaltliche ,4.blehnung der "Euthanasie"
war nkht Immer identisch mit einer dezJdietten Verweigerung gegenüber
der Krankenmordaktfon. Von Verweigerung "der sogar Widerstand hätte
man Im Fan des Besuchs der Ärztekommi:.slon erst dann sprechen
können, weun sich die Betheler Ärzte einer ZusammenarbeIt mit den
NS-Ärzten verweigert hlItten und Ihren Widerstand für den Fall von
Verlegungen klar :turn Au:odrud, gebracht hätten.
"'Es 'at u.ns eine JI,~lt.ene EJnmUUgkelt. a.lIe r- Verant..'ort.Uchen geaehen);;t.
worden. d.h. E1nmUttgkelt. nicht: nur Jn der Pf~rs.chaft.. 80lldern auch in
der .A\rztf!schart •. EinmUth::kf"it unter de ne n . die \'~,.-ant.wortllr.h :nlt In der
Verwaltung .st.andy."227
Diese Einmütigkeit war nicht selbstverständlich. Noch 1'133/34 mußte sich
von Bodelschwingh während der Auseinandersetzung um selne Ernennung
zum Reichsbischof gegen Denunziationen aus der eigenen Anstalt .•••.ehren.
So wurde er sowohl von seinem damaligen Chefarzt Carl Sehnetder als
auch vom Kretsleiter der NSOAP Blelefeld- Land und führendem Arzt In
Betbel Hans Löhr bei ParteisteIJen als Landesverräter getneidet. :211 Für die
von Bodelschwlnghschen 4.nstalten war es ein Glüd:sfaJl. daß sowohl
Löhr als auch Schneider. genauso wie der Nachfolger Schneiders Werner
••• Scbwltlf'tak_ be•.••lt..t dabei _ Auf_1chnuna WU... über _
Rede 1940 auf dt!tr Vt!!rtrau.RJJm.3.nnll!tr-Versa.mmlu.n.g der w-eat.flUlK'Juan
Kln:he,
~JnnerhaJb unseres Volk ••" beau!>'< ••In" IImBe MftnnlefalUaJ<..lt b••"Uelich
der SteJhmanahme, ••al Das hört man In manche.. c.spf'lld><,n, von
vdillsar GJelcb&Ultlllk"l~ U!>er BeJallun& dl ••" ••r Ma8nahm. e-n b1a zu,
völll•••• Ablehnun •• und Ent"et"' •••••Uber die,. fUf'chb...... O"...,••••""n.
AhJehnuna aUf':h uJ'!t.eJ· Nichtchnat-en (.~nllio umgek.ehrt.) •• '98l••••
Haltuq der a.t.heler Arste - Wl1rnann .•~" . In; Ha... EvangeUar-.;h-f'
DokurnC!nte. S.2tJ {Hf!'rvorh~buna durch mkh. S.K.'
:?3U Teppe. $.31
727 Wönn.nn. In: Haee , EViU1gellsche Dok u merrt.e, S.J2(J
22~ Zu d~!!Iem Theme-nbf"'re.ch vgJ. U./II. !(t~. "Euth.anaall!·'. S.203f und
H •••jlrt4U1n. Frl~drkh von Bo<d"fd:!\chwt""lgh. S.\:i7ff. Aufschlußreich ::sind
~J"", Dokum .•.nt.p. de s Staat~archJv5 in MUn~t"r Ub4'!'r~{~Iriungen von
L,(jhr an eJ••n Rt""~l~run€sprä:..ldf'nt~n "nm :"1.Jl.lt)3-3 und vom 23.1I.t9.3:i
(JP 5t.1. 19rr und 17\
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.:\.bf:r rtn di~','':~!,"S?;:.!it~ :;pIF·!tpn .He Ar1.t!· Bc·th~ls g':~.~nUh~r d'·r t!-;~("u).!i~.r.he
r.~~itU;"JR Odf;'7~kr V~:n.v~ft!Jnf..: kerne tl\·~ondere R()nj~. Die homO;:f·r.~ r\1.1i' .
f"'lS~U1"i~ gegc:tLi'~cr dr'( Krankenrnordaktron ~!Pi":og s.ch nicht nur auf die
:nh·,ltli::h,..:' ,o\bl.·'},,;Uf'1>-:, sondern auch auf dip. Strntt:gie ge~~~nül;p.ropr;
~S-Bt)brir,jnn H;l'r ::<:~einte:" von B()d~i"~(:hwir.gh geltJogen z u sein .
.~I-;:~'e~chuft, Past oren Diakonen- lind Diakorus senschatt , die Hauselt ern
\.:.'1J'L~ Vp'.·,\a!t,.H~~auf ein c:'inheitJi::hes Yer'haltun au.-;z.urkhv.!n. Difo:s~
··H•..'"",g"!l!'i~r.H1" d,," Abwehrstrateate" Be-the ls konnte auf der einer.
St':l." durch die ur.umst.r it.tene führung von Bodelschwmghs in B••th.·\
~eiing"n und auf d=r anderen Seite durch die zentrale Position. die von
B"rt"lsd"'-inr.h in dem gesarntktrchltchen Kampf gegen die "Euthanasi ••"
einnahm. Durch diese Position verfügtp.,;r über ein gewisses Informattons-
~"nr;l"'!' das er nach eigelH'n Gutdünken öffnen _konnt ••.23! Darüber
hin3us konnte ...er über seiae und Braunes Kontakte ZlIReglerun!:!lstellen
dl,. i;,Mrorganisatorische' Strategie in Brthel recht. gut. steuern.
D!!' "Einmütigkeit aller Yerantwort.lichen" In Bethel war vielleicht nur
insofern -••in Ceschenk. als daß der von Bodelschwlngh und bis zu sein!',
\'erhaftung auch von Braune festgelegte Kurs nicht bei den leit"nden
\rnen auf grundsätz llche Bedenken gestoßen Wal".
~:} S'.:hf;r.v+ fLnrtl• in ~f-":lt!':~ :\u:)s;.:,gt'rl »}s leus~e vor Gf·rl~:ht.sYf"rfahn~n
gf.~genk:.l":lnkenrnör;!~~rrlb weltpre ~.11:5bhdü.ht rfPli ;1.ktj-,·p,iI \Vitlt->rstnnd an,
rlf~rd.iraur h!n,:lUS;~"'lüufen wäi« die Herausf.~::~.bevon Kr4L'O"Jken zu v~rv..·pi;,,;C'·'n.
Schorach r!1',:.-i:"It :i,~'.U: "Das v,·Jre eine Demonst rat ion gew~sfln, aber ern
E~fo!r war d ~\.nr: n~l'ht zu erwart('n.'·:!.J:~
DIeser Kurs war nicht durch Sachzwänge,. sondern durch einen be .••.ußten
Ent.scherdungsprozeß festgelegt. zu dem 1'5 auch- HandlungsalternatIven
gegeben hätte. Neben einer Bejahung der Maßnahmen und einem aktiven
Mitwi,.~!"n an den A~t.ionen, Wa.1 für die ab 1939 beschäftigten Mltar-
b"it ••dnnen auf la-lnen Fall in Frage kam, gab es letztlich fiinf Handlungs-
miitdi<:hk"iten, di~ ~ll:h teilweise ergänzen konnten, sich aber auch teil welse
~"b":lseitig in ihrer Efftzenz behindert hätren. ,
3,) E~LC ~!öglh.:nk~it. die rn:l.BgeLh!::h das Handel n von Braune und von
ßOflE!i!'chwingh besr tmmten, ist die 5trate~!ie i!("wt:~,en.n~rtratdk!~f"~EIn~:lbp::
an staat.llche 13ehiirden zu machen. Dieses Vorgehen war durch eine loya!»
Haltung dern NS -St ••at gegenüber geprägt und setzte darauf, über diese
Eingaben auf die Rechr sverletzungen durch die Krankenmorde aufmerksam
zu machen. Konsequenteste Form dieser Strategie waren die Strafa!l~elg.,n.
die jaspc-"sen gegenüber der Stapo in Bi••.lefelrl und der Gestapo in
Berlin gt'ger. Unbe!;annt gesteHt hatte. Schmuhl stellt fest. daß diese
Prorestform durch ein Staatsbild geprägt war, die am Lutherlscben
Ohrigkeitsg~danken und besonders an der Zwei-Reiche-Lehre orientiert
war.2~' für mich entsteht der Zusammenhang mit der Zwet-Relche-Lehre
erst dann. als die Vergeblichkeit der EIngabepolitik dazu geführt hat.
die ~:JBnahmen des Staates als aus seiner Sicht legitim zu bezeichnen
und für die evanqeltsche Seite lediglich darum zu bitten. bei den Morden
nicht betelltgt zu werden.
.
U Öffentlicher Protest hätten die Krankenmorde inuerhalb von kürzester
Z•.•it puulik gemacht WidE,rstand über die Kanzel und durch Predigten
an Gräbern vor: Krankenmordopfem. wie sie auf katholischer Seite von
Bisr:h~;f von GaJen und auf evangelischer Seite von Pastor Wllm praktiziert
wu,..,I~n. hätten die T4- Verantwortlichen unter starken Druck gesetzt.
'hro> R ••akt.lonen aber wären schwer berechenbar g~we5en. Schorsch
",rmutet darüber hinaus. daß dit'!le Form sich auf die einzelnen Anstalten
lIf>giitlv aus.:ewlrl:t hätte. weU dte Kommissionen dadurch 1lt'r1!lzt worden
Wilrden.Z32
4.) Irn Falle rler von Bodelschwtnghscben Anstalt.en wurde die Eingaben-
polItik ergänzt durch eine "verdeckte Obstruktiun!'lpohtil<"Z3:; oder wie lI;e
Schorsch beschönigend bezeichnet "Mitarbeit zum Zwedte der Sabotage"236.
DIese Strategie sah vor. durch Mltarilelt an der Elnt .eIIW'lIl: der Krankl'n
dll'~miigiichst Grolle Zahl von Opfern zu retten und - soweit es geht-
die Maßnahmen zu verzögern. Diese PolitlJ,r; heinhaltete die Benluchaft •
Pfllegllnge den Mördern auszuliefern und lief, wie Schmuhl bemerkt. Im
Falle der Inner ••n Mission auf ein "pro-demo-Denken" !linaus. Dem St_at
wurde nlcht mehr grundJ;ltzlich das Recht abgesprochen. "lebensunwertes
Leben" auszulöschen. Die Perspektive war nur noch owf die Rettung der
,;igenen Anstaltspat.ientlnnen ausgerichtet. Man gab den Kampf um die
PflegHnge In den öffentlichen Einrichtungen 8u(.237
z:u Ehd.
:':3•. St;hnluhi. S.:U,.6f . .1n begrUßr.m.w~rt~r Klarhe-tt "ommt er d&net.:b P..\U"
."U.&3agflt. dt'lß d'ese Halt.un. von einer t=.hJb4'urtA:J!uns Je. naUona.l-
~t,I1:.1~1)i!fti:sctw:1.R.~lII'mp.. au_aln" und kaum ~ur Be ••ndillUl\8 d.s M_ •• ,,-
monls h,..lgetraaf!'n h4t.
inr, Ebd .. S 3"'9
:'.: 1 ,",'l\rmAJ"ln t~rlchlel. d ••O .un Bod •. ls,,:hwlnt,:h auf rlen lJlünllt.lkh ••n ,nnt.-
llc:h-r. Ko"")nf~renz•.r:. "eowert er f':~ fUr ncht.J1( h.lt" IC·. cit••. d.nde- •.• n
~thelveor4nlwor1:.lh;h.,.n j"fnl""mJf!'rtp.. in: Hdse. Ev,,"ny'if'!h~c:h •• Dokl1:n4!~nt.~.
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238 Wllm hlUt dJe~. CrundhaltunN b••.•ond,..r~~fUr eine Rkhtung inn~dHdb
der Bekenn.,..ndr.n Kirche (Ur charakteristisch. Vgl. dazu. dJfI! Rf'!dp.
WIJms vor d"r Vt!rt.r.ut!nsmMnnt'!r,,~r~ammlung der- B,.k ••nn~n,.i4m
Kirche. l\h~r a.uch: NflWltk. "Euthanasie", S.l~~f und Kl@'e, "Hu t.h e n e s te".
und Ji:r ••••!esen zu behaupten, "sondern dpr Staat, dler se-ine ärmsten
Bürg>:r ohne Rechtsgrundlage tötet, begeht Mord. und hebt sich selb ••r
auf. Das ist auf der pollttsch-recbrltchen EI.••ne die Entsprechung Hir
die Wahrheit.die in der Kirche in Ihrem eigentlichen Sinne und In ihrem
tieff'ren Zusammenhang zum Ausdruck kommt LJ. Auf dieser Ebene hut
die irrationale Wlrkllchkeit. von der die Kirche lebt. auch rattonale
Gründe."~4\
Ein zentraler Aspekt allerdings, der dazu geführt hat, daß weder von
Bodelschwlngh noch Braune sich öffentlich geäußert haben. ist deren loyalität
dem Staat gegeniiber gewesen. Aus Ihrer protestantisch. lutbertschen
Haltung entsprang ein bestimmtes BlId vom Staat, das ausschloß. daß ein
Staat sich selbst schuldig macht. Für sie kam höchstens in Frage, daß
einzelne Mitglieder des Staates sich schuldig machten. aber nicht der Staat
als Institution insgesamt. Daraus resultierte auch ihre Hoffnung, durch
Hinweise auf die fehlende Gesetuq;rundlage der KranJcenmorde die
Aktion zu stoppen. Sie gingen sehr lange Zeit davon aus. daß dIe Morde
1I1cht von Hltler angeordnet sein konnten. sondern ohne sein Wtssen von
Ubereifrigen Chargen der mittleren Ebene vollzogen wurden.
Diese Haltung .•erbot es von Bode!schwlngh und Braune, zu Maßnahmen
zu I'lrelfen, die ihnen selbst ungeseuUch voreelcommen wiren. Ein öffent-
Heher Protest wäre lhaen aus ihrer Sicht wie Landesverrat vorgekommen.
Diel<eunbedingte Staatsloyalltit wird teU ••else durch die politische Grund-
haltung .•on Bodelschwinghs und Braunes verstilndlich. Bodfolschwlngh war
vor 1933 Mitglied der ~utschA8tionalen Volicspartf!i (ON"'?) und Im Chrlatlich-
SOZialen Volksdlenat aktiv.2•2 Auch Braune war von seiner poUtlscben
Grundauffa.ssung her national und während des gesamten 3.Relchs trotz
etlicher Anfechtungen von außen Bürgermeister von Lobetal.
Bodelschwtngh hatte sich bemüht, Bethel als einen unpolitischen Ort dar-
zustellen. Dies versuchte er zum Beispiel dadurch. daß er von 1929 - 1933
keine Räwne für politische Organillatlonen zur Verfügung stellt. Auch
seine Schllchtu.ngversllcbe In den Fällen des Dozenten der t heologtschen
Schule, df.m l.Jnzentiaten WUhelm Vlscher243• und des Dozenten Samuel
Jaegera244 sind Beispiele rur die Versuebe. Bethellm Kaiserretch. In <kor
WelJutw' Republik und Jm DrItten Reich aus polltis"hen Auseinander-
seuungen henI&IuullalteJI.
Aus diNer Gnndauffaaauna beraaa wird Yet'at.ändllch, weswegen von
Bodelschwingh IllICh nicht seme vlelBltlgtm K.ontakten Ins Ausland
benutzte. 'um durch außenpolitischen Druck dJe gesamtr. "Euthanuleaktlon"
zu fall zu bringen.
:;l Die obvn genannten W••ge srell-n eine bewußten Reakt inn .iuf die
Krank ••nmordaktlon dar. Der Kurs. der teilw ••ist' von der evangelischen
~irche und dort auch von der Hekennenden Kirche gefahren wurde. bestand
darin. sich mit den Maßnahmen nicht weiter ausemanderzuset zen. Diese
Haltung gin~! davon aus. daß durch die Krankenmorde die z••ntralen Eckpfeiler
des Protest ant.ismus nicht berührt wurden. es sich also um eine .'.ldHnahmE'
der Obrigkeit handelte. gegen die man als Christ nicht zu protestteren
brauchte. Die Kirche hatte zu schwelgen. Sollte es sich um eine Ilnge-
rechtlgkelt handeln, würde die Unruhe schon von unten zu den Verant-
wortlichen vordringen. 2311
FUi- von Bodelschwlngh kam die Form des öffentlichen Protestes nicht in
fra~e. Hochmuth fuhrt dafUr eine Reihe von Gründen an. Bodelschwingh
redtnete~'~t. da1I er mit öffentlichen Protesten jede Einflußnahme von
vornherein zerstören und-bestensfalls setne Verhaftun~emich ••n würde.
Et meinte, daß .durch Predigten von der' Kanzel diejenigen beunruhigt
- werden.rum dJe PS Ihm Elng. nämlich dle:Kranken: Hochmuth meint. daß
Bodelschwtngh Mandem Kampfahschnltt gehandelt hat. an den er gesr cllt
war", und dort auch nlcht hät.te anders handeln können. no Diese Argu-
mentation geht davon aus, daß es an der funktionen Bodelschwinghs und
.Braunes lag, die einen offenen Protest als' nicht sinnvoll er scheinen lieBen.
~I Personen mit anderen Funktionen hätte diese. Form der Reaktion
durchaus Sinn haben können.
Bodelschwinghs Motlvatiollen. steh nicht öffentlich zu Jußem. müs s•.n ab ••r
tiefer liegen, als sie ii1 der recht oberflächlichen Beschretbung Hochmuths
dargestellt werden. Von Bodelschwlngh 1i"tlterlleß es nicht nur, andere
Kirchenvertreterlnnen fÜl' einen offenen Widerspruch zu gewinnen,
sondern vI'rslIchtf'sogar. andere Personen an f.ff ••ntllchen Protesten zu
hindern. DafUr sind die Dlstanzterung vom Verhalten seines Bruders
Gustav. die Vermeidung der Zusammenarbeit mit Pastor Wilm und die
Bit!.e an die BK, Im' Fane der Krankenmord •• zu schweigen. nur einige
Beispiele.240 Er ging davor. aus. daß durch Schwelg ••n d•.r Verantwortlichen.
die "wirkliche AnC!lt. und Beunruhigung umso klarer nach oben dringe",
und begründete darilber hinaus seine Auffassung theologisch:
Im Verständnis der Kirche gegenüber den Letdenden lifoge für sie kein
"Interesse". das 51e gegen den Staat zu wah •.••n habe, um Ihre Eigenart
::40 Zu of'r Bitt" Iftn dre B~. sl~h~ dl'O' Aun,..run.: MS 8orlf"!It. •.-hwt"l:h P.:rr
R""JJhen Bro!\ndt.. S.204f
••• Ebd.. ".1. mach Now-al<. -Euthan•••le". 5,153
••2 Do.al •••.'ie~ Cbef ••••• 5 Relch6.lch",m"IUha"rt"mt ee , da" Am 2.11.J'I:W
an dr.n a ••tch.nih.......-SS Helnrlch Hlmmler ••• chlckt. wurde. Staat.sar('htv
Pntacitlm . .Flhn Nr.3338. ztt. nach H~lhna.nn. Fr1~dr'c:h von Bodf'!lsctt'" in(it h. S.t:;()
24J VgJ. dazu Hf"lhn&An. F,..'~dMch von Betd41olachwlngh. S.J08ff




ll'.'!.h,"d:. ~l~~grkhL:,::·it.P!l \\urdf"n ;\!!;.() d:Hoit )pt/tiil:!; d~:f zwei Str,it(~}::f~l!
tl€gr"nzt.. einmal auf Einsprurhp bei :'S-lIehr.n!"!l. di'~ i!l ;!." Sache deut lich,
abur <'1 rt"r Wahl r!er Mittf'l !oY.llität.sgehund(,n \\ "",,,1. ~~s um! auf ein••
!loh!tk dnr hinilU!';:dig'i'rorlf'n Zus arnrrv-narbeir . oip f>in Zusammenwirken
mit den Vf'r~tw~~rt:jt":h~n ~J"'l" 1"1-"Z~nttalt"' t:~~·'.\rded:ch l-;!.H"htf:ö!'!.
b,~~:./:r ;·,f:)!·mier •.•n ~!;H! ;il.!~ di~~ ~!':iflk~H~r,ordf! ;;nd dip ~dt':~~e!l:h'!"'T!(lktioll
emsr ei Icn, dis f>~-; 1~:-!1 Ü(~j':'tJj\.,j Anst alt=n in Baden un.I \\ Urttf.:mbprg mog'-
lieh war. Dort wurden !'Je!Jebög~~Jl ausg~fJ"t. ohne ,:t; i-lhw'·n. wotür sie
,,~ry..i\ndt V..f.'r'~pn s nl ltvn. Als die \1r-;dehügPrl j!J B~~tlwJ ~ir.trafen,
k.innr •.. man -;:!iF .-\tJ.o;;k:ht. und I1Hln h~,tte in der .\n~ti\JtsjFHung berelt.s
ents(;hit':den. daß man .)b;!\ .le m Ausfiil len d~r \1t·t,1phii.l.~t.'n s o we-it v,;jP.
möglich ~~r!tljehen W(}Il!,~.
.,.•..eit erhin war für di •• von Bode lschwinghschen Anxt altr-n von Bedr-ut.ung,
ci:ill die örtl icher. Bi~hi;rden di(~ Aktir:n nicht d~:nros Lt'rripLt>E und daß
gerade i;••r nf:' i r-Ianv urnfangre.che Unte~stützung durch den Rcgienmgs-
präsidenten von Oeynhausen und durch den Oberprdsid,mt.cn Mey••r erhielten.
Diese stallden der Durchführung der Aktton zwar loyal g.'genübH. versuchten
aller von sich aus nichts. die ."Ui'JM zu forcieren, SI~ lt>i;:t"" Yerst ändnis
fü~ die Wl'ig••nHl& Betbe ls, sich bei dem Ausfüllen. der Meldebr,gen nicht
7,U b~t(,i!lgen. FUT die mit Bethel v=rbundenen Anstalten im Rheinland
war wi'. heil], Jaß man mit Rücksicht auf miig!ich" Beunruhigung der massiv
im Rheiniand st at ioni •.rten Truppen d ie Aktion nio:ht n"t gleicher Ent-
schiedenheit durchführen knnnt •• wie in anderen C"!:H,,!I(m. Auch Bethel
konnte bel Fortdauer des Krit>ges auf die not.wendige Rück sicht snahrne
auf die Ruhe In der Truppe verweisen, weil In den von ßodelschwlnghschen
Anstalten eine nicht unerheblich e Anzahl von Betten für Verletzte der
Armee zur VerfUgung g"stellt wurd e ,
Die hon5t'qut'lll aus diesern Vorgehen WJr, daß ein Vt/iderstan.J nur auf die
Persr.nen von }30delschwir..ghs. Brcun= s und auf dir:- leitenden :\rl,te
beschränkt war. Di" st.dkte Geh"m:hilltunl(, die in Bet.he l praktizi"rt
wurde, -erninr!erte INztlich, daß and"rp. Personen in den Anst.rlt en. wie
(lip. H••useltern oder die Dia]wni.o;M·n und Diakone, eigene "hwehr-
st.rat ••gien entwickeln konnten. Sie wurden zum Betspi •..l erst zwei Tage
1'01' dem Besuch der Ärztekommissior. Liher deren bevorstehendes Ei••treffen
und IhreA~~1t in BetheJ lnformler~. Zu diesem Zeitpunkt hätte faktisch
keine Mög!icnkeit mehr ~standcn, steh l'\egcr. die V"rl~tegorlslenmg
. durch Schorsen ..zu wehren:'· ... _-
Die elnzlge Abstrmmung. die von Bodelschwingh vornahm. geschah mit
dem Splt zenverband der Inneren 'Ai~s;on und mit den NS-&hr.rden In We~t-
falen. Dies Ist auch -\usdruck dafür, daß primär die eigenen Pfleglinge
und die der mit Bethel verbundenen An-stalten Im Vordt'rgrund des
Interesses standen, Eine Absttmrnung mit' katholischen oder öffentlichen
Trägern schien sich wohl aufgrund .der loyalität gegenüber den durch-
fU~rendenliehörden und fehlender Kontakte für von Bodelschwingh
nicht anzubieten.
~.•s Vel_ dte In cli~ gl,...lrh •.• Richtung .,.j~le"c1e Argumf'!nr~tJ("n VOQ :--..:u•••.•k.
St-Prdisallc.,1. S.l?" -, d~'r ril~.'ies Vorgph .••.f\ (Ur dl~ Rp"kt.1on der DEk auf
dl~ k:.r1'Jr."enrn'.Jrc1 nar.hw,.lst..
Oie besondere Stellung, <Iif'dl" von Bodelschwtnghschen Anstalten im Hell-
und Pflegesystems Deutschlands einnahmen, mußte letzt hch die T4--Verant-
wortlichen zu einem besonders vorsichtll!ien Vorgehen Ihnen gegenüber
veranlassen. Bethel war riie größte und International wohl auch bekannteste
Anstale für Epiteptlker, geistig Behindert •• und psychisch Kranke. Angesk:ht.a
dieser besonderen Stellung wurden die von Bodefschwtnghschen Anstalten
auch von der "1S-Presse als "llIst"rbei~plel dienender liebe gefeiert)'"
Die Bombenangriffe auf Bethel am 18./19. September 1'.140 und an!
31.März 1'141 brachten bei al!er Tragik Bethel den Vorteil, auf dem
Höhepunkt der Krankenmordaketoa In der internatlon~'e" und nationalen
Presse an zentraler Stelle Erwähn •.•ng zu Ilnden. Die Politiker mußten
davon ausgehen, naß Bode lschwlngn Lei stärkeren Auselnandersetzuni8:lt "
oder einer eVI"ntuellen Verhaftung zum Mi!rthyrer geworden wi!re .Ilnd .
das In w~lt stärkerem Maßfo als Pastor Braune. So gingen s"" beI Bocilt.l-
schwlngh, der Ja immerhin ehemaliger Relchsbtschof war, vorsicht •• vor,
um die Krankenmordaktion nicht zu g••fährden.
Aufgrund der guten Kornakte. r!äe sowohl Braun!'! als auch von •• ,-
schwtngh auf strikt loyalem Weg zu den NS-ßt,hiirden aufgebaut hatte!!!.
war dlt! Verhaftung Braunes aus Sicht der Natlonalsoztaltsten auch nUT
dadurch ver ständltch. dds er mit. seiner Denkschrift d•.•n "Euthana.sieheh6rden"
An diesem Punkt stellt sich die Frage, '00 es die Strategie der von
Bodelschwlnghschen Anstalt,," war oder andere Faktoren eine Rolle
spielten. die das. Verhalten von Bodelschwtnghs als relativen Erfolg
erscheinen Iäßt - wenn man bei dem Abtransport von sieben Patientinnen
während der T"'-A~tion und über 100 während d••r "Wilden Euthanasie"
überhaupt von Erfolg reden kann.
~an kann die Cründe, die dazu führten, daß die von Bodelschwlnghschen
Anstalten vom vollen Ausmaß der Krankenmorde nicht erfaßt wurden, in
drei BereIche e!ntellen:
Der p.yste Berelch hängt mit der besonderen Lage Bethels In Westfalen
zusammen, <!er 7.weit •• I>eMlht auf Speztftka der von IlntlelsC'hwlnghschen
Anstalten und der dritte Bereich sind Ergebnisse der besonderen Strategie
der Ansta!tsleitung.
D••• von Bodelschwtnghschen Anstalten profitierten von der Tatsache. daB
We~tf;\len und Rhetnland rel"tiv spät von der ganz(m Aktion erfaßt wurden,
So konnte man sich in den An:;tallen in dir-s ••" Provinzen wesentlich
2"'1 \"gl. f"ottIW" •..• ·'ElI' ..h.-\I\A'i jp", 5.150
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"'owak hält das für den Protestantismus typische Streben nach Wissenschaft-
!irhke!t und ~odernität flir ausschlaggebend. daß die Kir<:!,.. und (I~ Innere
Vl!sslon für die • .••tssenscheft ltche Verf"t1hrung· d"r Rassenhv~i"ne und
Eugenik anfälhg war.248 Dadurch, daß von Borlolschwingh ab••r auch nie
Ip.itenrl"" ;\r7t'; d." "Errungenschaft" d••r Eut.;enik und Ra""er.hygiene
positiv !':~I!enübent"nden und bereit waren. Elemente' dieser neuen Wissen-
schaft in die kirchliche Diakonie zu übernehmen. konnte ihre Kritlk erst
ansetzen. als ciie Extremform negativer Eugenik, die "Vernichtung leben-
sunwerten Lebens" umgesetzt wurde.Z44 EinE<Sensibilitä.t und Weitsicht
gegenüber den Gefahren der Eugenik und Rassenhygtene, wie sie Pastor
Braune zeigte. waren die Ausnahme. Insgesamt haben die MitarbeiterInnen
der von Bodelsrhwlnghschen Anstalten die Wendung von Treysa 1931 zu
einer auch volksgesundheitlich orientierten Diakonie beelnflußt, und
nachvollzogen.
Daraus Ist es verstiDdlich. daß die Sterilisation von Reistlg Behinderten
und psychisch Kranken begrUBt wurde. Sie war lediglich die Iconsequellte
praktische Umsetzung von dem. was die Rassenhygieniker gedacht hatten.
Eine Erklärung fUr die bereitwillige Akzeptanz. auch der zwangswetsen
Sterilisation muß abes- In eine andere Richtung gehen. denn zur Zwangs-
sterilisation hattl' die Konferenz von Treysa ein klares Nein der Inneren
Mission verabschiedet.
In dem Yerhalten der von Bodelschwlnghschen Anstalten aber auch der
Inneren Mission zur ZwangssterIlisation zeigt sich bereits ein Muster.
das sich auch bei der Auseinandersetzung um die Krankenmoed» wieder-
finden lißt. Zuerst Erschrecken Uber du AusmAß der rassenhyglem.cJlen
Maßnahmen. dann formale Eingaben bei den zustl\.ndigen &hörden. um
dann bei Aussichtslosigkeit dieser Eingaben wenigstens zu versuchen, an
der Durchführung dk-ser Maßnahmen 11'1 der eigenen Anstalt. nicht beteiligt
zu werden.
Das Verhalten der von Bodelschwlnghschen Anstalten zur Zwangsst.erili-
sation unterscheidet sich bei aller Breite der Meinungen Innerhalb der
MItarbeiterinnenschaft natürlich in einigen zentralen Aspekten von dem
Verhalten gegenüber den Krankennaorden.
Während sich. ein großer Tell der Mltllrbelterlnnenschaft relativ schnell
mit der Tauache der Zwangssterlli.satlon anfreunden konnte und auch
eine erhebliche ..••nzahl von Zwanguter1l1sationen In lethel durchgeflihrt
wurden. bestand iJber die gesamte Ült el~ einheitliche Ablehnung der
"Euthanasie·.
Während sich die von Bodt>lschwlngbacbe.n ADsulteD dUI"Lii die Anzelp
von l'atlentlnnen. d)e ftir etne St.ertllaatloa 1ft "'-ge kämen. aktiv an dem
Sterilisatlonsproze8 beteiliiten undja auch die freiwillit.:en Stertlluuonen
in der elge!IeJI .'ulstalt durchfUhrten, wer es wlihf"end der T4-Aktlon da.s
Ziel. die Mitarbeit bei ~ Kntnkenmordakuon zu verwei&t!m.
Ein*, zusätzliche Le~ltlmaUon erhielt der Protest geBen die Krankenmorde
wf'gen der offenslchtlich ••n Gesetzesverletzunf,. Auf der einen Seite stüllte
dies die Position der von Bodelsd •••inghschen Anstalten. auf der anderen
Seite aber fUhrtt> der Druck bei öffentlichen Stellungnahmen des Landes-
v('rrates bezichtigt. zu werden zu ellM!r Schwilchung der eigenen Position.
ci;,; Möglichkeit der Enttarnung <!,,( Aktion d••utlid: vor Augen .:eführt
hatte. An ihm konnte relat iv gefahrlos ein warnendes Exempel statui ••rt
werden.
Sowohl von Bodelsch w ingh als auch Braune hatten bei ihrer Eingabepolitik
davon profitiert. da!l sie schon vor dem B••ginn der Krankenmorde gute
Kontakte zu den bürgerlichen Kräften in der Reichsregierung unterhielren.
Nachdem die Eingabepolltik aber insgesamt nicht erfolgreich cewesen war.
zeigten sich die von Bodelschwinghschen Anstalten zur hinauszögernden
Zusammenarbeit bereit. Die Tatsache. daß bis zum "offiztellen Euthanasie-
stop" keine umfangreichen Verlegungen aus Betbel :stattfanden. beruhte
unter anderem auf glücklichen Umständen. die durch die von Bodel-
schwtnghschen Anstalten nicht beetnflußt wurden. Die Predigt Bischofs
von Gälen ·~3.8.19"1 und der Angriff auf die SowJ~!lnJon am 22.6.1941
hatten ei.neri- solchen Druck auf den NS-Staat bewlrlc.t. daß der Nutzen.
den sich die Nationalsozialisten durch eine zentral gef'lIhrte KranJcenmord-
alc:tion versprachen. in keinem Verhältnis mehr zu d••,...n negativen Wirkungen
stand.
Die Aussage Nowaks. daß "geschickte Verschleppungst.aktfk das Insgesamt
erfolgreiche Mittel df.'r Wahl ge\n~~en ist". 247 sthnml nur Insofern, als
daß die von Bodetschwtnghschen Anstalten bis zum offiziellen "Euthanaste-
srop" Krankenverlegungen herauszögf.'rn konnten. Öh~e die obengenannten
Umstindf.' hätten aber auch die von Bodelschwlnghschen Anstalten
Kranke In die. Tötungsanstaltf.'n geliefert.
Unter diesen Geslchtspunlcten muB auch die BPzelchnung "Widerstand" für
das Verhalten Bodelschwlnghs relativiert wer~n. Bodelschwingh hatte
mit sein ••r Versr.hleppungstalc.tik einen relatlven Erfolg. Dieser Erfolg. der
sich nur auf seine Pf'legltnge.bezog, basierte aber gerade darauf. daß er
nicht WI(\erstand leistete. sondern zu einer Zusammenarbeit und r.u einer
Loyalität den "Euthanasiebehörden" gegeniiber bereit gewesen war.
Eine Beurteilung des Verhaltens der von Bodelschwinghschen Anstalten
darf nicht erst auf der direkten Auseinandersetzung mit der ·Euthanasle"
basieren. sondern muß auch die Übernahme des ra.\Osenhygienischen Para-
dlJo(mlls und dIp. Durchftihrung der Sterl\lsatloMn mit In d", Betrar:htunR
einbeziehen.
;':417~n"""'llk. Stl!"I\J~. ~Unn. S.17t,f
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Trot: d,-r vre l frr,:~.•.-rr-n Entschiedenheit in der :\biehnung ~?r Kranken-
mor.le ;,l das Sch-rne des Ilmgehens mit der SS-B •.hlndertenpoltttk scholl
h,im "Ceset z zur Verhiitung erbkranken Nachwuchses' s;epräJ,:t worden.
,'d" ~•..pl..t:fH.wi~d ••.r •.•hrel~f'"n. ßt-tfwl J:'>t W<lld (H~ ,·;nzit:"'· .",,'I"".rl.iL. dip Ihr,..
G~''''''nhn~r .selh~.•t tliu::-h EuthAn~"lr--M a ßl'ldhf"'n iIo •• l~ktt~n. h,.t~hel ;.'nuuhät7.-
I!cher !\·lj.nhiJJiguns~dt":r Tötung.,,:-J2
Die Politik. der Eingaben an staatliche St.ei len und die hinauszögernd"
Zus ammenarbeit wird von den Autoren unterschledltcnst bewertet.
Hetlman meint. daß das Wirken Fritz von Bodelschwinghs nicht der Recht-
ferttgung be-darf, "auch da nicht, wo andere durch ihn irritiert sind". Er
schreibt. daß von Bodelschwingh sich schützend vor die Ihm anvertrauten
Krankl-n bestellt und sich zu ihren Fürsprecher gemacht hat:
Klep. hdtl~ siLh von den von Bode lschwinghs-hen "nstalt ••" öffentlicl...,,,
Protest erwartet und nicht nur ht~raU!i7.ügern<l~ Zusamm-narbett , tdnp
Haltune. die auch von Ernst \\iilm !:eteilt wird.
"Er rana mit. drtrwn, dl~ HltJera Krankf'!n-Mordproaramn, In hluttg~ Wlrk-
jichk~lt. um.s••.~z.ern wollten. Aber ·dle Fet"de !lelnpr Krl!nken waren nkht
elne .~etnde •. aa. "".•.•.•n .anerdtnga c...~~nel".die fUr .lhn ·Im He-n.en ye-rTÜc:kt·
waren U·lld denen er Sich GUCIhungPMJf(!D als S •.ej eo ••.itl!"r veorpf'khtet fUhlte,C .. )
Vl~je •• an s.inem Handeln wb-d fUr Jene mIßdeut.bu. dl~ dte Zf"lt dea
. NS·-Regi.me-a nur aus d~r kJeologtschpn-th~tJM!1:.itJcMn RUckschf'lu hetrO!icht ••rt:
tür sl~ Wird. christlich 8ebot~~ Felnde~ttCl!be- zur Mlt.tlit.f!l"'s,;haft.-250
Neben der Frage, ')\' die von Bodelschwtnghscben Anstalten nicht aus
prinzfpie llen Gründen zu öffent lichen Protest. verpfhchtet gewesen
wären, r~latlviert Sr.hmuhl die Effizienz der V"rteiwgungsstrategie von
Bethel. Er mplnt zwar, daß durch das "Pro-dome-Denken" ein •• beträcht.llehe
Zahl von Menschen gerettet wurde, aber kein Ende der Amtaltsmorde
erreicht WlIrof'. "im Gegenteil: Nur ~m Stopp der 'Aktion T4' war es zu
verdanken, daß etwa aus den v.Bodelschwlnghschen Anstalten keine
Krankentransporte in die Zwlschenanatalten der 'Buthanasleaktton' mehr
erfolgtun. Vielleicht hat trotz des vorstchtlgen Vorgehens v.Bcdelschwinghs
nur der Einmarsch der Allierten die Betheler Anstalten vor der Auflösung
bewahrt.-2SJ
Hel/mann beruft sich in dieser Argu~ntatJcin auf Carl Frledrich von
Welzächer. der' von Bodelschwlngb während dieses Krieges kennengelernt
haue und der das Verhalten von BodelschwLrigh "In den meistens konkreten
fällen" als Ergebnis von nüchternem pollttschen Verstand bezeichnet, 251
Nowak versucht letztlich die Notwendigkeit öffenthchen Protestes zu
betonen und meint, daß es verfehlt sei, den .kirchlichen Widerstand auf
evangelrscher Seite in einen Sieg umzudeuten. Er zitiert den Neffen von
Fritl von Bodelsc.hwingh, Frlftdrlch von Boc•••lliChw\JIgh. der bed ••ume:
• Es "'aren Einsame, wenige, dje klar gesehen und gesprochen un<1 tapfer
gt'handelt und gelitten haben."2~.
Die Müglichkeit fur öffent hchen Prorest sieht Nowak nicht so stark dabei
In der Inneren Mission, die den Bestand der evan~"lisch ••n Heil- und
Pflegeanstalten dadurr.h eventuell gefährdet hätte, sondern vielmehr L'l
anderen kirchlichen Kreisen, fUr die Institutlon\·lIe S<.:hutzerwlguni:en
nicht so bedeutsam gewesen w;1n:n.:Sil Er sieht In der Themenberelch
J(irche- Krankenmord nicht ein ethisch- moraUsches Versagen des Pro-
testantl~mu.'l an sich. sondern einen kirchlichen VE<rhalten5stiJ, "welcher
die Elndf'utlgkeit df'r ethischen Grundentscheidung In der Praxis nicht
durchzuhaltf'11 vermochte."25<.
Eine dlamtrt,raJ enrgegengesetzte Ansicht vertritt Ernst Klee. !n s~iner
Arbelt'Uber Betbel versucht er nachzuwelsen, daß die von Bodelschwinghschen
Anstalten In etnem verhängnisvollen Maß mit den Mördern kooperiert haben.
obwohl sie prinztpjel! gegen dle Mordp eingestellt waren:
··.""n5tah ..llle't~r Fr1lZ ,"on Bodeischwinah bat unl~r P'3Utiach~n ViIt"'r""-
rt'!nkun8~nL ..) dtl! T<)tung crundslt.zlich .blt~le hnt.. GI ••tch"",·ohl hat er .lch.
um das Schllnun.t.e zu v~rhUten. an VerhandlunRt!'n d~r InnerPn Misston
bet.eIUgt.. dJ~ Krank@ntöt.ung ••ur 'achwer.te F.JI~· zu b.l:ren:r.@'n.L .. )
Schurs<:h C. .) h~t. im Dezember 1940 dl~ Idee. unl Mn Ahtransporl 'huch-
wert,iger' Path!-rlt.en v(."')n.ubeugen. BetheJ:. PatJent.en 6ofl'lbfi.t nach Eut.hana&.le-
krtt.enen -e1ru;""wdnetl. WOf"Uht •.r •.r auch schwer'" k,.t\rperbP.htr\\iert.e. be;
. nOMllaler Paych. und Intfl'lIlgenz' rechnet. al:s im Februdr '''41 ~In",
SeJekt.k1n,s·'J(omJntAslo.n ••r.r.h~fnt. werden Jhr dlf!' -nicht. K~rälsc:htef1-
Dlagnnaen 7.Ut' V~r fUgung gestellt. Die Na7.I-;(rl.t~ ",annf>n deshdlb fnJh.!'f' 252 E. k.l~: Tot! und .to!:7.~f"'t.. BUd•.r eine •. Album. und dl~ SC'h~c](~n dltr
Euth4" ceIe. In, Die Zelt. Nr.40 IN"~). S.74
25a Schmuhl. S.343
aso ttf'!lImil.nn. Frt...d,.t~h "'on lSodr.lachwlnRh, $.210
~'H C.F. "Vun W4"'l7.äck.p.r: Pastor Fr'ltz und die Bo<ko1At:hwi"!itl".-Tr •.•dilJon. In:
Fun"~ tHt~.). R~<1enund Ansprachen. S.14
2~4 NOWcl.k. -Euthan ••.s se". S.tSJ
%~" Now ••k. St..-:rllls.t.lon. S.177
••• Ehd. 5.17J
- l1:l -
Die ~·.unrn~'·""er,,~·n\h'inungpn ubt~r di,· H.)ltt:.n~ df~r .•.cn BOilc1s(;hwj"gh.seht~n
Anstalten während dE'S 3.~eiches stnd tp.i!w"i!-;e dadurch gepr;l;;t. dun eint'
krrchenk rtttsche Seit,e versucht, ein grundsät.zllch ethisches Versagen nach-
zuwI'isen. währen" die andere Seite. das Verhalten von Bodelschwtnghs
und anderer leitender ~tltarbeiter unkritisch als I:rundsätzlich richti~ dar-
darstellt. Diese Intentionen spiegeln sich sogar in der Wiedergabe von
Quellen wieder. E~ muß €:ellngen. die Dlxkus ston iJber den Themen-
bereich "Bet.hel. Sterili~;atjun und Euthanasre" auf eine wis senschaft.Hche
Basts zu stellen. wie dies bereits von Nowak und Schmuhl in einem






















Die von Bodelschwlnghscheon •.\natalten mUssen heute durch die Freigabe
aller verfügbarer Quellen ihren Te-ü dazu beitragen. daß eine genaue Rekon-
str\llr..tion der Ereignhse und UandlungSl'Ifotlvationen der betelhgten
Per·ionen ermöglicht wird:
Erst dann ·.lSt es gewährlels~et.d!e von Bodelschwtnghsclten Anstalten
ohne eine· venclärte Sichtweise-tn· ihre!" Zeit zu betrachten und. Schluß-
folgerungen und Lehren für die Zukunft zu ziehen.
.,
Archiv des Diakonischen W..,rks der Evangel iscben Kirche in Deut.sch-
land. Berlin
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